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Verlmer Rnanzfragen.
Der Gehausabba «. - Entlassung von Junglehrer «.

(Berlin.  20 . August . Radiodienst .;
Von der Angleichung der Gehälter der Ber¬
liner städtischen Beamten an die sür die
Staatsbeamten gezahlten Sähe werden rund
40 800 Berliner Beamte betroffen . Die sich da¬
durch für die Reichshauptstadt ergebenden Er¬
sparnisse werden für das laufende Etatjahr von
Oktober d. I . bis zum April 1832 auf eine
Million , für das nächste Etatjahr auf 3,5 Mil¬
lionen bezissert.

Entlassung von Berliner Junglehrern.
Der Berliner Magistrat hat beschlossen, zum

1. Oktober d. I . 220 Junglehrer und Jung¬
lehrerinnen zu entlassen , die an den Volks - und
Mittelschulen infolge der Erhöhung der Schluß-
stundenzahlen überzählig werden . Für die Ent¬
lassung kommen zunächst nicht festangestellte
verheiratete Lehrerinnen  in Frage.

In Tsingtau ist es zu ernsten Differenzen
zwischen Japanern und Chinesen gekommen.
3000 Chinesen haben mehr als 80 Häuser
zerstört.  Viele Bewohner erlitten schwere
Verletzungen.

Wechsel in der Führung der Wirtschaftspakten

Prof . Dr . Bredt,  der frühere Reichsjustiz¬
minister , hat die Leitung der Wirtschaftspartei
bis auf weiteres übernommen . — Drewitz,
der bisherige Parteivorsitzende , der wegen der
schweren gegen ihn erhobenen Vorwürfe sein

Amt Niederlegte.

Morgen Entscheidung bei den Gemeinde-
nrdeitern.

(Berlin,  20 . August . Nadir dienst .)
Die Reichstariskommission der Gemeindearbei-
ter , die sich aus den Vertretern aller Bezirke des
Reiches zusammensetzt , hat gestern in einer
Sitzung die Haltung ihrer Unterhändler im
Gemeindekonflikt einstimmig gebilligt , lieber
den Vorschlag des Reichsarbeitsministers bestand
nur eine Meinung : Er ist unannehmbar!
Da der Neichsarbeitsminister jedoch die Par¬
teien zu Freitag zu neuen Verhandlungen ge¬
beten hat , wurde von einer endgültigen Be¬
schlußfassung Abstand genommen.

Das ungarische Kabinett Bethlen zurückgetreten.

Links : Graf Julius Karoly  i, . der bisherige
Außenminister , der als neuer Ministerpräsident
genannt wird . — Rechts : Graf Stefan Beth¬
len,  der bisherige Ministerpräsident . — Ueber-
rafchend ist das ungarische Kabinett Bethlen
zurückgetreten . Als voraussichtlicher Nachfolger
Graf Beihlens wird der jetzige Außenminister

Graf Karolyi genannt.

Die Eltern vergiftet?
In Ofersheim  bei Schwetzingen (Baden)

wurden Sohn und Tochter eines Bahnarberter-
ehepaares verhaktet und ins Gefängnis nach
Mannheim gebracht . Beide stehen unter dem
Verdacht des versuchten Arsen -Giftmordes an
ihren Eltern . Es werden Erbschaftsmotwe ver¬
mutet.

Irrsinniger als Mörder.
In der Irrenanstalt Lublinitz (Schle¬

sien) ermordete ein dort untergebrachter 21-
jähriger Student in einem TobsuchtsansaU sei¬
nen Wärter , indem er ihm mit dem Messer den
Kehlkops durchschnitt . Der Täter ist fluchtig.

Autobus im Straßengraben.
Zwischen R intel  n an der Weser und Bad

Nenndors fuhr ein Autobus gegen einen Baum
und stürzte in den Chausseegraben . Von den
18 Insassen des Wagens wurden vier lebens¬
gefährlich verletzt.

Hunderttausend -Mark -Gewinn.
In der fünften Klasse der Preußisch -Süd¬

deutschen Klassenlotterie wurde aus Los Nr.
144 722 der Gewinn von 108 000 Mark gezogen.
Das Los wird in beiden Abteilungen in Mer¬
teln in Berlin  gespielt . Die Gewinner sind
kleine Geschäftsleute und ein Arbeiter.

Bosporus durchschwommen.
Anita Grew,  die Tochter des amerika¬

nischen Botschafters in Konstantinopel , durch¬
schwamm den bisher unbewättigten Bosporus
vom Schwarzen Meer bis zum Marmara -Meer
in süns Stunden . Der amerikanische Bot¬
schafter begleitete seine Tochter die 19 Meilen
lange Strecke in einem Motorboot.

Nazikultur.
Nationalsozialistische Studenten störten in

Marburg  an der Lahn eine von 1000 Per¬
sonen besuchte Versammlung , in der die Stutt¬
garter Aerztin Frau Dr . Kienle  über den
8 218 sprach, durch Zwischenrufe und Stinkbom¬
ben so beträchtlich , daß die Polizei die Rednerin
schützen und die Veranstaltung abbrechen lassen
mußte . ^

Verurteilter Bankräuber.
Das Große Kölner  Schöffengericht ver¬

urteilte am Mittwoch den 20jährigen Joseph
Neunzig , der in verschiedenen deutschen Städten
aufsehenerregende Einbrüche ausgesührt hatte,
wegen eines Bankraubes in der Kreissparkasse
in Hofsnnngsthal bei Köln unter Anrechnung
einer in Bremen über ihn verhängten Zucht¬
hausstrafe von 6 Jahren zu insgesamt 10 Jah¬
ren Zuchthaus . ^

Unwetterkatastrophe.
In den Seitentälern der Nahe richtete ein

Unwetter großen Schaden an . In Ortschaften
am Eräfenbach  stürzten mehrere Straßen¬
brücken ein , in Wallheim Scheunen und andere
Gebäude . Steine und Sand verschütteten meh¬
rere Häuser . Teilweise wurde durch das Wasser
die Ernte und von den Weinbergen die Mutter¬
erde weggeschwemmt.

Zigeunerschlacht in Lübeck.
Auf der Lübecker  Wallhalbinsel kam es

zwischen dort lagernden Zigeunern zu einer
blutigen Schlägerei . Einer der Zigeuner wurde
durch einen Rückenschuß getötet . Der durch
Messerstiche schwer verletzte Täter flüchtete,
konnte aber ergriffen und festgenommen wer¬
den.

Freitod Zeines Bankdirektors.
In Aschersleben  nahm sich der frühere

Leiter der dortigen Diskontobanksiliale , Sie¬
benburg , durch Erschießen das Leben . Wirt¬
schaftliche Schwierigkeiten bilden das Motiv der
Tat.

6 Monate Atempause.
Die Stillhalleecgebmsse von Basel.

Nachdem durch Auflockerung des Zahlungs¬
verkehrs die Gefahren sür eine Konsolidierung
des deutschen Geldwesens aus Deutschland selbst
gebannt worden sind, ist es durch das auf der
Baseler Konserenz erzielte Kompromiß gelun¬
gen , Gefahren , die vom Ausland drohen , abzu¬
biegen.

Bis jetzt bestand immer noch die Möglichkeit,
daß rund 7 dis 8 Milliarden Reichs¬
mark  kurzfristige Kredite vom Ausland ge¬
kündigt und abgezogen werden konnten . Wenn
die Abziehungen restlos erfolgt wären , so würde
oas sicherlich über die Kräfte Deutschlands ge¬
gangen sein . Die Reichsbank hätte allerdings
die alte Erfahrung erproben können , wonach
der Gläubiger , der sein Geld prompt erhält , auf
weitere Abhebungen verzichtet . Das hätte eine
Erklärung der Reichsbank bedeutet , monatlich
einen bestimmten Betrag auf Grundlage eines
mehrjährigen Rückzahlungsplanes sür Abdeckung
der kurzfristigen Verschuldung zur Verfügung zu
stellen . Sehr wahrscheinlich hätte die Reichs¬
bank nur einige Monate zu zahlen brauchen , mit
der Wirkung , daß das Ausland sich eines an¬
deren besonnen und auf die Rückzahlung seiner
Kredite verzichtet hätte.

Im Gegensatz zu der oft erörterten Selbst¬
hilfepsychose in Deutschland haben Regierung
uno Reichsbank es vorgezogen , in Basel auf
ein Kompromiß einzugehen.  Das ist
kein Vorwurf und kann kein Vorwurf sein , schon
aus dem Grunde , weil dieses Kompromiß Deutsch¬
land die nötige Atempause  gibt . Es sind
schon schlechtere Krompromisse gemacht worden.
Deutschland erhält gegenüber dem Druck kurz¬
fristiger Schulden eine Ruhepausen bis zum
Februar 1932. Bis dahin wird man den Pro¬
blemen gründlicher zu Leibe gehen können . Das
hat man in Basel offen ausgesprochen.

Bei den ganzen Verhandlungen in Vase!
muß zwischen der kurzfristigen  Verschul¬
dung Deutschlands bzw. der deutschen Banken,
die durch Hereinnahme kurzfristiger Auslands¬
kredite in Devisen entstanden ist, und solchen
Marktguthaben  unterschieden werden , die
ausländische Banken bei deutschen Banken unter¬
halten . Gerade die Frage der Markguthaben ist
hart umstritten worden . Die Ausländer sagten,
wenn Deutschland seinen Zahlungsverkehr auf¬
gelockert und wieder normal gestaltet hat , so ist
es nur recht und billig , daß Markbeträge , die
Ausländer in Deutschland besitzen, keine Aus¬
nahmebehandlung erfahren . Die Reichsbank
aber fürchtete , daß die plötzliche Abziehung von
ausländischen Markbeträgen , die auf etwa eine
Milliarde zu veranschlagen sind, der Wäh¬
rungsreserve gefährlich  werden könnte.
Das Stillhaltekompromiß geht nur dahin , daß
von diesen Markbeträgen sofort 20 Prozent ab¬
gezogen werden können . In den folgenden Mo¬

naten ist die Abziehung von je 15 Prozent mög¬
lich. Die Reichsbank rann aber sofort eingrer-
fen , wenn ihre Währungsreserve durch diese Ab¬
züge bedroht wird . Man hat durch dieses Kom¬
promiß den berechtigten Forderungen beider
Seiten Rechnung getragen.

Hinsichtlich der kurzfristigen Verschuldung hat
der deutsche Standpunkt in der Zeitfrage ge¬
siegt. Die ausländischen Gruppen werden nicht
drei Monate , wie gefordert wurde , sondern
sechs Monate still zu halten  haben.
Die Einzelheiten sind zwischen Gläubigern und
Schuldnern zu regeln . Diese Regelung erfordert
eine Unzahl von Verträgen und die Bankjuristen
werden recht viel Arbeit bekommen . Gegenüber
dem Zugeständnis der ausländischen Gruppen
hat Deutschland sich bereit erklärt , daß auch der
letzte Kreditnehmer für den Kredit garantiert.
Man muß sich die Dinge so vorstellen , daß di»
ausländische Bank das Geld an eine deutsche
Bank weitergeleitet hat . Die deutsche Bank gab
das Geld an irgendeine Jndustriefirma . Bis
jetzt garantiert nur die Bank ; zu dieser Bank¬
garantie tritt nun die Garantie der Jndustrie¬
firma . Geregelt ist auch die sogenannte Adres¬
senfrage . Sie steht mit dem Angebot der deut¬
schen Industrie in Verbindung , wonach die In¬
dustrie durch die Eolddiskontbank für auslän¬
dische Kredite Garantie übernimmt . Nach dem
Abkommen in Basel kann eine Umlagernng der
jetzigen kurzfristigen Verschuldung in der Art
vorgenommen werden , daß die Eolddiskontbank
bis zu 10 Prozent der Kreditsumme an Stelle
anderen Banken tritt . Um zu verhüten , daß die
Eolddiskontbank die faulen Schuldner überlassen
werden , ist ausdrücklich betont , daß die Bank,
die durch die Eolddiskontbank abgelöst werden
soll, sich nicht in Konkurs befinden
darf.

Die nächsten Wahlen.
Nach dem Mißlingen des Volksentscheids in

Preußen werden sich sichere Anzeichen für di»
Verschiebung innerhalb der Wählerschaft erst
aus den Neuwahlen ergeben , die in diesem
Jahre noch vorgenommen werden . Die nächsten
Wahlen sind die Bürgerschaftswahlen in Ham-
bürg  die am 24. September stattfinden wer¬
den. Weiter wird im Herbst noch die Neuwahl
des hessischen  Landtags erfolgen , außerdem
sind Neuwahlen in Bayern fällig . Der Minister¬
präsident von Bayern  hat aber einen Ent¬
schluß über den Termin der bayerischen Neu¬
wahlen noch nicht gefaßt . Es ist nicht aus¬
geschlossen, daß diese Wahlen so lange verscho¬
ben werden , bis eine Entscheidung über die An¬
fechtung des neuen bayerischen Wahlgesetzes
erfolgt ist.

Die Oldenburger Ministerkonferenz.

^ ..>7^ ^ ' O" eine R.on7erenz
Präsidenten und Finanzminister der Länder Thüringen , " - '^ -̂ En ^ en, Braunschweig , Lübeck, Anhalt,
Schaumburg -i^ ppe Oldenburg und .der beiden Mecklenburg statt , auf der in Anbetracht
der schweren WirtzchMskroe über einen Abbau der Beamtengehälter beraten wurde . In

Der Mitte Der oldenÄmMche Ministerpräsident C-assebohm.
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Ein Mahn -und Warnruf.

Die durch die Kreditkrise geschaffene neue
Situation ist vom Af-A.-Bundesvorstand in ein¬
gehenden Beratungen erörtert worden . Das
Ergebnis seiner Stellungnahme ist ein ernster
Mahn - und Warnruf an die Regierung.

Der Bund verlangt zur Vermeidung von
Wiederholungen ähnlicher Katastrophen auf
dem Geld - und Kapitalmarkt , wie wir sie
soeben schauerlich genug erlebt haben , beschleu¬
nigte Reform des Aktienrechtes , Schaffung einer
durchgreifenden Monopolkontrolle . ständige
Wirtschaftsprüfung und . Errichtung eines zen¬
tralen Bankenamtes . Das Eingreifen des Rei¬
ches dürfe sich nicht auf die Sicherstellung pri¬
vater kapitalistischer Interessen beschränken , es
müsse vielmehr zu einer positiven Lenkung des
Kapitalstroms nach gemeinwirtschaftlichen Ge¬
sichtspunkten führen . Die Ristkoübernahme
Lurch die öffentliche Hand bedinge Einfluss und
Kontrolle des Reiches über die sanierten Vank-
und Industriebetriebe.

Der AfA .-Bundesvorstand sieht mit der
Wiederherstellung des technischen Bankverkehrs
die wirtschaftlichen und sozialen Gefahren noch
keineswegs als überwunden an . Die durch die
Juli -Krise noch vermehrte MassenerWerbslosig-
keit verlange ausreichende soziale Unterstützung
und die Bereitstellung der dazu erforderlichen
Reichsmittel . Die Zusage der Reichsregierung,
die in der Juni -Notverordnung enthaltenen
Härten für die Sozial -, Kriegs - und Arbeits-
losen-Rentner zu mildern , sei nun endlich ein-
zulüsen . Ebenso liege für die weitere Aufrecht¬
erhaltung der Notverordnung vom 18. Juli,
die den Angestellten in Handel und Industrie
eine Teilung ihrer bereits erarbeiteten monat¬
lichen Gehaltsbezüge aufgezwungen habe,
keinerlei Grund mehr vor . nachdem der Geld-
und Kreditverkehr für die Unternehmungen
wieder hergestellt sei. Gänzlich unhaltbar sei
die Drosselung der Gemeindefinanzen , wie sie
die Reichsregierung betreibe . Der hier be-
schrittene Weg müsse, wie die Ankündigungen
des Städtetages zeigten , zur vollkommenen
Verelendung der durch die kapitalistische Miss¬
wirtschaft in Not geratenen breiten Volksschich¬
ten führen . Völlig unmöglich sei der Ein¬
griff in das Tarifrecht der öffentlichen Arbeit¬
nehmer in den Kommunen . Der Kampf der
Eemeindearbelter werde alle freien Gewerk¬
schaften in solidarischer Verbundenheit mit
ihrer Gewerkschaft finden.

Eine Entspannung der Wirtschaftskrise ist
nach der Auffassung des AfA .-Bundes nur durch
einen sichtbaren Kurswechsel in der Wirtschafts¬
politik der Reichsregierung zu erzielen . Jeder
weitere Lohnabbau — betont der Bund mit
besonderem Nachdruck — ist untragbar , solange
die wiederholt versprochene Preissenkung für
Lebensmittel und für die Grundstoffe der in¬
dustriellen Produktion nicht wirklich durchge¬
führt ist ; dabei wird die Regierung um einen
entscheidenden Eingriff in die Kartellgewalten
nicht herumkommen . Ebenso hat sich die anhal¬
tende einseitige Begünstigung der Großland-
wtrtschaft als ein schweres Verhängnis erwie¬
sen pnd erfordert eins entschiedene Abkehr von
der bisherigen Agrarpolitik mit ihren hohen
Zöllen . Die Angestellten und Arbeiter sind
nicht länger gewillt , immer neue Opfer zu
bringen , wenn nun wiederum versucht werden
sollte , durch weiteren Sozialabbau , Lohndruck
und weitere steuerliche Massenbelastung ihnen
die Kosten einer Krise auszuerlegen , die einzig
und allein dem Versagen der Wirtschaftsfüh¬
rung zur Last fällt.

Der AfA .-Vund lenkt die Aufmerksamkeit
der Angestellten auf die Tatsache , daß die der
deutschen Wirtschaft verloren gegangenen drei
bis vier Milliarden Auslandskredite aus dem
Wege der nationalen Selbsthilfe nicht ausge¬
glichen werden können , ohne daß Angestellte
und Arbeiter einem weiteren Lohnabbau und
damit einer unerträglichen Senkung ihrer ohne¬
hin dürftigen Lebenshaltung aüsgesetzt wer¬
den . Internationale Finanzhilfe sei für
Deutschland unerläßliche Voraussetzung für
Belebung der Wirtschaft und Entlastung des
Arbeitsmarktes . Eins aktive Außenpolitik im
Sinne der Völkerverständigung sei daher drin¬
gend nötig , in erster Linie eine Annäherung
zwischen Deutschland und Frankreich.

Die freien Gewerkschaften — so schließt der
AfA .-Vund seinen Warnruf — müssen es ab¬
lehnen , die Verantwortung für die Folgen wei¬
terer Verelendung zu tragen , wenn ihre zur
Entspannung der Wirtschaftskrise wiederholt

gemachten Vorschläge von der Reichsregierung
nicht beachtet werden . Der AfA .-Bundesvor-
stand wird die erforderlichen Maßnahmen tref¬
fen , um die Angestellten für die ihnen aufge-
zwungenen sozialen Kämpfe zu aktivieren.

Nazi-Schimpseeich verurteilt.
Diesmal ei« Freiherr

Die Bonner  Strafkammer verurteilte
den nationalsozialistischen Agitator Frej-
herrn von Elz  wegen Vergehens gegen Las
Republikschutzgesetzzu zwei Monaten Gesiingnrs
und wegen Beleidigung des früheren Polizei¬
präsidenten von Berlin Zörgiebel zu 199 RM.
Geldstrafe.

Bon Els hatte in einer Wahlversammlung
im September vorigen Jahres behauptet , Zör¬
giebel habe während der Revolution im No¬
vember 1918 in Trier in einer öffentlichen Ver¬
sammlung vor Zuhältern , Zuchthäuslern und
betrunkenen Matrosen eine Hetzrede gehalten.
Außerdem hatte sich von Elz einer Verächtlich¬
machung der republikanischen Staatsform schul¬
dig gemacht, indem er die Demokratie als
Schwindel und Betrügerei bezeichnete, von einem
Betrug der November -Republik redete uud die
Reichssarben als schwarzrotgelb verächtlich
machte. In erster Instanz war der Hetzer frer-
gesprochen worden , weil das Gericht den amt¬
lichen Bericht der die Versammlung über¬
wachenden Polizeibeamten als »nicht beweis¬
kräftig" ansah . Die Strafkammer kam jetzt zu
einer anderen Auffassung der Sache.

Der deutsche Pilot Ratje und sein Begleiter
Kölver.

Der Führer Ratje der von den Mongolen im
Juli abgeschossenen Verkehrsmaschine der
„Eurasia " ist jetzt von den Mongolen zu fünf
Jahren Gefängnis verurteilt worden , während
sein Begleiter ausgewiefen werden soll. Die
Gründe für die Verurteilung sind völlig dun¬
kel. Die deutsche und die russische Regierung

bemühen sich um feine Freilassung.

Barieteeversteigerung.
Rach Mitteilung des Breslauer Amts¬

gerichts wird das bekannte Liebich-Varietee in
Breslau,  das auf eine jahrzehntelange
Tradition zurückblicken kann, zwangsversteigert
werden. Die Belastung des Gebäudes und der
mit ihm zusammenhängenden Grundstücke be¬
läuft sich aus über drei Millionen Mark. Unter
den Gläubigern befindet sich die Mitteldeutsche
Bodenkreditanstalt in Greiz mit 2,2 Millionen
Mark.

Schweres Autounglück.
Auf der Muskauer Chaussee ereignete sich

ein schweres Autounglück durch Zusammenstoß
mit einem Krastrad . Die im Wagen befind¬
lichen drei Personen , die Brüder Jsraelsko
und der Kaufmann Reumann aus Kottbus
wurden in dem Wagen eingeklemmt und konn¬
ten erst durch hinzukommende Personen befreit
werden. Sie wurden in hoffnungslosem Zu¬
stande ins Kottbuser Krankenhaus eingeliefert.
Der Motorradfahrer erlitt nur Hautabschürfun¬
gen. _

Der Schiedsspruch für die Herren-
und Damenschneiderei  ist vom Reichs¬

UuWettcii ans Ser MgeduiiL
Rüstringen » 20 . August.

Staaidaiiral ftieiimaim veruiWilüil
Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete sich

heute vormittag auf dem Neubau des Verwal¬
tungsgebäudes des Konsumvereins an der Wil-
helmshavener Straße . Hier war der städtische
Baurat Neumann erschienen, um die Baustelle
zu besichtigen und Einblick in den Fortgang der

> Arbeiten zu tun. Herr Neumann tat im Verlauf
i der Besichtigung leider einen so unglücklichen

Schritt , daß er zu Boden stürzte und ein Bein
brach. Er mußte sofort ins Städtische Kranken¬
haus überführt werden.

Wilhelmshaven . 2 0. August.
veüauerUüie vnISNe.

Ein Schuljunge hatte von einem Manne
xine Schußwaffe bekommen, mit der er auf der
Kaifer -Wilhelm -Vrücke schoß. Die Kugel prallte
an den Eisenträgern ab und ging einem Mit¬
schüler E . in den Kopf. Das getroffene Kind
jerlitt eine schwere Augenverletzung.  —
Un der Ostfriesenstraße spielten Mädchen gestern
thend mit einem Messer impfen . Dabei schnitt

eins der Kinder einer Gespielin in den Arm.
Es mußte ärztliche Hilfe in Anspruch genom¬
men werden.

Bad Zwischenahn, 2 0. August.
rvvovw.»siimervaren vervramii

Auf dem Anwesen der AmmerlSndi«
schen Fleischwaren - Industrie,  Inh.
G. Hedemann  hier , war in der Räucherei
Feuer entstanden , das durch die vielen Räucher¬
waren reiche Nahrung fand. Die Flammen
schlugen zum Dach heraus . Von Nachbarn wurde
der Feuerschein wahrgenommen und die frei¬
willige Zwischenahner Feuerwehr alarmiert , die
innerhalb kürzester Zeit , schon nach etwa zehn
Minuten , auf dem Brandplatze erschien. Dem
tatkräftigen Eingreifen der Wehr gelang es , das
Feuer auf seinen Herd zu beschränken, das bei
dem umfangreichen Eebäudekomplex sehr leicht
einen katastrophalen Umfang hätte erreichen
können. So ist lediglich die Räucherei
ausgebrannt,  und zwar vollständig , von
der Grundmauer bis zum Dachgeschoß. Mitver-
Lrannt sind etwa drei ganze Schweineschlachtun-
gen, schätzungsweise etwa 1800  bis 2090 W »nd
Räucherwaren , Schinken und Würste.

arbeitsminister am Mittwoch für verbindlich
erklärt worden . Damit tritt die Tarifordnung,
deren Geltung Ende Juli abgelaufen war , mit
den durch den Spruch vorgesehenen Aenderun-
gen wieder in Kraft.

Der bisherige nationalsozialistische Minister
Braunschweigs , Franzen,  beabsichtigt sich , n
Kiel als Rechtsanwalt niederzulassen.

In einem Lokal in Berlin - Wilmersdorf
wurden gestern abend vier Personen sestgenom-
men, die im Verdacht stehen, an dem Raubüber-
fall auf die Reichsbankstelle in der Innsbrucker
Straße in Berlin beteiligt zu sein.

Die deutsche Fliegerin Marga von Etz¬
dorf  ist von Kasan heute in östlicher Richtung
weitergeslogen und nähert sich der chinesische»
Grenze.

Gewerlschailen
«nd SauSzinssteuer.

Der Allgemeine Deutsche Gewerkschaftsbund
hat sich am Mittwoch mit den von den Haus-
besitzerorgamsationen vorgeschlagenen Plänen,
die auf eine Beseitigung der Hauszinssteuer
hinauslaufen , beschäftigt . Es wurde darauf
hingewiesen , daß der Abbau der Hauszinssteuer
eine soziale Ungerechtigkeit gegenüber den klei¬
nen Sparern ist, auf deren Kosten der Haus¬
besitz in der Inflation eine in der Wirtschafts¬
geschichte noch nie dagewesene Entschuldung

durchführen konnte . Die Verwirklichung der
von den Hausbesitzern ausgestellten Projekte be¬
deutet Verschärfung der allgemeinen Wirt¬
schaftskrise und jeder Versuch , die öffentlichen
Einnahmen aus dem Althausbesitz weiter zu
vermindern , wird daher auf den stärksten
Widerstand der freien Gewerkschaften und der
hinter ihnen stehenden Millionen Werktätigen
stoßen.

Die freien Gewerkschaften lehnen es grund¬
sätzlich ab . die Hauszinssteuer -Reform mit einer
Beseitigung der jetzigen gesetzlichen Bestimmun¬
gen zum .Schutze der Mieter zu verbinden . Sie
fordern vielmehr die Vereinheitlichung und
Ausgestaltung der heutigen Gesetze zum Schutze
der Mieter zu einem sozialen Wohn - und Miet¬
recht.

Generalsupcrinteiidcnt D- Karow 99 Jahre alt.

D. Karow,  der Eeneralsuperintendent von
Berlin -Stadt , begeht am 22. August seinen

60. Geburtstag.

Aufrichtige Liebe.
Von

Arne Lund.

(Nachdruck verboten .)
Pünktlicher als sonst hatte sich Frau Käthe

in der chinesischen Teestube , wo sie Lorenz Haupt
zu treffen pflegte , eingefunden . Natürlich — ihm
war sie nicht zuvorgekommen . Er wartete aus¬
dauernd wie stets , sozusagen mit Hingebung auf
ihr Erscheinen . Es war , als wäre sein Dasein
in die spärlichen Stunden gesteigert , die sie mit
ihm verbrachte.

Käthe durchschritt den kleinen , aber eleganten
Verkaufsraum der Teestube , und eilte in den
winzigen Salon . Am Nachmittag ging es hiersehr still zu. Erst abends gab es größere Gesell¬
schaften und Musik . Um die Teestunde war es
ein Platz , wie geschaffen für die Zusammen¬
künfte Liebender , die sich mit ihrer neuen Lei¬
denschaft noch nicht vor die Augen anderer
wagten.

Lorenz erhob sich Lei Käthes Eintreten , ver¬
beugte sich und führte die parfümierten rosa
Fingerspitzen der Frau an seine Lippen . Sein
Blick — Zärtlichkeit und Leidenschaft schienen
darin vermählt — umfaßte sehnsüchtig ihre
ganze Gestalt.

„Wie geht es dir , Liebling ? " sagte sie,
„heute wartest du hoffentlich noch nicht lange ."

„Für dich wird mir das Warten nie zuviel.
Ich lebe nur in deiner Gegenwart ." Ein langer,
sehnsüchtiger Seufzer entrang sich seiner Brust.

„Nicht seufzen . Wer weiß ", meinte Käthe.
Sie sah ihm plötzlich fest in die Augen . „Liebst
du mich wirklich ?"

„Du fragst ? Wie kannst du daran zweifeln ."
„Also höre . Ich Lin fest entschlossen. Fritzist . . . ich kann einfach nicht weiter ."
„Oh , dieser Mann , ich begreife ihn nicht.

Wenn man den Vorzug hat eine Käthe sein
Eigen nennen zu dürfen . . ."

„Ja , jetzt geht es Jahre lang , daß ich ihn
kaum sehe. Immer ist er beschäftigt , immer im
Amt , bei Besprechungen , auf Dienstreisen . . .
er vergißt ganz , daß er auch gegen mich Pflich¬
ten hat , nicht nur gegen seinen Beruf . Oh , es
ist schrecklich. Lilly und Mama sagen es auch.
Keine andere Frau hätte es so lange geduldet ."

„Aber teuerste Käthe , du hast doch mich ! Binich gar nichts -" '
„Ja , Lorenz , ich liebe dich. Und ich sage es

dir heute anders als sonst. Aber es wird mir
so schwer wegen Fritz . . . ach was , jeder Mensch
mutz einsehen , daß auch ich ein Recht auf Glück
habe . Ich bin doch jung , ich will leben . . . undlieben . Aber Fritz zu hintergehen , der so gut zu
mir ist, sich Tag und Rächt für mich plagt . . .
wäre es nicht um dich, ich könnte es nie . .

„Käthe , mein Engel ! Daß du doch endlich
einsiehst , du darfst dein Leben nicht so zerstören !"
Er zog ihre Hand wieder an die Lippen und
küßte die rosige Innenfläche , die so berückend
duftete . „Einzige , du ! II"

„Ach, Lorenz — manchmal überkommt mich

denken. Ich habe Fritz noch nie betrogen ", sagte
sie ernst, und in ihrer Stimme schwang über¬
zeugende Ehrlichkeit.

Ja , nie hatte sie Fritz den leisesten Grund
gegeben , an ihrer Treue zu zweifeln . AVer jetzt
war sie dieses Leben müde. Wozu auch? Fritz
liebte ja doch bloß die Arbeit , und wenn er
auch stets beteuerte , sie sei sein kostbarstes
Kleinod , und er leide mehr darunter als sie,
daß er stets mit Berufsarbeit überhäuft sei,
wollte sie nicht mehr einsam und verlassen inder Welt irren . . .

„An mir darfst du nicht zweifeln , Liebste . .
du bist die Einzige , die Erste . . . die Erste, die
zählt . . . Erst du ließest mich ahnen , daß esein Glück gibt . Ja , mein Herz, ein Glück für
uns beides Er war in Feuer gekommen. Seine
Augen brannten vor Leidenschaft. „Käthe , Süße,

Einzige , komm, komm", hauchte er leise . Ganz
leise , obwohl die kleine Teestube leer war.

Er sah sich um . Nirgends ein Mensch. Und
so legte er seinen Arm um Käthes Hals . Heiße
Küsse bedeckten ihr winziges Ohr und die sau¬
genden Lippen des Mannes glitten auf ihrenNacken . . .

„Nicht , nicht " , wehrte sie ab . „Morgen , ichkomme . . ."
Sie erhob sich hastig . Als Lorenz sie beglei¬

ten wollte , bat sie ihn , zurückzubleiben . Noch
konnte sie es nicht über sich bringen , sich öffent¬
lich mit ihm zu zeigen.

Sie eilte nach Hause . Natürlich war Fritz
wieder nicht daheim . Er hatte telefoniert , be¬
richtete das Mädchen . . . dringende Arbeiten . .

„Das alte Lied ", seufzte Käthe . Nun solltees anders werden.
Sie kleidete sich um . Sie betrachtete ihr Bild

im Spiegel . Noch war sie hübsch und jung.
„Fritz verdient es nicht , daß ich auf alles,was schön ist im Leben , verzichte — für ihn ver¬

zichte. Und Lorenz liebt mich aufrichtig , ich
fühle es . . ."

Lorenz verstand sie. Er begriff , daß es ihr
schwer wurde , Fritz zu täuschen , er war sich des¬
sen bewußt , was sie ihm für ein Opfer brachte
und hatte geduldig gewartet . Nie würde er sie
enttäuschen können . Sie glaubte Menschenkennt¬
nis genug zu haben , um in seine Seele zu sehen.
Die mußte lauter sein, wie die brennenden,
dunklen , leidenschaftlichen Augen , aus deneii
ein liebendes Herz sprach . . .

Morgen ! Ein wenig graute ihr inmitten
aller freudiger Erwartung . Dann aber ging sie
daran , Stück um Stück vorzubereiten . Von den
hauchdünnen Seidenstrümpfen bis zum Par¬
füm , dessen Tropfen hingebend in dem Kunst¬
werk von Crepe de Chine und Spitzen ihre Seels
verhauchten . . . Schön wollte sie morgen sein.
Sie hätte gewünscht , noch schöner zu sein , als
sie war . Für Lorenz . . .

Lorenz aber faß, während Käthe sorgfältig
wählend vor ihren Schränken stand , mit einem
Herrn im Kaffeehaus . Es gab eine hitzige Ver¬
handlung . Scheinbar konnten sie über ein«
Summe nicht einig werden.

„Sie müssen einsehen , ich habe mein Mög¬
lichstes getan — es war - keine leichte Arbeit.
And Ihnen sollte die Sache noch bedeutend mehr
wert sein", meinte er spöttisch, „wegen Dodo ."

„Ich habe gesagt , 6960 Mark Anzahlung und
8999 Mark für den Beweis . Nicht einen Pfen¬
nig mehr ."

„Nun gut , ich werde mich danach zu richten
wissen . Sie werben den Beweis nicht erhalten ."

Sprach 's und stand auf . Dem Zurückbleiben¬
den wurde es etwas unheimlich zu Mute . Sollte
der schöne Plan am Ende mißlingen ? Aber
19 999 Mark war schließlich eine ganz hübsche
Summe , mehr wollte er nicht riskieren.

Das Telefon schrillte in Käthes Boudoir . Sitz
hob die Muschel . Es mochte Fritz sein, der noch
über seiner Arbeit saß.

Ein Schrei des Entzückens entfuhr ihr!
„Lorenz , du ! . . . aber wir dürfen hier nicht

reden . . ja , ich eile . . wo immer . . sogleich .
Käthe war aufs höchste gespannt . Was konnte

er ihr Wichtiges mitzuteilen haben ? Entschei¬
dendes , wie er sagte . . .

Nie hatte sie Lorenz so aufgeregt gesehen.
„Kindchen , stell dir vor . . . ich Lin dahinter¬

gekommen . , . Fritz betrügt dich . . . ich habe
Beweise , er ist in meiner Hand ."

„Wie ? Was ? stammelte Käthe , leichenblaß
vor jähem Schreck.

„Ja , mein Armes . . . mein Glückliches . . «
er mutz dich jetzt freigeben ! ^ ir deine Mitgift
ersetzen. Dann heiraten wir . . ."

Lorenz hatte sich raschest umgestellt . Er hatte
die Möglichkeit wahrgenommen , sich mit Käthes
Geld lebenslänglich zu versorgen . Was lag ihm
nun an den schäbigen 19 999 Mark , die er er¬
hielt , wenn er sie im Auftrags ft,res Mannes
verführte?
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Abschluß der akuten Krise.
Nur negativer Staatssozialismus?

Von Kurt Heinig.
Die Ministerialjuristen feiern nunmehr

schon seit vier Wochen beinahe täglich neue
Triumphe . Denn die Flut der von ihnen aus¬
gearbeiteten Notverordnungen will noch immer
kein Ende nehmen . So viel Notwendiges durch
die Reichsregierung auch unverzüglich geschehen
»mutzte, so wenig ist das einheitlich getan wor¬
den . Immer wieder fühlte man Störungen der
klaren Linie . Sie kamen entweder von den
schuldigen Grotzbankiers oder von politischen
Phantasten . Die Auswirkungen reichen bis in
die Kabinettssitzungen.

Der freiwillige Arbeitsdienst , die angeblich
mögliche und notwendige Beschränkung Deutsch¬
lands auf seine eigenen Hilfsquellen , die Ab¬
sperrung der Grenzen mit hundert Mark Poli¬
zeistrafe und die Ablehnung von Devisen für
Nahrungsmitteleinfuhr sind gleicherweise Kin¬
dereien Erwachsener . Auf der anderen Seite
ist die Art der Matznahmen zur Verteilung der
vom Reiche neu geschöpften Umlaufsmengen
ebenso wie die Methode der Garantieerteilung
und der überflüssig lärmende Zusammenbruch
der Danatbank nichts anderes als außerordent¬
lich raffinierte Geschäftspraxis von Leuten , die
sich gern als harmlose Staatskinder vorstellen.

Rechtzeitig mutz erklärt werden , datz der
jetzt vom Kabinett Brüning betriebene nega¬
tive sogenannte Staatssozialismus dringend
der Entwicklung in die positive und fruchtbare
Wirtschaftspolitik bedarf . Stellen wir nur
einige der wichtigsten Punkte zusammen.

Wie ist es mit den Gehältern der jetzt vom
Reiche gestützten und mit Geldmitteln versehe¬
nen Danatbank und Dresdner Bank ? Die fünf
Geschäftsinhaber der Danatbank haben bisher
neben ihrem festen Einkommen alljährlich
20 Prozent des Reingewinnes als Tantieme
für sich in Anspruch genommen . Sie haben noch
Ende 1930 mehrere Millionen Mark Tantieme
bezogen . Der Aufsichtsrat der Danatbank er¬
hielt für das Jahr 1930 240 000 Mark Tan¬
tieme . Dieser Betrag wurde nach der General-
Versammlung , Ende April , also zehn Wochen
Vor dem Zusammenbruch , an die Herren aus-
Mahlt . ^ ^ .

Bei den acht Direktoren der Dresdner Bank
D in den jüngst vergangenen Jahren die Tan¬
tieme so hoch gestiegen , datz man sie nicht mehr
aus dem Statut der Gesellschaft erkennen kann.
Neben den Gehältern werden die Tantiemen

HeUsehen kostet Geld.
Unter Umständen aber auch Gefängnis.

Da die Dummheit bekanntlich noch immer
nicht ausstirbt , sind einige Einwohner des klei¬
nen Oertchens Ziegeneff  in Pommern auf
die geniale Idee gekommen , zwecks Aufdeckung
eines Diebstahls die Hilfe einer waschechten
Hellseherin in Anspruch zu nehmen . Und zwar
handelte es sich um einen ganzen Haufen
Wäsche, der einem Großbauern gestohlen worden
war . Beteiligt an der Angelegenheit war noch
eine zweite Bauernfamilie , die vom Bestohle¬
nen dieses Diebstahls verdächtigt wurde.

Um die Geschichte endgültig aufzuklären , be¬
schlossen beide Familien , eine Hellseherin aus
Tempelburg kommen zu lassen , damit diese ver¬
möge ihrer „höheren " Eigenschaften den schand¬
baren Wäschedieb entdecke. Und so langte eines
Tages Fräulein Martha E . aus Tempelburg

der Direktoren der Dresdner Bank unter Hand¬
lungsunkosten verbucht . Der Aufsichtsrat der
Dresdner Bank hat noch für 1930 für sich
162 000 Mark Tantieme in Anspruch ge¬
nommen . .

Wir halten es für -selbstverständlich , datz die
leitenden Herren der Danatbank und der
Dresdner Bank in Zukunft mit einfachen
MinisterialgehLltern zufrieden sein werden.
Wenn die Herren nur nach Verdienst und nach
dem Wunsch der breiten Massen bezahlt wer¬
den sollten — was das beste wäre —, könnten
sie ruhig der Arbeitslosenversicherung zugeführt
werden . Vankdirektorengehälter in Höhe von
300 000 bis 800 000 Mark darf 'es nicht mehr
geben.

Das Reich hat ans dem Wege der Notver¬
ordnung und der einfachen administrativen
Matznahmen in den jüngst vergangenen Wochen
in weitem Umfange mehrere hundert Millionen
Mark privaten Unternehmungen zur Verfügung
gestellt bzw. in dieser Höhe Garantien über¬
nommen . Dis Notverordnungen reichen ebenso¬
wenig wie Verwaltungsmatznahmen zur Auf¬
hebung der Reichshaushaltsordnung aus . Sie
kann überhaupt nicht durch irgendwelche Maß¬
nahmen irgendwie außer Kraft gesetzt werden.
Deswegen ist schon jetzt mit der nötigen Klar¬
heit zu sagen , datz die Rechnungsprüfung über
dis neuerdings verausgabten Reichsmiitel und
über die bewilligten Garantien rechtzeitig und
gründlich vorgenommen werden mutz, und daß

ein und teilte den Beteiligten mit , datz sie gerne
bereit sei, den Diebstahl „aufzuhellen " , aller¬
dings nur gegen eine Betriebsspesenvergütüng
von ungefähr SO RM . Sie behauptete , das
Geld dem katholischen Pfarrer in Schivelbein
geben zu müssen , damit dieser die Kerzen segne,
bei deren Licht sie drei Nächte lang in der Kirche
beten wollte.

Fräulein Martha erhielt das Geld , betete,
versuchte es auch mit Tischklopfen im Haus des
Bestohlenen , aber was sie sah, war so wenig
hell , datz es sogar den einfältigen Bauern zu
dumm wurde . Sie erstatteten eine Anzeige an
das Gericht , und das Ende der Hellseherei war
die Strafe von sechs Wochen Gefängnis , zu der
die pfiffige Martha E . wegen Betruges ver¬
urteilt wurde.

im übrigen die Reichsregierung alle Vorsorge
zu treffen hat , damit diese Rechnungsprüfung
mit ganzem Erfolg durchgeführt werden kann.

Das bedenklichste an den Hilfsmatznahmen
der Reichsregierung ist wohl , datz die neu ge¬
schöpften Geldmittel zum Teil in die Hände
der gleichen Leute kommen , die den Zusammen¬
bruch der jüngst vergangenen Wochen wesent¬
lich durch ihre Unfähigkeit und wirtschaftliche
Kurzsichtigkeit mit verursacht haben . Die Groß¬
banken sind heute in der Industrie in weitem
Umfange Aktienbesitzer . Zugleich sind sie Gläu¬
biger der ihnen zu einem Teile infolge jenes
Aktienbesitzes gehörigen Betriebe . Sollen nun
diese so vorbelasteten Finanzkapitäne jetzt frei
verfügen können , wohin unmittelbare oder
mittelbare Reichsgelder als neuer Kredit
fließen ? Man darf nicht annehmen , datz aus¬
gerechnet Bankiers ethische Athleten sind. Sie
werden selbstverständlich das Kapital dorthin
leiten , wo sie höchste Gefahr sehen . Nichts liegt
näher , als datz sie die ihnen nahestehenden
Unternehmungen und Konzerne stützen, wäh¬
rend sie sich um andere , auch wenn sie gesün¬
der sein sollten als die eigenen Kinder und
eher berechtigt wären , einen Betriebskredit zn
erhalten , nicht kümmern . Mit einem einfachen
Bankenkommissar ist diese Schwierigkeit nicht zu
beheben.

Man hat den Eindruck , als ob die Miu 'M-
rialbürokratie des Deutschen Reiches in den
jüngst vergangenen Wochen zu viel russischen
„Staats " -Sozialismus betrieben habe . Es fehlt

nur noch, datz sie auf dem Wege der Notver¬
ordnung einen Fünfjahresplan ausarbeitet.
Mit Verordnungen , die Vorschriften über die
wirtschaftliche Temperatur enthalten , ist kein
soziales Problem gelöst , im Gegenteil , durch
die nunmehr Dutzende von Notverordnungen
sind viele soziale Fragen aufgeworfen worden,
die in den nächsten Monaten zu vielerlei Aus¬
einandersetzungen führen müssen. Viel staats-
männische Regierungsweisheit wird unerläßlich
sein , um rechtzeitig das ärgste abzubiegen , da¬
mit sich nicht die Folgen der vergangenen
Wochen in steigenden Arbeitslosenziffern der
nächsten Monate widerspiegeln.

Schloß Lichtensteinbanfällig?
(S . u . H. Stuttgart .) Das durch Hauffs

„Lichtenstein " berühmt gewordene Schloß gleichen
Namens , das zur Gemeinde Honau im Oberamt
Reutlingen gehört und 816 Meter über dem
Meere und 250 Meter senkrecht über dem tiefen
grünen Waldkessel der Echaz liegt , mutz jetzt einer
dringend notwendigen Erneuerung unterzogen
werden . Ursprünglich Stammburg und Stamm¬
sitz des ritterlichen Geschlechts der Herren von
Lichtenstein , wurde das alte , trotzige Felsenuest
1377 im großen Städtekrieg von den Reutlingern
zerstört . Im Vergleich vom 31. August 1389 kam
dann der Lichtenstein als „offen Haus und Lehen"
und als „verfallen Gut " au Graf Eberhard den
Ereiner von Württemberg . Seither ist der Lich¬
ten stein in württemberaischen Besitz. Das Geschlecht
der Lichtensteiner erlosch erst vierhundert Jahre
später . Der Letzte, „Anton von Lichtenstein ",
starb als kaiserlicher Fähnrich 1687 im Feldzug
gegen die Türken . Nach dem Städtekrieg (jeden¬
falls vor 1394) wurde die Burg Lichtenstein
wieder erneuert und galt „als finster dreinschau¬
endes Eebäu " als eine der festesten Burgen des
Mittelalters . Die zweite Burg wurde 1802 abge-

war . Von 1802 bis 1837 stand an Stelle der
Burg ein einfaches ^ Försterhaus . 1837 kaufte
GrafWilhelm von Württemberg den Lichtenstein
und ließ nach Len Plänen von Heideloff unter
Leitung von Bamnspektor Rupp (Reutlingen ) in
den Jahren 1840 und 1841 eine deutsche Ritterburg
im edelsten Stil des Mittelalters erbauen , das
jetzige Schloß Lichtenstein . In gotischem Stil er¬
stellt und von einfach - edler Schönheit , haben
Sturm und Wetter in den vergangenen neun
Jahrzehnten dem durch seine schöne Lage und
Hauffs „Lichtenstein " berühmt gewordenen Schloß
hart zugesetzt.

Im unterirdischen Deidesheim.
^ (S . U. H.) Im „Pfälzischen Museum " in
Speyer wird eine Flasche Wein aufbewahrt , die
bei Ausgrabungen gefunden wurde und zweifel¬
los aus der Zeit der Römer stammt . Der In¬
halt soll zwar verharzt sein , aber nur wißen
nun bestimmt , daß es schon im römischen
„Augusta Nemetum " einen Wein gab , den man
für wertvoll genug hielt , um ihn aufzuheben
und bei besonderen Gelegenheiten zu trinken.
Wir wissen aber auch, daß Speyer ber der Tei¬
lung von Verdun (843) mit Worms und Ma -i-z
„des Weines wegen ", wie es im Vertrag heißt,
an Deutschland kam . Und aus jener Zeit une
aus den folgenden Jahrhunderten fehlen uns
nicht nur Proben dem im pfälzischen Land im¬
mer gebauten und besonders gepflegten Weines,
es fehlen uns auch die Zehr - und Kellerbucher
aller größeren Städte und Kloster , die durch
Krieg und Brand im Laufe der vergangenen
Jahrhunderte immer wieder zerstört wurden.

. „ Und  heute ? Freilich werden in vielen
Häusern der Vorderpfalz von besonders guten
Jahrgängen einige Flaschen aufgehoben , ave.
die trefflichste aller Sammlungen durfte dol,
wohl die im Hause Wassermann -Jordan m Dei¬
desheim sein . Hier befindet sich eine richtig¬
gehende Weinbibliothek : mit dem Sonneniayr
1811 beginnend und fein nach 3 «h/guugen und
Lagen geordnet , findet wir hier alle Weine , o e
im Laufe der vergangenen 120 Jahre
wohlgepflegten Weinbergen dieses Hauses unter
der Pfälzer Sonn - gewachsen stnd. Hier ruh-
der „aufgeganqene Sonnenschein hinter wohl-

verschlossenen Gittern in verstaubten glanzlosen
Flaschen , um einmal , bei ganz besonderen Ge¬
legenheiten oder zu wissenschaftlichen Zwecken,
an das Licht des Tages zu kommen.

Es ist eine eigene Luft in den Kellern , die
dieses köstliche Naß beherbergen , und die vielen
winkeligen Gänge ziehen kreuz und quer , bald
romanisch , bald mit gotischen Kreuzgewölben,
tief unter der ganzen Stadt Deidesheim hin.
Jahrhunderte haben hier gebaut und erweitert,
und dem ältesten Keller aus dem Jahre 1536
folgt jener aus der Speyerer Fürstbischofszeii.
der 1554 angelegt wurde . Hunderte von großen
und kleinen Fässern liegen hier , mit köstlichen
Schnitzarbeiten an Böden und Fatzriegeln , mit
geheimnisvollen Zeichen des Kellermeisters , der
um Fülle , Pflege und Nachfüllung besorgt ist.

Ein Stück Weltgeschichte bedeutet das Gäste¬
buch des Kellers . Da hausten in den Gewölben
1794 die Soldaten der französischen Reoolutions-
armee . Im Jahre 1819 ist die Erotzherzogin
von Baden hier zu Gast , ihr folgte 1829 auf
seiner Pfalzreise König Ludwig I ., 1843 König
Max II ., 1913 König Ludwig III . ; da stehen in
bunter Folge bekannte Namen aus hundert Jah¬
ren : Liebig , Bunsen , v . Bennigsen , General von
der Tann , Viktor v. Scheffel , Wilhelm Busch,
Wildenbruch und viele andere , die Gast dieses
angesehenen Hauses gewesen sind.

Sie sind alle nicht mehr , aber nach alter
Tradition liegt noch von jedem Weine im
Keller , den sie einst hier getrunken . Aber auch
nach alter Ileberlieferung ist das Haus Basser-
mann -Iordan , wie seit zwei Jahrhunderten , um
den gesamten pfälzischen Weinbau besorgt , der

ihm viele weinbauliche Schriften und Samm¬
lungen , aber auch viele wertvolle Anregungen
verdankt.

Tiers sind Wie Schwimmer.
Es gibt nur sehr wenige Tiere , die , aufs

Wasser gesetzt, sofort darin versinken und er¬
trinken würden . Von den Säugetieren zum
Beispiel können nur die Paviane nicht schwim¬
men . Die anderen Menschenaffen schwimmen
zwar ungern , aber sie können sich wenigstens
eine Zeit lang über Wasser halten . Die an¬
deren Säugetiere aber haben fast alle die Gabe,
das Wasser bewohnen , auf ihm schwimmen oder
in seine Tiefen hinabtauchen zu können . Na¬
türlich sind die meisten Vögel keine ausgespro¬
chenen Schwimmkünstler , und die Hühner zum
Beispiel halten sich nur wenige Minuten auf
dem Wasser , um dann zu versinken und zu er¬
trinken . Auch unter den Raubvögeln gehen die
wenigsten gern aufs Wasser nieder.

Die Meerkatzen tauchen vortrefflich , und selbst
die Fledermäuse können sich einige Minuten
über Wasser halten . Die Raubtiere , alle Hufer
und Nager schwimmen fast sämtlich und unter
den Beuteltieren und Zahnlosen gibt es sogar
einige , die ständig im oder auf " dem Wasser
leben . Eigentümliche Wassertiere sind aber unter
den Säugern nur die Robben und die Fisch¬
säuger , also in erster Linie die Wale . Bei den
unfreiwi .igen Schwimmern , also bei den Hun¬
den , Katzen und so weiter gilt der Huf als das
unvollkommenere Werkzeug , um im Wasser vor¬
an zu kommen . Diese Tiere , wie die Pferde

stoßen das Wasser und bringen sich so mühsam
voran . Die Hand steht bereits höher als der
Huf , und unter den Vielhufern ist das Nilpferd
ein echtes Wassertier . Die Pfote erleichtert das
Schwimmen , und je mehr die Pfoten durch
Schwimmhäute verbunden sind und langsam zur
Flosse werden , um so leichter wird es dem Tier
zu schwimmen.

Während die Hufer und Pfotentiere das
Wasser gewissermaßen stempeln , auch beim
Hund kann Man das beobachten , benützen die
Besitzer von Flossen diese als Ruder , indem sie
die schmale Kante durch die Wellen nach vorn
schieben und die breite Seite nach hinten wie¬
der mit aller Kraft durchdrücken . Die Lust , zu
baden oder zu schwimmen , ist bei den notorischen
Nichtschwimmern ganz verschieden . Während
iede Ente auf dem See vor dem Fuchs sicher ist,
da dieser nur in der Not oder bei stärkstem
Hunger schwimmt , schwimmen die Hunde und
Pferde recht gern . Katzen meiden wiederum das

"so sie können . Glänzende Schwimmer
stnd die Ratten und Wasserspitzmäuse , die graue
Feldmaus dagegen geht nach wenigen Minuten
unter . Von den Meeressäugern nehmen rs der
Wal und die Robben , was Schnelligkeit , Ge¬
wandtheit und Geschicklichkeit anbelangt , mit
ledem Fisch auf , nur datz sie alle Minuten ein¬
mal ^ en kommen und Luft schöpfen müssen.
Libellen und ähnliche Flatterer berühren das
Wasser , das ihr leichtes Gewicht trägt , kaum
und halten sich viele Stunden auf ihm , ebenso
wie es einige Raubvogelarten , die nur von
Fischen leben , fertigbringen , zu lausen , zu
gehen , zu Hüpfen , zu fliegen und auf dem stark-,
bewegten Meer zu schwimmen.



Rumäniens größte Bank geschlossen. Versöhnung zwischen Spanien und Katalonien.

gevuube und waricie auf Zahlungen. Tu' Bruder Berlowitz gelten als die Rothschilds von
Rumänien.

Eine Sensation der koniinenden Funkausstcllung.
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Ein neuer Apparat zur Selbstaufnahme von S challplatten wird auf der großen Berliner Funk¬
ausstellung , die am 21. August eröffnet wird , zweifellos größtes Aufsehen erregen . Der
Apparat , mit dem man selbst Schallplatten in gewöhnlicher Größe aufnehmen kann , soll nur

hundert Reichsmark rosten und stellt eine Zusatzanlage zum Rundfunkempfänger dar.

Zum 10. Todestag des Dichters Ludwig Thoma.
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sLudwig Thoma in seinem Heim am Tegernsee .) — Vor zehn Jahren , am 26. August 1921,
starb in Rottach am Tegernsee der Satiriker Ludwig Thoma , dessen „Briefwechsel eines bäue¬
rischen Landtagsabgeordneten " zu einem der größten Bucherfolge der Vorkriegszeit wurde.
Daneben stehen rein humoristische Werke , von denen die „Lausbubengeschichten , die wir sei¬
nerzeit abdruckten , die bekanntesten wurden . Aber neben dem Satiriker und Humoristen
Thoma steht der volkstümliche Epiker und Lvriker Thoma , den eine tiefe Liebe zu seinem

bayerischen Heimatland « auszeichnet.

De > Piapdeni bei spanischen Republ .l Allala ^ amona sl .nls ) ni ' t dem Präsidenten von
Katalonien Oberst Maria . — In der letzten Zeit hatten sich die Beziehungen zwischen der
selbständigen katalanischen Republik und der spanischen Regierung so zugespitzt , daß von spa¬
nischer Seite die Führer Kataloniens sogar beschuldigt wurden , den Aufstand in Sevilla
unterstützt zu haben . Der Führer Kataloniens Oberst Maria hat sich darauf nach Madrid be«

geben , um mn Präsiden ! Z>, >„ oiia alle Schwierigkeiten zu bereinigen.

Vor hundert Zähren wurde Deutschland von der asiatischen Cholera heimgesucht.
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(Ein Flugblatt aus dem Jahre 1831, das d'e Ueberängstlichen verspottet . Unten links : Eine
Erinnerungsmedaille , die nach Erlöschen der Cholera herausgegeben wurde .) — Vor hundert
Jahren wurde Deutschland von einer furchtbaren Cholera -Epidemie verwüstet , der allein itz
Preußen 40 000 Bewohner zum Opfer fielen , darunter der Eeneralfeldmarschall v. Gneisen «»
und der Philosoph Hegel . Da man zu jener Zeit über die Möglichkeiten einer EpidemiG
Bekämpfung noch nichts wußte , versorgte sich die aeängstigts Bevölkerung mit den abenteuM

lichsten Salben und Medikamenten.

Auch in Texas werden Oeltiirme stillgelegt.

»LS» !
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lBlick auf ern Petroleumfeld in Texas .) — Nach dem Beispiel des Gouverneurs von Oklahoma
hat sich jetzt auch der Gouverneur des amerikanischen Bundesstaates Texas entschlossen, zahl-
' ° ^ . . - , . ^ . ' " t zu verhän¬

ge ise weiter
versiegen

drohten.
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Vor dem Flugtag.
3m Filmveranstaltung am kommenden Sonntag.

Rink Minuten Kunststug.
Der„Volksblatt'-Keportee steigt mit aus.

mg . Gestern nachmittag waren die Vertre¬
ter der jadestädtischen Presse ans dem Flugplatz
M Gast . Hier sind zu dem bevorstehenden Flug¬
tag als erste die Kunstfliegerin Luise Haff¬
in ann  und ihr Lehrer , der Kunstfluqmeister
Seelbach.  mit ihrem „Spatz ", dem Doppel¬
decker „D. 1888", eingetroffen und bereiten
mit Flugleiter Wengenroth  die Veranstal¬
tung des Sonntags vor.

Zu diesen Vorbereitungen gehört üblicher¬
weise ein Presseflug . Und so sah sich der Schrei¬
ber dieses denn auch bald von der „zarten
Hand " Fräulein Hoffmanns im Doppeldecker
,angeschnallt . Pilot Seelbach gab Gas , der Pro¬
peller kam auf Touren , der „Spatz " rollte übers
Flugfeld und — schon fiel die Erde unter uns
weg . Wir flogen . Da ein Reporter etwas mit-
gemacht haben mutz, demon¬
strierte Herr Seelbach zunächst
durch einige schneidige Wen¬
dungen und Hüpfer , daß er die
Maschine fest in der Hand habe
und man sich seinem Talent an¬
vertrauen könne . Das geschah
unsererseits dann auch ohne Be¬
denken.

, Surrend zog das Flugzeug
seine Bahn , dem Stadtgebiete
zu. Unter uns bot sich das lieb¬
liche Bild der Jadestädte
in Spielzeug formal  —
Deutsche Werke , Jadebad,
Schlachthof und Bahnhof glitten
dahin . Ueber dem Wilhelms-
Platz machte der Flieger eine
scharfe Wendung , und ehe wir
noch recht einen Blick in die
Bauwerft mit der Hervorstechen¬
den Panzerkreuzer -Helling tun
konnten , schwebten wir bereits
am Rüstringer Rathaus vorbei,
über die Banter Kirche und den
Munitionshof hinweg zurück
zum Flugplatz.

Da klopfte der Flugzeug¬
führer uns auf die Schulter und
zeigte durch Deutung mit fünf
und drei Fingern an , datz wir
achthundert Meter hoch seien.
„Jetzt geht ' slos !" rief er.
Kaum hatten wir verstehend mit
dem Kopfe genickt, als mit
einem Male die Maschine mit
abgestelltem Motor , die Spitze
direkt nach unten , sich um sich
selbst drehend abwärts sauste.
Das nennt man trudeln . Ver¬
flixtes Gefühl , wenn man 's
zum ersten Male mitmacht.
Aber nur eine Minute dauerte
die Sache . Wir waren zwei¬
hundert Meter tiefer gekommen.
Der Flieger fing den Apparat
wieder auf und setzte mit
voller Kraft zum Ueber¬
schlag,  dem sogenannten Loo¬
ping , an.

Die Maschine stieg , stand steil , überschlug
sich und war gleich darauf wieder in richtiger
Fluglage . Noch ein zweites Mal ging das , so.
Was sich der Mitflieger dabei denkt ? Man
hat einige Beklemmungen , aber keine Angst.
Beim richtigen Ueberschlag wird man durch die
Schwungkraft während der ganzen Zeit auf
seinen Sitz gedrückt : von einem Hängen in den
Gurten kann keine Rede sein . Man sieht, den
Himmel oben verschwinden , glaubt , die Trag¬
flächen fielen auf einem , dabei trudelt vor dem
Gesicht die Erde rundherum und es hat den
Anschein , als bewege sie sich. Famose Sache,
solch ein Looping . . .. . .

Ein Turn  schlotz sich an . zene Kunstfigur,
bei der der Flieger aus gerader Lage plötzlich
die Maschine herumreißt und in steilem Rmi-
wärtsflug von der vorherigen Bahn abweicht.
Zum Schluß sausten wir im Seitenrutsch
der Erde  zu . Die Tragflächen standen letzt
senkrecht zur Erde und die Seitenwände des
Rumpfes bildeten somit oben und unten . Es
ist schwer, das prickelnde Gefühl , das dem Mit¬
flieger bei solcherart Kunstflugübungen be¬
fällt , zu beschreiben . Man mutz die Figuren
gesehen haben , um das Geschriebene besser ver¬
stehen zu können . Dies zu sehen, bietet sich
Sonntag ja Gelegenheit . _

Nachdem wir unsere Veme wieder am dem
Eidengrund hatten , nahmen wir noch zur

Kenntnis , daß Sonntag nachmittag
sieben Maschinen am Start  seim wer¬
den . Neben Fräulein Hoffmann , der beliebten
Fliegerin , werden sich die Kunstflieger Seel¬
bach , Achgelis und Glardon  produzie¬
ren . Fallschirmabsprünge fehlen nicht und
außerdem bietet sich u . a. Gelegenheit , mit den
Kabinenflugzeugen der jadestädtischen Luftver¬
kehrsgesellschaft verbilligte Rundflüge zu unter¬
nehmen.

Im Anschluß an den Ausflug ins Gebiet
der Kunstfliegerei lud Geschäftsführer Cord-
sen  die Presseleute noch zur Luftverkehrs¬
gesellschaft ein . Im trudelsicheren „Habicht"
entführte Pilot Tönsing  uns nach Wanger-
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Fräulein Hoffmann  mit ihrem Lehrer , dem
3. deutschen Kunstflugmeister Seelbach.

ooge, woselbst er Rundflüge mit dortigen .Bade¬
gästen zu unternehmen hatte . Während dieser
Zeit tat man sich gütlich im angenehmen
„Fliegerschlötzchen " des Herrn Ungermann und
besichtigte unter Führung des Luftpolizisten
Schriever - Abeln,  einem gebürtigen Jade¬
städter , ausreichend die Wangerooger Flugplatz¬
anlagen . die durch den Anschluß an die inter¬
nationale Luftvevbindung über Hamburg nach
Oslo weit stärker beansprucht werden als die
hiesigen.

So verging ein ereignisreicher Nachmittag.
Scharf an der Küste entlang und im Bogen
über Wilhelmshaven -RLstringen kam man zum
Flugplatz zurück. Wir haben aufs neue einen
Einblick in Flugsport und Luftverkehr tun
können und haben dabei praktisch bewiesen be¬
kommen , datz es um die zunehmende Sicherheit
in der Luftfahrt gut bestellt ist. Mögen diese
Zeilen ein bescheidener Werbebeitrag für die
Fliegerei sein . Wir wollen hoffen , datz der
Mugtag am Sonntag regen Zuspruch findet
und datz sich daraus wieder Vorteile , neue
Passagiere für unser kommunales Luftfahrt¬
unternehmen ergeben . Gibt es doch das wahr¬
haft zutreffende Wort:

der hat ums Schönste sich betrogen !"
„Wer niemals durch die Lust geflogen.

Niegeepanue irr-er Luft.
Von KunMegerK. g. Kern.

Es war auf meiner Hochzeitsreise im Fla¬
mingo -Flugzeug . Ich mutzte von Brüssel nach
Luxemhurg , um dort einige Reklameflüge aus-
Zufuhren . Die Hochzeitsreise und die Reklame¬
flüge verhalten sich so wie jenes alte Sprich¬
wort sagt : „Verbinde das Angenehme mit dem
Nützlichen ." Drei Wochen waren es her , daß
wir schlicht und einfach „ja " gesagt hatten und
nun schwebten wir  bei herrlichem blauen
Himmel über der Stadt Luxemburg
und sahen uns nach einem geeigneten Lande¬
gelände um , denn in Luxemburg gibt es noch
keinen Flugplatz.

Einen solchen hatte ich bald in einer schö¬
nen Wiese entdeckt, die obendrein den Vorzug
hatte , datz in ihrem einen Ende ein großes
Benzinlager lag . Deutlich ließen sich schon von
oben die schönen bunten Fabrikzeichen der Ven¬
zinmarken erkennen . Ich drehte noch einmal
hei , um mir von oben Luxemburg und seine
schöne Umgebung näher anzusehen , außerdem
lockte das herrliche Wetter . Und mitten über
dieser schönen Stadt war es . daß mein Höhen-
steuer  anders anfing zu denken , als ich. Es
stellte seine Tätigkeit ein.  Urplötzlich
hatte ich keinen Druck mehr auf dem Höhen¬
steuer . Und das ist das Fatalste , was einem so
am Steuer eines Flugzeuges passieren kann.

Bleibt etwa das Seitensteuer weg , so gibt
es da ja noch die Verwindung (Querruder ) ,
umgekehrt kann man sich bei alter Erfahrung
auch noch helfen , aber versagt das Höhensteuer,
so ist das normalerweise und erfahrungsgemäß
fast gleichbedeutend mit Absturz . Dagegen ist
kein Kräutlein gewachsen . Schöne Aussichten
bestanden also keineswegs für mich neugebacke¬
nen Ehemann , der im vorderen Sitz seine junge
Frau , „Hochzeitsreise " flog . Blitzschnell hatte
ich mich überzeugt , datz die Steuerflächen am
Hinterende noch vorhanden waren . Also irgend
ein Bruch im Gestänge , eine Vermutung , die
sich nachher auch als richtig herausstellte . Vor¬
sichtig fühlte ich jm Höhen - und Tiefensteuer
nach und dachte zwischendurch — ja „ mein Gott,
was denkt man nicht alles in solcher Lage . Da
steht so nett in Romanen und auch sonst hört
man , das ganze Leben zöge blitzartig am geisti¬
gen Auge vorbei usw., ich halte diese schönen
Dinge für Märchen . Dieses war in meinem
Fliegerleben der dritte Höhen st euer-
hruch,  der erste kostete zwei gebrochene Rip¬
pen , einen Bruch der Schulter , Bruch des
Daumens , etliche Beulen und regenbogenfar¬
bige Flecken, sowie einen dreiwöchigen Aufent¬
halt unter behutsam pflegenden , freundlichen
Schwestern mit blitzsauberen Häubchen und Zi-
garetten -Diät . Der zweite war in Italien.
Udet und ich befanden uns zusammen in der
Maschine , dort setzte es nur Beulen , Schram¬
men , ein paar Risse und Schnitte und einige
Brandwunden ab , doch sonst war alles heil . —
Ja , ich pfiff jetzt also irgendeinen Waldteufel-
schen Walzer — wenn schon, dann mit Musik
— und dachte zwischendurch , was wird es jetzt
wieder setzen? Was wird dieses Mal brechen,
wie wird deine Frau dies aushalten und dann
soll man ja am nächsten Sonntag in Süd¬
deutschland in einem Schaufliegen starten,
daraus wird nun auch wieder nichts , zu dumm
das , übrigens war das Schnitzel gestern reich¬
lich billig , die Bedienung gut und dann wollte
man doch noch eine Karte nach Hause geschrie¬
ben haben , hätte man das doch getan — zu
blöd , datz jetzt wieder Fremde zuerst schonender-
weise — und eigentlich zuerst : Herrgott ! laß
mein Weib ganz , sie kennt das ja nicht , ist
doch noch gar nicht daran gewöhnt . — Und
herrsche gleich darauf im Brüllkommando nach
vorn : „Festhalten ! Brille  hoch !" Der
Kopf meiner Frau fährt herum mit ungläubi¬
gem und leicht erschrockenem Kinderblick . Ich
setze sehr bewußt das harmloseste Gesicht auf,
das ich machen kann und begütige mit der
ruhigen Gebärde des Festhaltens nach vorn.
Gehorsam und doch leicht zögernd geht der
Kopf wieder vor und bleibt schön in der Mitte,
um nicht zu stören . Komisch, wenn die Men¬
schen die Gefahr ahnen , gewissermaßen im ersten
Anhieb , haben sie alle ihr Kindergesicht . Erst
dann werden die Mienen älter und zeichnet
sich der Schrecken ab.

Fast gleichzeitig mit der ersten Feststellung:
Das Höhensteuer weigert den Dienst und dem
ersten Nachtasten mit dem Höhen - und Tiefen¬
steuer nahm ich den Motor zurück und hätte
trotz des Ernstes der Situation beinahe einen
Freudenhops im Flugzeug gemacht : so ein ganz

klein wenig Tiefensteuer und dann ein ganz
klein wenig Höhensteuer war noch da . Irgend¬
eine Sicherung , ein kleines Messingdrähtchen
oder so etwas hält noch! Nun aber vorsichtig.
Aus 800 Meter gleite ich, so gewisserhaft ich
nur kann , der vorher ausgesuchten Wiese zu.
Ist der Platz eben ? Hopsen darf sie auf keinen
Fall , denn : hält das kleine Messingdrähtchen«
wenn eine schnellere Steuerung notwendig
wird ? Wenn sie hopst , was tun ? Na schön,
dann eben die Maschine auf die Fläche legen,
zwar gibt es heillose Scherben , aber die
Knochen bleiben ganz.

Es ging mal wieder gut.  Rippen
waren nicht zerbrochen , die Schulter war ganz,
der Flamingo war bis auf ein Loch in der
Tragfläche heil und unversehrt , denn es stand
da noch ein Pfahl im Wege herum . Der abso¬
luten Steuerfähigkeit beraubt , rannte ich ihn
kurzerhand über den Haufen . Das Loch in der
unteren Tragfläche war in einem halben Tag
wieder geflickt.

Es ist die Gewohnheit der Piloten , nach der
Landung raus aus der Kiste , Ziga¬
rette an gezündet.  Selten hat mir eins
Zigarette so vortrefflich geschmeckt wie an die¬
sem sonnigen Tage im schönen Luxemburg.
Nachsehen ergab dann , datz ein Eabelbolzen ge¬
brochen war , der sichernde Messingdraht hatte
tatsächlich die ganze Geschichte noch so eben zu¬
sammengehalten — er ist mir Reliquie gewor¬
den und hat seine Aufbewahrung gesunden
unter den Trophäen älterer und neuerer Siege.
Ich mag seitdem Messingdraht gut leiden.

Wissenswertes vom Riegen.
Was der Zuschauer von der Fliegerei und

dem Kunstflug grundsätzlich wissen mutz, wird
in den nachfolgenden Absätzen ausgeführt:

Drei Steuerorgane  stehen dem Pilo¬
ten zur Verfügung : das Höhenruder , das Quer¬
ruder und das Seitensteuer . Die Querruder
befinden sich an der Hinterkante der .Trag¬
flächenenden und dienen dazu , das Flugzeug
wagerecht zu halten . Höhen - und Seitenruder
sind hinten am Rumpfende angebracht . Höhen-
und Querruder werden mit der Hand durch
den Steuerknüppel bedient , das Seitenruder
dagegen mit den Füßen . Die Geschwindigkeit
reguliert der Pilot mit dem Motor durch den
Gashebel , den er mit der linken Hand bedient.
Die Durchschnittsgeschwindigkeit eines moder¬
nen Sportflugzeuges beträgt etwa 12g Kilo¬
meter , die Mindestgeschwindigkeit 70 Kilometer
pro Stunde.

Beim Trudeln  wird das Flugzeug zu¬
nächst hochgezogen, bis es gänzlich an Fahrt
verliert . Dann kippt es über eine Seite nach
unten und stürzt sich, um sich selbst drehend , der
Erde zu. Vor dem Trudeln sind die Steuer¬
organe durch den Führer in eine Lage gebracht«
in der sie wirkungslos sind . Das Flugzeug also
steuerlos ist. Soll das Trudeln heendet wer¬
den , so werden die Steuerorgane in ihre Nor-
inallage gebracht und das Höhensteuer langsam
angedrückt . Dadurch hört die Trudelbewegung
auf . die Maschine fängt sich und gehorcht wie¬
der der Steuerung.

Beim Looping  wird das Flugzeug zu¬
nächst durch langsames Andrücken auf seine
Höchstgeschwindigkeit gebracht , dann allmählich
hochgezogen bis über die Senkrechte hinüber,
so daß es im gleichmäßigen Schwung durch die
Rückenlage hindurch wieder nach unten gezogen
wird . Infolge seiner Schwerkraft steigert sich
seine Geschwindigkeit so sehr , daß es wieder in
die waagerechte Lage gebracht werden kann und
in seiner alten Richtung weiter fliegt . Aus
diese Weise beschreibt das Flugzeug einen
Kreis nach oben , einen Ueberschlag nach rück¬
wärts.

Beim Rolling  wird das Flugzeug durch
einen Ausschlag des Querruders seitlich einmal
um seine Achse gedreht und fliegt dann in de,
alten Richtung weiter . Der Rolling ist di«
schwerste der Kunstflugfiguren.

Beim sogenannten Jmmelmann - Turn
wird das Flugzeug hochgezogen und entweder
über den rechten oder linken Flügel derartig
gekippt , daß nach Beendigung des Fluges de«
Weiterflug in genau entgegengesetzter Richtung
fortgesetzt wird

vermischtes.
Vierfacher Kindermörder erhängt sich im

Gefängnis.
Aus Eichstätt  wird gemeldet : Der vier¬

fache Kindermörder Stiegler hat sich durch
Selbstmord der irdischen Gerechtigkeit entzogen
stiegler hatte seine vier Kinder auf bestialische
Weise ermordet und sich das Begräbnis der
Kinder von einem Berge aus angesehen , t-p
befand sich seit seiner Festnahme in Unter¬

suchungshaft . Am Sonntag morgen fand man
ihn nach dem Frühstück in seiner Zelle tot vor.
Er hat sich in seiner Zelle mit einer Mullbinde
an der Bettstelle erhängt . Stiegler hätte dem¬
nächst zur Untersuchung seines Geisteszustandes
nach München geschafft werden sollen.

Eine siebzehnjährige Erpresserin.
Wegen einer sonderbaren Erpressung stand

eine siebzehnjährige Kontoristin vor einem
Münchener  Gericht . Das Mädchen unterhielt
ein Liebesverhältnis mit ihrem Chef , hatte

aber gleichzeitig noch einen Monteur zum
Freund . Eines Tages erhielt der Chef einen
Brief , in dem ein „Unbekannter " ihn auffor¬
derte 200 Mark zu erlegen , sonst würde er seiner
Gattin von seinem Verhältnis mit der Konto¬
ristin Mitteilung machen . Der Chef beriet sich
mit der Freundin , die sehr empört tat , ihm aber
riet , um des lieben Friedens willen die 200
Mark herzugeben . Dann machte sie sich gemein¬
sam mit ihrem Herzensfreund , oer hinter der
Person des Unbekannten steckte, für dieses Geld
einen guten Tag . Auf diese Weise wurden dem

Chef insgesamt 3000 Mark abgeknöpft , ru
Verstreu ergab , daß die Siebzehnjährige b
den Erpressungen offenbar die Anstiftern , g
wesen war . Sowohl sie als auch ihr Liebhak»
wurden zu je fünf Monaten Gefängni
verurteilt.

Die Pariser Angler -Vereine veranstaltet!
nn Juli wieder ein Fest , bei dem auch ei
Wettangeln stattfand , an dem 500 Angler tsi
nahmen.
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Ehebruch mit dem eigenen Mann.
Eifersucht und Geschäft.

üsüMMM IIMsii.
Rüstringen , 20. August.

Die Zahl - er neuen Badegäste.
Die gestern erschienene „Badezeitung " weist

in ihrer Kurliste für Wilhelmshaven die Namen
von rund 820 neuen Gästen auf , für Rüstringen
die von rund 100 und für Rüstersiel die Namen
von rund 250 neu eingetroffenen Badegästen.

Not bei den Kinderreichen.
Die hiesige Ortsgruppe des Reichsbundes

der Kinderreichen zum Schuhe der Familie
hielt am Dienstag eine gut besuchte Mitglie¬
derversammlung ab . Von der steigenden
Finanz - und Wirtschaftsnot des Reiches werden
die Kinderreichen in erhöhtem Maste betroffen,
das kam in der Versammlung wiederholt zum
Ausdruck . Besonders aus den Kreisen der kin¬
derreichen Erwerbslosen und Wohlsahrts-
empfänger werden immer wieder Klagen über
unzureichende Versorgung ihrer Familien laut.
Aus der diesmal nicht sehr umfangreichen
Tagesordnung sei folgendes hervorgehoben:
Mit der Firma Kulturfilm Puchstein , Berlin,
sind Verhandlungen über die Ausführung des
Lehrfilms „Das Erwachen der Seele " ausge¬
nommen worden . Der Film behandelt die
ersten Lebensjahre des Kindes . Für eine in
Aussicht genommene Weihnachtsfeier , auf der
in erster Linie die Kinder der bedürftigen
Ortsgruppenmitglieder beschert werden füllen,
find die Vorarbeiten kn Angriff genommen
worden.

Aus dem Arbeiter -Radiobund.
Der hiesige Arbeiter -Nadiobund hatte , wie

er uns berichtet , vorgestern seine Mitglieder zu
einem Hörabend eingeladsn . Es wurde das
neu gebastelte 6-Röhren -Gerät zum erstenmal
in Betrieb genommen . Der Körabend war kein
guter , da an diesem Abend über 200 Sender
ein und dasselbe Programm lief . Hoffen wtr,
daß bei dem nächsten Hörabend ein besserer Ver¬
laus garantiert und wieder eine starke Hörer¬
schar vorhanden ist. — Es sollte jeder werk¬
tätige Hörer den „Arbeiterfunk " lesen , da in
diesem Blatte die Interessen der Werktätigen
vertreten werden und darin die Programme
genau wie in jedem anderen Funkheft vorhan¬
den sind. Hausierer , welche sich als Vertreter
des „Arbetterfunks " ausgeben , sollte man die
Tür weisen , da hier am Orte kein Vertreter
dieses Blattes ist. Der „Arbeiterfunk " ist nur
zu haben in der Volksbuchhandlung und ourch
dis Post . — Am Sonntag , dem 30. August,
,10 Uhr , treffen sich die Mitglieder zur Besich¬
tigung einer radiotechnifchen Anlage im „Werft-
speisehaus ".

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Freitag : Mästige

bis frische Winde zwischen Süd und West , wol¬
kig , einzelne Niederschläge , Temperatur etwas
steigend . — Hochwasser ist morgen um 8.35 Uhr
uns UM 17.10 Uhr.

MsMstrwgen -WWelmshavea
Verhandlungen des Schöffengerichts.

n . Aus der Untersuchungshaft vorgeführt
wurde Adolf B . Er betätigte sich als Retsever-
treter einer hiesigen Firma . Acht bis neun
Aufträge brachte der Angeklagte auch herein
und nahm seine Provision dafür in Empfang.
Bei der Warenlieferung stellte die Firma Sann
aber fest, daß der junge Mann drei angebliche
Aufträge selber ausgefertigt und die Ver¬
gütung dafür also zu Unrecht erhalten hatte,
B . war geständig und will aus Not gehandelt
haben . Da er wegen ähnlicher Vergehen schon
vorbestraft ist, beantragte der Staatsanwalt
Dinen Monat Gefängnis.  Das Gericht
erkannte dementsprechend.

Auch der nächste Angeklagte wurde aus der
Gefangenenzelle geholt und auf die Anklagebank

(Berliner Bericht .) Frau Klara E.
hatte sich von ihrem ersten Gatten , einem Ber¬
liner Kaufmann , scheiden lassen , um bald dar¬
auf den Drucker L. zu heiraten . Ihre neue Ehe
galt als sehr glücklich. Nur durch einen Um¬
stand wurde dieses Glück getrübt : Herr L. war
maßlos eifersüchtig . Trotzdem Frau Klara eine
mustergültige Gattin war , wurde sie von ihrem
Mann ständig beargwöhnt.

Frau Klara war durch die fortgesetzten Ver¬
dächtigungen schließlich so eingeschüchtert , daß
sie nicht einmal die harmlosesten Begebenheiten
ihrem Mann zu erzählen wagte . Dadurch
wurde der Verdacht des Druckers erst recht
bestärkt.

Er ließ jetzt seine Gattin durch einen
Detektiv bewachen.

Einige Tage später teilte der Detektiv dem
eifersüchtigen Mann mit , daß seine Frau sich in
einem CafS des Berliner Westens regelmäßig
mit einem Herrn treffe . Herr L. beschloß, seine
Gattin bei dem vermeintlichen Ehebruch zu er¬
tappen . Richtig gelang es ihm , die beiden an
einem Nachmittag zu überraschen.

Die Äeberraschung war wirklich groß — am

gesetzt, die ihm übrigens eine besonders
schätzenswerte Sitzgelegenheit zu sein scheint.
Heinrich E . ist nämlich schon 86 mal vor¬
bestraft!  Diesmal hatte er sich wieder
eines Betrugs schuldig gemacht . Der alte
Sünder hatte gerade in Oldenburg i. O . eins
längere Freiheitsstrafe verbüßt , als er auf den
Gedanken kam, auch einmal in der „Grünen
Stadt am Meer " sine Gastrolle zu geben . Er
ließ sich in verschiedenen Gastwirtschaften
Speisen und Getränke vorsetzen und markierte
den gutsituierten Badegast . Als er dann mit
dem Gelde überkommen sollte , ging er zu den
Gästen an die Tische und bat um milde Gaben!
Der Staatsanwalt beantragte eine Gefäng¬
nisstrafe von neun Monaten und
zwölf Tage Hast.  Das Gericht schloß sich
in seinem Urteil diesem Anträge an.

Der dritte Fall beschäftigte schon einmal das
Schöffengericht . Angeklagt war der Kaufmann
Ernst B ., dem vorgeworfen wurde , im Jahre
1929 eine Privaturkunde fälschlich angesertlgt
zu haben , um sich einen Vermögensvorteil zu
verschaffen . Aus dem Hin und Her ergab sich,
daß es sich um einen Wechsel handelte , auf den
B . durch Querschrift nicht seinen , sondern den
Namen eines ihm noch Geld schuldenden
Kunden gesetzt haben soll. Der Beschuldigte
behauptete , daß es sich um ein Versehen handeln
müsse. Nach Verlesung eines Schrtftsachver-
ständigen -Gutachtens , das ein Göttinger Pro¬
fessor erstattete , hielt der Staatsanwalt eine
Gefängnisstrafe von zwei Wochen für erforder¬
lich, Das Urteil lautete auf eine Woche
Gefängnis.

Der Schöffengerichtssitzung schloß sich eins
Verhandlung vor dem Einzelrichter  an.
Vorgeführt wurde der 21jährige Kaufmann
Paul K ., der gebettelt haben soll. Der An¬
geklagte bestritt die ihm zur Last gelegte Tat.
Er habe eben nicht betteln wollen , deshalb habe
er auf dem Vorsprung eines Hauses gesessen
und den Passanten Schnürbitnder und Heft-
pflästerchen höflich angeboten . Zwei Schutz-
polizeibeamte erblickten seinen „Laden " und
kamen interessiert näher . Da warf Paul seine
Geschäftsbestände fort und lief davon . Bet
einer Rückkehr von Nürnberg nach Wilhelms¬
haven wurde er geschnappt und sicherheitshalber
erst einmal eingesperrt . Der Angeklagte will
wegen wirtschaftlicher Schwierigkeiten den
Straßenhandel aufgemacht haben . Er sei
V/- Jahre verlobt und möchte bald heiraten.
Unter Anrechnung der Untersuchungszeit er¬
kannte das Gericht auf zwei Wochen Hast.-

größten bei dem Ehemann . Denn dieser stellte
zu feiner maßlosen Entrüstung fest, daß

der „Freund " — der erste Gatte seiner Frau
sei. Herr L . inszenierte einen Riesenkrach , ließ
die Frau und den verdutzten Partner Überhaupt
nicht zu Worte kommen , verließ wütend das
Kaffeehaus — reichte die Scheidungsklage ein.

So kam Frau Klara infolge dieses Rendez¬
vous mit ihrem früheren Gatten vor Gericht.
Hier gab sie an , daß sie mit ihrem ersten Mann
nur eine Erbschaftsangelegenheit zu erledigen
hatte und ihn darum im Kaffeehaus getroffen
habe . Sie habe es nicht gewagt , ihrem Gatten
von diesem Zusammentreffen Hu erzählen , weil
er ihr in seiner Eifersucht doch keinen Glauben
geschenkt hätte.

Das Gericht war der Meinung , daß es an
sich zwar ein Scheidungsgrund sei, wenn zwei
geschiedene Ehegatten sich hinter dem Rücken
ihrer neuen Partner treffen , daß aber Frau
Klaras Vorgehen in diesem Falle gerecht¬
fertigt sei.

da sie mit der maßlosen Eifersucht ihres
Mannes rechnen mußte.

Der BegrüßungsaLend der Badeverwaltuna.
Die Vadsverwaltung hatte für gestern abend

wieder Kurgäste und Einheimische ins „Pari-
Haus " zu einem Bsgrüßungsabend für neu aus
Berlin und Sachsen eingetroffene Badegäste
eingeladen . Der Besuch war zufriedenstellend.
Nachdem Man zunächst ein nettes Konzert hörte,
trat der Tanz in seine Rechte . Im übrigen
fehlten die üblichen Vegrüßungsworte nicht , je¬
doch mußte sin Lampionumzug durch den Park
des heftigen Regens wegen äusfallen.

Billigere Msnatsgespriiche mit Nordamerika.
Vom 17. August an werden im Fernsprech¬

verkehr zwischen Deutschland und Nordamerika
(Kanada , Knba . Mexiko und den Vereinigten
Staaten von Nordamerika ) während der Zeit
von 21 bis 13 Uhr Monatsgespräche zur hal¬
ben Gebühr  zugelassen . Der Teilnehmer
muß sich zur Führung solcher Gesprächs für
mindestens einen Monat verpflichten . Die
Vereinbarung läuft von Monat zu Monat wei¬
ter und kann mit einer Frist von mindestens
acht Tagen zum Monatsende gekündigt wer¬
den . Die Gebühren für die Monatsgespräche
werden für 30 Lage — oder unter Ausschluß
der Sonntage — für 26 Tage berechnet . Die
vereinbarte Dauer eines Monstsgesprächs be¬
trägt MNch 5 Minuten oder ein Vielfaches
von 8 Minuten . Fllr die Verlängerung ein¬
zelner Gespräche über die vereinbarte Zeit hin¬
aus wird die volle Gebühr nach einzelnen
Minuten berechnet . Im Falle mangelnder
Verständigung  oder teilweise ? Unter¬
brechung einzelner Gespräche infolge atmosphä¬
rischer Störungen wird die Dauer des Ge¬
sprächs  entsprechend verlängert  werden.

Bon der Reichsmarine.
Die MarinesegeljaHt ..Asta " ist gestern um

22 Uhr in Swinemünde eingelaufen . Liege¬
platz Osternothafen . „Asta " wird voraussichtlich
heute wieder von dort nach Saßnitz in See
gehen . — Das Artillerieschulüoot „F u chs " ist
gestern um 10.10 Uhr in Wismar eingelanfen.
Poststlltion ist vom 22. bis 28. August Grömitz.
— Poststation für das Torpedoboot „Luchs"
ist bis auf weiteres Wiel -Wik ; für das Ver¬
messungsschiff „Meteor"  bis 23. August Wis¬
mar , am 21. August Kiel -Wik , vom 28. bis
30. August Wilhelmshaven und vom 31. August
bis 2. September wieder Kiel -Wik.

Wetternachrichten aus See.
Außenjade : Wind SW 8. bewölkt . See 4,

Temperatur 16 Grad ; Mtnsenersand : Wind

SW 6, bewölkt , See 2, Temperatur 17 Grad;
Wangerooge : Wind SW 8, bewölkt , See 2,
Temperatur 16 Grad : Voslapp : Wind WSW
4, stark bewölkt , Hochwasser gewöhnlich , Tem¬
peratur 17 Grad ; Ärngast : Wind SW 4—8,
bewölkt , Hochwasser gewöhnlich , Temperatur
18 Grad . — Windwarnung!  Tief 742
Irische See ostwärts vorstoßend . Gefahr stark
auffrischender , südöstlicher . rechtsdrehender
Winde . Signalball.

Vom Hafen.
Werftdampfer „Geeste" ist heute morgen mit

Scheiben in See gegangen.

Varel.
* Der Tonfilm kommt nach Varel . Die Direk¬

tion der Vareler Lichtspiele hat sich entschlossen,
ab September d. I . auch in Varel Tonfilme zur
Aufführung bringen zu lassen . Das Lichtspiel¬
haus erfährt jetzt bereits dementsprechende in¬
nere bauliche Veränderungen . Die erste Vorstel¬
lung wird am 4. September mit dem „Flöten¬
konzert von Sanssouci " beginnen . Das kino¬
freudige Publikum wird diese neue Maßnahme
freundlichst begrüßen.

Aus dem oldendueger Lande.
Zur Verschiebung der Entscheidung über die

Gehaltskürzung in Oldenburg.
Es ist wahrscheinlich , daß die Entscheidung

über die Frage einer SondergehaltskÜrzung in
Oldenburg nicht nur bis Ende dieser Woche, son¬
dern auf Anfang nächster Woche verschoben wer¬
den wird . Andererseits ist es wahrscheinlich,
daß die Entscheidung nicht unbedingt von den
bevorstehenden Verhandlungen der Abordnung
der Konferenz in Berlin abhängig ist, da dis
Frage der oldenburgischen Gehaltskürzung un¬
ter dem Gesichtspunkt der besonderen Verhält¬
nisse Oldenburgs entschieden werden dürfte.

Amerikanisches Geschenk zur Tausendjahrfeier
Islands...

-tz.-

r MW

Eine Kolossalstatue des isländischen Helden
Leif Ericsson , ein Werk des Neuyorker Bild¬
hauers Stirling Calder , wurde von den Ver¬
einigten Staaten der isländischen Regierung
anläßlich der großen Wikinger -Tausendjahrfeier

züm Geschenk gemacht.

„Georg , dein Aufsatz ist der schlechteste der
ganzen Klasse . Ich werde das deinem Vater
schreiben ."

„Ach ja , tun Sie das , Herr Lehrer , damit et
sich das nächstem »! mehr Mühe gibt ."

!s

>

!

war rage « Ae
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Kriminalroman
von

Hannsheinz Wolfram.
8, Fortsetzung — Nachdruck verboten

9. Kapitel.
Eine sonderbare Beerdigung.

Als Kern in sein wartendes Auto stieg,
schoß der schwere Vutkwagen in rasender Fahrt
dem Ende der Straße zu . Der Kommissar be>
Kilt« sich dem Chauffeur klarzumachen , daß er
auf alle Fälle dem fliehenden Wagen auf den
Fersen bleiben müsse Doppelte Laxe und
Extratrtnkgöld sicherte ihm Kern zu.

Zu seiner Befriedigung merkte Kern schon
nach wenigen Augenblicken , daß sein Wagen
ebenfalls einen ganz vorzüglichen Motor haben
mußte , denn bereits an der übernächsten Stra¬
ßenecke holte er den Buik ein . Die Leute in dem
vorderen Wagen schienen zu seinem Glück keine
Ahnung davon zu haben , daß sie verfolgt wur¬
den . Sie fuhren , ohne sich umzuschauen , sobald
sie die Gegend , tn der die Tat geschehen war,
«erlassen hatten , bedeutend langsamer , als ob
sie einen polizeilichen Anruf verhüten wollten.

Aus diese Weise gelang es Kern , immer mit
den Verfolgten aus Sehnähe zu bleiben.

Der Wagen lenkte glücklicherweise nicht in
der Richtung nach Whitechapel und der Themse
Din. Dann wäre Kern bald ein toter Mann
gewesen , wenn er auch schließlich den Chauffeur
dazu hätte bewegen können , sich mit seinem
Wagen tn das Gewirr von engen Straßen za
begeben , aus dem selten ein Auto ohne zer¬
brochene Fensterscheiben oder sonst von wüstem
Gesindel belästigt zurückgekommen ist. Er nahm
vielmehr seine Richtung nach dem östlichen
Außenbezirk Londons

Die Autos durchjagten die Vorstadt Kam.
Mt Fabrikanlagen und Bauplätzen vorüber . Ka¬
näle wurden in toller Fahrt überkreuzt . Die
glatte Straße endlos . Links und rechts begann

das wette Moor sich zu erstrecken. Ater und da
ein Landsitz . Weekendhäuser . An Villen¬
kolonien kleinen Dörfern flogen die Wagen vor¬
bei . Noch immer kein Ende.

Kern lehnte sich zurück um einen Augenblick
ruhig über die Situation nachzudenken . Kein
Zweifel ! Er fuhr soeben mit dem Beerdignngs»
zug des Direktors der russischen Tee -Gesellschaft!
Wo dieser aber beigesetzt werden sollte , das
war für ihn vorläufig noch ein Rätsel , dessen
Lösung aber sicher mit jedem zurückgelegten
Kilometer näherkam . Und plötzlich dachte er
an die Dame tm Fenster . Noch jetzt lies ihm
ein kalter Schauer über den Rücken, wenn er an
die leidenschaftslosen , mechanischen Bewegungen
dieses Ungeheuers in Menschengestalt dachte.
Wer war das ? !

Und da überfiel es ihn , als ob er sine
riesige , nicht wieder gut zu machende Dumm¬
heit begangen hätte ! Wer würde diesmal die
vergiftete Person sein , die sich im Büroranm
des Direktors vsrfinden würde ? Diese Dame
— ? Die Frau im Fenster — ?

Cr konnte sich keine Antwort darauf geben,
denn noch fehlte ihm die nötige Einsicht kn die
Absichten der Verbrecher . Er fürchtete nur.
kolossal leichtsinnig gehandelt zu haben , indem
er nicht auf irgendeine Weise versucht harte,
das vielleicht noch zu rettende zweite Opser des
Verbrechens zu schuhen

Jedenfalls war es zu spät . Umkehren und
diesen letzten Gedanken äusführen hätte nur
zur Folge gehabt , daß ihm die Spur der Ver¬
brecher abermals veriorengegangen wäre , und
das zweite Opfer war zur Zeit seiner Ankunft
unter Umständen schon gefallen . Cr konnte also
nichts weiter unternehmen , mußte dem Zufall,
der ihn bisher so glücklich geführt hatte , das
weitere überlassen.

Endlos schien die Fahrt für Kern zu lein
Barking wurde passiert . Jetzt ging es über
Upney und London -Bridge nach Bonnets -Crotz.
Immer weiter . Das Auto stieß förmlich in den
uebel , der langsam immer mehr und mehr auf-

kam. Kilometer auf Kilometer wurde zurück»
gelegt . Wohin sollte die rasende Fahrt gehen,
fragte er sich immer wieder . Vom Verbrech . r-

auto fielen die Lichtkegel blendend auf dis
Landstraße . Kern hatte seinen Chauffeur be¬
auftragt , der Vorsicht halber abgeblendet zu
fahren . Cr erblickte einige Häuser , ein Dorf
im nächtlichen Moor . Das ahnte nichts von
Verbrechen und Mord . Eine letzte braune
Häuserreihe floa vorbei und wieder nahm dis
Landstraße die fliehenden Wagen auf . Brauns
Heide rechts und links.

Kern knipste seine elektrische Taschenlampe
au und sah nach der Uhr . Es ging gegen halb
drei . Der dicke englische Nebel wurde fast un¬
durchdringlich , dabei blieb es aber drückend und
schwül In einer Stunde , dachte Kern , bricht
die Dämmerung an , und bis dahin müssen wir
das Ziel erreicht haben . Dis dunkle Tat der
Verbrecher mußte doch sicher noch vor Anbruch
des Tages beendet sein.

Er hatte sich nicht getäuscht . Sie waren
gerade wieder kn sausender Fahrt durch ein
kleines Städten geflogen , als der andere Wagen
mit jäher Wendung in eine anscheinend selten
befahrene Straße nach rechts einbsg . Zum Glück
befand sich das Auto Kerns soeben in größerem
Abstand von dem andern , so daß man im ersten
Wagen den folgenden bet der unerwarteten
Kurve nicht bemerkte . Der Nebel war noch
dichter geworden . Trotzdem war Kern so vor¬
sichtig, seinen Wagen nicht in diese Kurve em«
biegen zu lassen, sondern rief dem Chauffeur
durch das Sprachrohr zu : ^Chaussee geradeaus
weitersahren und an der nächsten Biegung an-
ülllten !" Kern wollte dadurch die Aufmerksam¬
keit der Verbrecher nicht auf sich ziehen.

Der Chauffeur bremste . Kern sprang auf
die Straße . In einiger Entfernung stand kaum
sichtbar im dicken Nebel der Buik . Auch seine
Lichter waren jetzt erloschen und es war , zumal
sich der Himmel mit Wolken bedeckt hatte , stock¬
finster . Nur als Silhouette hob der andere
Wagen sich von dem etwas helleren Himmel ab

Dunkelheit und Nebel kamen Kern zu Hilfe.
Gr Lat seinen Chauffeur , der inzwischen bemerkt
hatte , daß es sich hier um etwas Wichtiges han¬
delte , und der nun offensichtliches Interesse
zeigte , in aller Stille auf ihn zu warten und

schlich leise in gebückter Stellung in die Nahe
seiner Gegner.

Es war eine merkwürdige Situation . Kern,
der Berliner Kriminalist , pirschte sich, fern sei¬
ner Heimat , die er vor drei Tagen erst verlassen
hatte , in einer englischen Heise , wie ein In¬
dianer aus dem Kriegspfad an den feindlichen
Vutkwagen heran.

Ein leichtes Wetterleuchten blitzte auf . Von
fern grollte ein leiser Donner , als er sich in
der Nähe der Verbrecher befand . Cr dacht«
einen Augenblick daran , daß er verloren ;ei,
falls sich Las Gewitter näherte , und Blitze di«
Landschaft erleuchten würden . In dem Falls
müßte man ihn unbedingt sehen. Glücklicher¬
weise fand er eine Deckung, einen Heuhausen,
Hinter diesem Heuhaufen stehend , erlebte Kern
einen der merkwürdigsten Augenblicke seines
Lebens

„Also , wie du meinst ", horte Kern aus der
Dunkelheit flüstern , „meinetwegen . James
Green ist besser, er ist noch nicht so lange tot,
Aber wenn du meinst , daß Berry geschützter
liegt , so ist Las doch vielleicht von Vorteil für
uns Was mein du , Frank ?"

Nach diesem , Sähe , der Kern vorläufig noch
völlig unverständlich blieb , antwortete dis
dunkle Stimme Franks:

„Ich weiß eigentlich gar nicht, warum ihr so
flüstert ! Hier ist das doch wahrhaftig nicht notig.
Oder meint ihr , die Hasen und Füchse würden
uns belauschen ?"

Es lag ein wenig Überlegener Spott in der
Stimme dieses Frank ; auch klang sie gebieterisch
und hatte einen Ton , dem man sich nicht wider¬
setzen vermochte.

„Im übrigen bin ich auch für Berry . Wer
wird denn so gottlos sein wie wir und es
wagen , die Ruhe der Toten zu stören , auch wenn
sie schon zehn Jahre tot sind ? Ich bin entschie¬
den für Berry ."

„Na also , mir soll es recht sein , ich bin da - ^
bei . Nun aber los ! Wir können sonst naß i
werden bei unserer Arbeit , und das würde die
Sache an sich beschweren."

„Berger hat recht", hörte Kern die Stimme <
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und ihre Sammlungen.
Von

Nikolas Arany osi.
Man wird sich an den sonderbaren Fall von

1926 erinnern , als Dr . Hanck, ein Privatgelehr¬
ter von Namen , wegen umfangreicher Dieb¬
stähle von Dokumenten und Handschriften in
den verschiedenen staatlichen Archiven verhaf¬
tet und verurteilt wurde . Es stellte sich hierbei
heraus , daß Dr . Hauck ein leidenschaftlicher
Sammler von diesem Zeug war , und ein un¬
widerstehlicher Zwang ihn dazu verleitet hatte,
ein Verbrecher zu werden . Dreißig Jahre lang
hatte er dies gesetzwidrige Handwerk betrieben.
Änd doch! Wer begriff es nicht , daß es sich
hier um eine Leidenschaft handelte , die eigent¬
lich dazu da ist, unseren Kulturhunger zu
stillen!

Ein anderer Fall , der des Rittmeisters a.
D . von Reihe , der aus dem öffentlichen Münz¬
kabinett in Weimar Münzstücke entwendete,
und zahlreiche andere Fälle der Kriminal-
geschichte zeugen dafür , welche Rolle die Sam¬
melleidenschaft in dem menschlichen Leben
spielt . Gibt es überhaupt Menschen , die nicht
sammeln ? Bewußt oder unbewußt , systema¬
tisch oder wahllos , konsequent oder nur aus
einem gewissen Anlaß ? Und gibt es einen
Gegenstand , der unter Umständen nicht das
Objekt einer Sammelwut werden könnte ? —
Der bekannte Wiener Nervenarzt und Psycho¬
analytiker , Wilhelm Stekel , schrieb einmal
eine kleine Studie , worin er sagt : Hat jemand
irgendwelche Beziehung zur Kunst , so sammelt
er Stiche , Bilder , Antiquitäten , Porzellan , Erst¬
drucke, Bronzen . Ist er ein Wissenschaftler , so
sieht er es auf Mineralien , Münzen , Bakterien,
Abnormitäten ab . Ist es eine Passion , so wer¬
den Marken , Uhren , Spazierstöcke , Regenschirme,
Tintenfässer , Knöpfe , Hüte , Möbel , Lampen,
Ofenschirme , gesammelt . Tritt bei jemandem
das Erotische in den Vordergrund dann jagt er
Miedern , Schuhen , Taschentüchern , Schürzen,
Bändern , Haarlocken usw . nach . Und in allen
diesen Fällen ist das Pathologische , im guten
und schlechten Sinne des Wortes , kaum zu
verkennen.

Wir sagten bereits , es gibt nichts auf der
Erde , was nicht gesammelt wird . Wo ist aber
die Grenze zwischen dem Normalen und Son¬
derbaren ? Niemand wird eine Jnsektensamm-
lwng für sonderbar halten . Wenn man aber
hört , daß der Londoner Rothschild sich gerade
auf Flöhe kaprizierte und Expeditionen aus¬
rüstete , um irgendein seltenes Exemplar in
seinen Besitz zu bekommen , oder daß der viel¬
genannte Geograph und Naturforscher Moritz
Wagner nur kleinste Rüsselkäfer sammelte , und
daß Lord Welsingham 280 000 Exemplare von
Kleinschmetterlingen besaß , dann findet man
diese Art von Sammlungen sonderbar . Hier
stehen wir einer weitgetriebenen Spezialisierung
gegenüber , und diese überspitzte Einseitigkeit ist
ein erster Schritt dazu , den Typ des Sammler¬
sonderlings zu schaffen. Auch eine Bakterien¬
sammlung , wie die von Kräl in Prag ange¬
legte , ist sonderbar und doch, wie die genann¬
ten anderen , ein Mittel zur Förderung der
Wissenschaft Wohl hatte jeder Privatmann,
dessen einzige Ambition es war . ausgestopste
Vögel zu sammeln , so nebenbei auch an die
Wissenschaft gedacht , denn sonst hätte er seine
Sammlung , als er sie auf 62 000 Exemplare
gebracht hatte , nicht dem British Museum ge¬
schenkt. Ob aber Baron Schröder , dessen Orchi¬
deensammlung man auf eine Million Mark
schätzte, einen wissenschaftlichen Zweck damit
Verfolgt hatte , mag dahingestellt bleiben.

Kurz vor dem Kriege gelangte in London
Äne Sammlung zur Versteigerung , die sicher¬
lich eine der interessantesten unter den Auto-
graphensammlungen darstellte . Sie enthielt nur
demütige und kriecherische Briefe , die euro¬
päische ' Fürsten an Napoleon gerichtet hatten.
Auch die Kriegerische Sammlung war nach dem¬
selben spezialisierenden Gesichtspunkt zusam-
mengebracht worden , indem sie sich nur aus
Bildnissen von Friedrich dem Großen , 936 an
Zahl , zusammensetzte.

Nicht ohne Recht wird man auch Sammlun¬
gen von Edelsteinen zu den sonderbaren zah¬
len . Sicherlich gehört dazu noch manches
außer der Leidenschaft , und viele werden sich
noch von den seligen Vorkriegszeiten her an
jenen Berliner Millionär erinnern , von besten
farbigen Diamanten , Saphir -,, Lhrysoberyll-
und Opalsammlungen die Fama phantastische
Dinge zu erzählen wußte . So sammelte auch
Mozart Rubine . Abdul Hamrd Türkise und der
deutsche Tennismeister Froitzheim Perlen , ge¬
wiß nicht , um sich zu schmücken oder ste mrt Ge¬
winn zu verkaufen , sondern , um ihre Augen an
dem magischen Farbenspiel der Sterne zu er¬
freuen . ^ .

Interessant sind solche Objekte , die trotz
ihrer Wertlosigkeit gesammelt werden . Man
darf dabei nicht vergessen , daß an sich wertlose
Gegenstände , dadurch , daß sie zu einer Samm¬
lung von gewisser Vollständigkeit vereint wer¬
den . Wett erlangen können . Da lebte z. -o. in
Köln ein Baron Sandheim , der Sand , Erdarten
und Flußwasser sammelte . Ein ganzes istm-
Me, hatte er mit Regalen gefüllt , auf denen
Nil - und Donauwasser fern säuberlich rn
Flaschen stand , dann Sand aus der Sahara
und schwarze Erde vom Ganges -llfer . Und er
freute sich wie ein Kind , wenn er von emem
Freunde ein neues Fläschchen mit Ho-Hang-Ho-
Wasser erhielt , oder ein kleines Kästchen mit
Erde aus Spitzbergen . ^
. Ein österreichischer Ritter o. E . m Wien
sammelte Todesanzeigen rmd tapezierte schließ
Kch .ein Zimmer damit . Ein alter Rentier

aus Paris hinterließ seiner Vaterstadt 80 000
Straßenbahn - und Omnibuskarten , die er alle
selbst abgefahren hatte . Der bekannte Ham¬
burger Schriftsteller Hermann Reichenbach
sammelt Theaterzettel von den Aufführungen
seiner Stücke im In - und Auslande . Theater-
fchwärmer sammeln Theaterkarten , um sich im¬
mer an ihre Theatererlebnisse erinnern zu kön¬
nen . Weinfreunde bewahren die Etiketten oder
mit dem Datum versehene Korken der Flaschen
auf , die sie selber ausgetrunken haben . Und
lange vor dem Kriege hörte man von einem
französischen Major , der eine Knopfsammlung
hatte . Mit peinlichster Sorgfalt sortierte er
täglich seinen Schatz und bald , hatte er alle
Militärknüpfe , die es gab , in seiner Samm¬
lung . Nur ein einziger siamesischer Militär¬
knopf fehlte ihm . Jahrelang bemühte er sich,
um sich das fehlende Exemplar zu beschaffen.
Endlich gelang es einigen Freunden , es aufzu¬
treiben . Feierlich überreichten sie es ihm und
— seitdem verlor er alle Freude an seiner
Sammlung.

Ansichtskarten sind an sich wertlos , doch
80 000 Stück, wie sie ein Buchhändler zusam-
menbrachte , repräsentieren einen schönen Wert.
Ein Lord W . hatte sich eine Sammlung von
Hundehalsbändern angelegt . Allerdings galt
seine Schwärmerei nicht nur den Halsbändern,
von denen er ein paar Tausend besaß , sondern
auch den Hunden , die sein ausgedehntes Land¬
gut bevölkerten . Die Weinschilder - und Kell¬
nerzettel -Sammlung eines Oberkellners , die
Schauspielerphoto -Sammlung eines jungen Ber¬
liner Mädchens , die Menükarten -Sammlung
eines berühmten Kochs , die Visitenkarien-
Sammlung eines Hamburger Bankiers , die
Sammlung von Folter - und Mordwerkzeugen.
Henkersgeräten , Verbrecherwaffen eines fran¬
zösischen Sonderlings , die große Sammlung ge¬
zinkter Spielkarten , die ein Dr . Piccini in
Rom sein Eigen nennt , die Zündholzschachtel-
Sammlung eines Königsberger Oberlehrers,
die große Sammlung von Zinnsoldaten des
verstorbenen Leipziger Malers Klamroth . eine
Prachtsammlung von Maria -Verkündigungs-
bildern einer Essener Dame , eine Federsamm¬
lung von südamerikanischen Singvögeln , die

ein Deutschamerikaner in Chile besitzt, gehören
ohne Ausnahme in das Kuriosenk -abinett der
menschlichen Sammelleidenschaft.

Man könnte ohne weiteres auch die Samm¬
lung des Malers Amerling , der weiblichen
Kopfputz aus allen Ländern und Zeiten sam¬
melte , als Kuriosität bezeichnen , wenn sie
nebenbei nicht noch ein ethnographisches Inter¬
esse hätte . Dasselbe gilt auch für Baron Block,
der SHuhwerk von historischen Persönlichkeiten
sammelte . Die Sammlung befindet sich jetzt in
Dresden , und wer Lust hat , kann die Samt¬
pantöffelchen von sächsischen Prinzessinnen , die
Galoschen Wielands und die Krönungsschuhe
Napoleons nebeneinander sehen. Eine be¬
kannte Dame der Berliner Gesellschaft sammelt
nur die Krawatten von Dichtern . Man sieht
einen großen bauchigen Schlips von Goethe,
eine futuristische Krawatte von Hans Heinz
Evers und andere mehr.

Der letzte Repräsentant einer nicht weniger
sonderbaren wie auch tiefsinnigen Sammel¬
leidenschaft war der berühmte dänische Schrift¬
steller Peter Nansen , der von seiner Tabaks-
pfeifen -Sammlung umgeben , sich ein gütiges
und philosophisches Weltbild schuf. Ganz auf
seinen Spuren scheint der junge deutsche Dra¬
matiker Rehfisch zu gehen , der seiner Pfeifen-
Sammlung nicht weniger Liebe entaegenbringt.
Änd wenn dieser Spruch wahr ist : Man könnte
die Menschen danach beurteilen , was und wie
sie sammeln , so ist er doppelt so treffend für
die feinsinnige , deutsche Dichterin Marie von
Ebner -Eschenbach, die Uhren sammelte , und
selbst in ihrer leisen , abgedämpften Art er¬
zählte , wie sie sich nach und nach für diese klei¬
nen Instrumente zu interessieren begann.

Bekannt ist das sogenannte Unglücksmuseum
des Königs von Spanien . König Alfons , der
schon oft Attentaten ausgesetzt war , hat sich
einen Raum angelegt , in dem alle Werkzeuge
und Gegenstände aufbewahrt sind, die den Kö¬
nig verletzt oder ihm Unglück gebracht haben.
So ist z. B . Alfons einmal als Jnfant aus¬
geglitten und hingefallen , wobei er sich eine
Knieverletzung zuzog. Da hat man die Parkett¬
diele , die das Unglück verschuldete , aus dem
Boden entfernt . Sie steht jetzt im Museum
neben zahlreichen Dolchen , Revolvern , Kugeln
und anderen Mordinstrumenten.

Schließlich soll noch die Sammlung eines
Pariser Arztes erwähnt werden , die aus sehr
eigenartigen Büchern besieht . Ihre Einbände
sind aus menschlichem Pergament , d. h. aus
der gegerbten Haut von Justifizierien . herge¬
stellt . Aber das gehört schon in die Schreckens¬
kammer eines Panoptikums und hat mit einer
Sammlung nichts mehr zu tun.

I

Sie ist aber keine MMartz. .
Die kleine Tänzerin mit dem falschen Namen.

Berliner Eerichtsbrief.
Die blonde Angeklagte hat eine Figur , um

die sie alle Schönheitsköniginnen der Welt be¬
neiden müßten . Ihr Gesicht aber ist totenblaß,
das Haar hängt in unordentlichen Strähnen.
Sie trägt einen rosa Pullover mit eingesetzten
Streifen . Dieser Pullover wirkt so seltsam in
dem düsteren Eerichtssaal . . . Er spricht von
anderen Zeiten , die die Angeklagte gehabt , er
erzählt von ihrem guten , kultivierten Geschmack,
von der Freude , die sie einst an dem hübschen
Pullover hatte , von der Freude , die vielleicht ein
anderer hatte , als er sie in dem reizenden Pul¬
lover sah . . .

Aber dieser andere hatte sie im Stich gelas¬
sen und deshalb sitzt sie mit rotgeweinten

Augen hinter der Schranke.
Sie ist Tänzerin . Ihre Sehnsucht war na¬

türlich ein schöner Pelzmantel . Der Freund
ließ sie einen eleganten Maulwurfmantel kau¬
fen und verpflichtete sich, den Pelz zu bezahlen.
Aber mit den moralischen Verpflichtungen ist es
eben so eine Sache . . . Der Pelz ist nicht be¬
zahlt worden.

Die Angeklagte hat eine sehr traurige Ju¬
gend hinter sich.

Ihr Vater siel im Kriege , als sie fünfzehn Jahre
alt war . Die Mutter starb bald darauf . Nun
stand sie mutterseelenallein da , kam in die Für¬
sorge und von da zu einem Pastor in Stellung.
Dort mußte sie vom frühen Morgen bis in die
Nacht hinein schuften und bekam keinen Pfennig
Lohn . Eines Morgens ging sie einfach durch
und nahm ein paar Kleider mit . Sie wurde
wegen Diebstahls zu einer Gefängnisstrafe ver¬
urteilt , erhielt aber Bewährungsfrist . Sie suchte
sich eine andere Stellung . Dort hatte nicht nur
ihr Chef dafür gesorgt , daß sie moralisch zu¬

grunde geht , sondern auch dessen Frau . Wieder
ging die Angeklagte , n'ahm jedoch einige Sachen
der Herrschaft mit . Sie schrieb aber , daß ste
bereit sei, die Sachen auszuliefern , sobald man
ihr ihren Lohn auszahle . Das Ergebnis war.
daß sie zum zweitenmal wegen Diebstahls ver¬
urteilt wurde.

Nun wußte sich die Angeklagte nicht anders
zu helfen , als sich einen anderen Namen

zuzulegen.
Fünf Jahre lebte sie so unter einem anderen
Namen . Eines Tages wurde sie aber ganz un¬
schuldig in eine Diebstahlsaffäre verwickelt und
bei dieser Gelegenheit kam dann ihr richtiger
Name heraus . Da der Freund ste im Stich
gelassen hatte und sie den Pelz nicht bezahlen
konnte , wurde sie jetzt wegen Betruges und Ur¬
kundenfälschung angezeigt . Sie hatte auch den
Kaufvertrag mit dem anderen Namen gezeichnet.

Vergebens erklärt ihr Verteidiger , dag es
nicht darauf ankomme , mit welchem Namen ste
gezeichnet , sondern aus die Identität . Ver¬
gebens beruft er sich auf eine Entscheidung des
Reichsgerichts in einem ähnlichen Fall . Der
Richter stellt sich aus einen anderen Standpunkt
und erklärt : „Die Entscheidung des Reichs¬
gerichts bezieht sich auf solche Fälle wie bei
einer Fritzi Massary . Niemand wird es als
strafbar ansehen , wollte Fritzi Massary , die ja
Frau Pallenberg heißt , mit „Fritzi Massary"
einen Vertrag unterzeichnen , denn jeder Mensch
weiß , wer Fritzi Massary ist. Die Angeklagte
ist nicht eine solche Persönlichkeit , von der jeder
in Berlin weiß , wer sie ist."

Die Angeklagte wurde zu vier Monaten
Gefängnis verurteilt.

Hell leuchtete der Pullover noch einmal auf,
dann verschwand sie im Gang zum Gefängnis.

Labt Zahlen sprechen.
Der Anstrich der Schiffe der Hapag erfordert

jährlich an den für das Innere fast ausschließ¬
lich verwendeten diversen weißen Oelfarben
300 000 Kilogramm , die in eigenen Betrieben
hergestellt werden . Die weiterhin nötigen ver¬
schiedenen weißen Emaillelackfarben (65 000
Kilogramm ) werden fertig bezogen . Einschließ¬
lich Arbeit betragen die Kosten des Weiß,
anstrichs jährlich rund 850 000 RM.

Drei Dollar pro Woche beträgt der Pensions¬
preis für einen Papagei , einen Dollar für
einen Kanarienvogel in einer mit fünf Ge¬
hilfinnen arbeitenden Vog-elpensioir inNeuyork,
die in der Reise -Hochsaison 5—600 Vögel zur
Aufbüwahrung übernimmt.

Aus dem früher nur als Last empfundenen
ausgepreßten Zuckerrohr (Bagasse ) wurden

1930, nachdem man 1921 mit der Fabrikation
begonnen hatte , 60 Millionen Quadratmeter
„Lelotex "-Platten hergestellt , die vorzüglich
gegen Wärme , Kälte und Feuchtigkeit isolieren
und zu Zwischenwänden , Dächern . Decken Ver¬
wendet werden . ^

270 Teile aus Gummi im Gewicht »on 64
Kilogramm finden bei einem neuen 8-Zylinder-
Automobil -Modell Verwendung , wovon über
17 Kilogramm allein beim Antrieb . Die Ver¬
wendung von Gummi steigt , wie auf anderen
Gebieten , so auch hier mit dem Sinken des
Preises und mit der fortschreitenden Kenntnis
seiner Brauchbarkeit . ^

In England wird auf den Kopf der Bevöl¬
kerung 300 Kubikmeter Gas verbraucht ! in
Deutschland 75.

Hitlers Sorgen.
Der „Soz . Pressedienst " ver»

breitet die folgenden Ausfüh»
rungen:

Im Lager der nationalen Opposition ist
zurzeit ein ' großer Drang zur Futterkrippe im
Gange . Nicht aus dem Bedürfnis heraus oder
gar in der Erkenntnis , daß dadurch die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse unseres Landes auch
nur irgendwie gebessert werden könnten . Der
Grund ist der . daß Hitler und Hugenberg sich
in einer außerordentlich schwierigen partei¬
politischen Lage befinden.

In den Städten geht die Nazi -Bewegung
stark zurück. Auch auf dem Lande geht es nicht
mehr vorwärts . Die .Bewegung stagniert . Die
Mittel , sie weiter zu treiben , fehlen . Hu-gen-
bergs Nöte sind noch größer . Sie sind so, daß
ste ein weiteres Ausmaß gar nicht mehr anneh¬
men können . Schon zahlt er den Angestellten
seiner Partei die sauer verdienten Groschen nur
noch in Raten . Der Zeitpunkts daß er über¬
haupt nicht mehr zahlen kann , steht unmittel¬
bar bevor . Aus eigener Kraft wird sich die
deutschnationale Organisation jedenfalls kaum
noch länger halten können . Man ventiliert
deshalb in deutschnationalen Kreisen bereits
seit längerer Zeit ernsthaft den Gedanken einer
Verschmelzung mit den Nazis . Vielleicht wäre
es schon so weit , wenn der Münchener Papst
nicht von einem nuheilbaren Größenwahn be¬
seelt wäre und als Preis für die Flucht der
deutschnationalen Sekte zu ihm Hugenberg als
gleichberechtigten Bonzen neben sich anerkennen
würde . Aber noch denkt der große Adolf nicht
daran.

Dieses Durcheinander und die Klemme , in
der Hugenberg noch schlimmer steckt als Hitler,
haben auf der Rechten einen geradezu selt¬
samen Drang zur Futterkrippe und zu den
Fleischtöpfen dieses verdammten „Systems"
zur Folge gehabt . Die Volkspartei , die eben¬
falls nicht leben und nicht sterben kann , hat
alles getan , um diesen Drang zu stärken , und
nichts unterlassen , um ihm zum Erfolg zu ver-
helsen . Wenn das bisher nicht gelungen ist,
so liegt das weniger an Herrn Dingeldey als
am Zentrum , das sich gegenüber der sogenann¬
ten Nationalen Opposition nach wie vor in
Kampfstellung befindet.

Angesichts dieser Situation hat Hitler am
Montag in seinem Münchener Blättchen , das
übrigens seit der Septemberwahl weit über die
Hälfte seiner Abonnenten verloren hat . einen
neuen Anbiederungsversuch an Herrn Brüning
unternommen . Er erklärte sich durch seine
Pressestelle unter „Voraussetzungen " , die er
jedoch nicht nannte , zur Teilnahme an einem
rechts gerichteten Konzentrationskabinett bereit.
Angeblich als Erwiderung auf den Artikel
eines rechtsgerichteten Zentrumsmannes .in.  ^
einem Berliner rechtsstehenden Blatt , in Wirk - ""
lichkeit aber auf Veranlassung eines bestimm¬
ten Kreises , zu dem Reichskanzler Brüning nicht
in direkten Beziehungen steht , der aber glaubt,
auf den Reichskanzler indirekt Einfluß nehmen
zu können.

Hitlers Anbiederungsversuch ist gescheitert.
Daran dürfte auch durch die Hoffnung eines
rechtsstehenden Berliner Blattes , daß sich im
Zentrum eine „Neuorientierung " gegenüber
den Nationalsozialisten vollzieht , kaum etwas
geändert werden . Jedenfalls erklärt die Ber¬
liner „Germania " am Dienstag kategorisch,
daß in diesem Augenblick „wirklich nicht Ka¬
binettssorgen " zur Debatte ständen , daß dis
Behauptung , als habe der Reichskanzler Füh¬
ler nach rechts ausgestreckt , „in keiner Weise
den Tatsachen entspricht " und der neueste An¬
biederungsversuch der Nationalsozialisten nur
aus der Furcht zu verstehen sei. daß sie den An¬
schluß verlieren könnten „und vielleicht nicht
nur diesen , sondern auch die Hintermänner,
die die Hand auf dem Geldbeutel haben " .

Diese Antwort ist unzweideutig . Wenn sitz
auch keine grundsätzliche Ablehnung einer Zu»
sampienarbeit des Zentrums mit den National
sozialisten enthält und bei der Grundeinstel»
tung des Zentrums nicht enthalten kann , so,
läßt sie doch den Schluß zu. daß die Zentrums«
Partei es bei dem gegenwärtigen Regierungs-
Verhältnis belassen und Brüning sich weiterhin
auf die Sozialdemokratie stützen will . Dafür
liegen übrigens auch eine ganze Reihe anderer
Anhaltspunkte vor . auf die näher einzugehen
uns im Augenblick nicht angebracht erscheint.
Wir sind uns dabei darüber im klaren , daß
die gegenwärtige Einstellung des Zentrums
und seines Reichskanzlers aus reinen Zweck¬
mäßigkeitsgründen erfolgt . Einmal , weil man
auch im Zentrum der Ueberzeuguug ist, daß
der bevorstehende schwere Winter nicht in
Kampfstellung gegen die Sozialdemokratie
überwunden werden kann , zum anderen aber
auch aus der stetig wachsenden Erkenntnis , daß
Hitler und Hugenberg heute keineswegs mehr
eine reale Macht darstellen und nur'  partei¬
politische Motive , die Not in ihren Kassen und
— wie die „Germania " es ganz richtig aus-
gedrückt hat — die Furcht , auch noch die letzten
Eeldmänner zu verlieren . , die Ursachen des
Dranges zur Futterkrippe bilden . Es hieße
das Zentrum verkennen , wenn man ihm unter¬

stellen wollte , daß es in dieser Situation nichts
anderes zu tun wüßte , als die wankende Posi-

der „Nationalen Opposition " , wie sich die!
Gesellschaft auf der Rechten wider besseres?
Wissen nennt , fei es nun so oder so. stabili¬
sieren zu helfen . In dieser Situation dürfte
auch das Zentrum den Hieb als die besitz
Parade betrachten . Aber wie dem auch seit
Wir denken jedenfalls so und werden darauf
unser ganzes künftiges Handeln einstellen.

Mann : „Von hundert Personen , die aus der
Eisenbahn ohne Billett betroffen werden , stnö
mindestens sechzig immer Frauen ."

Frau ' „Frauen sind eben sparsamer oM
Männer^
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So sahen die Sportlerinnen einmal auS.

WWWMLittt».
Von

Dr . Schnakenbeck . ^

Wie werden Tiere aus Gewässern fremder Erdteile in unsere
Meere verschleppt ? — Das Krokodil in der Elbe . — Der Krebs

aus dem Osten.

Es ist eine bekannte Erscheinung , daß Tiere aller Art,
Würmer . Insekten , Mollusken , >a sogar Amphibien und Rep¬
tilien durch Schiffsladungen , meist Pflanzen und Pflanzen -,
Produkte , verschleppt werden . So sind bei Ladungen , die im
Hamburger Hafen gelöscht wurden , eine grotze Anzahl aus
diese Weise aus ihrer Heimat entführte Tiere sestgestellt
worden . Meist kommt es aber nicht zu ihrer Einbürgerung;
nur in einzelnen Fällen halten sie sich in Gewächshäusern,
wenn sie an lebenden Pflanzen mttgeführt wurden . ^

Aber auch auf andere Weise kann eine Verschleppung er- !
folgen , doch die Erklärung bleibt meist dunkel und ungelöst;
man ist nur auf Vermutungen angewiesen . So wurde zum
ersten Male im Jahre 1903 in der Nordsee eine Kieselalge
(kiliäulpkia sinensis ) festgestellt , die bis dahin nur aus tropi¬
schen Meeren , dem Roten Meer und dem Indischen Ozean be¬
kannt war . und die heute mit zu den häufigsten Plankton¬
organismen der Nordsee gehört . Weiterhin ist eine Bohr¬
muschel (ketricols pkolaäikorrnis ), deren ursprünglichste Heimat
die amerikanischen Gewässer sind , fetzt in der Nordsee zahlreich
anzutreffen . Wie aber diese Organismen hierher gekommen
find , ist nicht bekannt.

Mitunter klärt sich das Auftreten eines fremden Gastes auch
leicht auf . so vor Jahren das Erscheinen eines Krokodils in
der Elbe , das nicht nur gefürchtet , sondern auch besungen
wurde Es wurde bald zur Strecke gebracht , und die Erklärung,
wie es in die Elbe gekommen war . gestaltete sich in diesem
Falle ganz einfach . Beim Entladen eines Hagenbeck-Trans-
portes war es in die Elbe gefallen und hatte diese günstige
Gelegenheit benutzt , sich seinen Häschern zu entziehen und sich
Noch eine Weile der Freiheit zu erfreuen.

Vor einigen Jahren ist nun ein neuer Fremdling in Gestatt'
eines kurzschwänzigen Krebses in der Elbe entdeckt. Finken¬
wärder Fischer fanden ihn beim Buttfang in der Nähe von
Brunsbüttel . Dieser Fund fiel ihnen auf . und sie lieferten die
gefangenen Exemplare deshalb ein Die Bestimmung hatte
ein überraschendes Ergebnis Es handelte sich um einen Krebs,
der bisher nur in den chinesischen Gewässern bekannt war.
Sein wissenschaftlicher Name ist Lriockeir sinensis . Diesen
Namen hat er nach einem charakteristischen äußeren Merkmal
bekommen , das ihn leicht kenntlich macht . Um die „Hand ",
d . h. eben unterhalb der Scheren , legt sich ein Haarpolster , das
bei den Weibchen geringer , bei den Männchen dagegen mächtig
entwickelt ist. Der Name ist dem Griechischen entlehnt und
enthält die Worte Lrio --- Wolle , und Lkeir — Hand , auf
Deutsch also „Wollhand ".

Nachdem dieser Krebs erst einmal eingeliefert war , ergaben
Weitere Nachforschungen , daß er nicht vereinzelt , sondern in
größerer Anzahl gefunden worden war und nicht nur an
verschiedenen Orten der Unterelbe , von Brunsbüttel bis
Finkenwärder und in den hamburgischen Häfen . In letzter
Zeit ist er auch in der Gegend von Pretzsch und Lorgau ge¬
gangen worden , und zwar m Mengen . Wenn nach den ersten
Kunden angenommen wurde , daß er erst in der letzte» Zeit
»ingeschleppt fei , so ergaben bald Wetters Nachforschungen , daß

'er bereits seit 1S13 gefangen worden ist. ohne daß allerdings
seine Anwesenheit in interessierten Kreisen bekannt wurde.

Ueber die Lebensweise dieses Krebses und seiner nächsten
Verwandten , die alle ihre Heimat in chinesischen und japa¬
nischen Gewässern haben , wißen wir wenig . Als besonders
ausfallend ist zu bemerken , daß wir ihn hier in der Elbe , also
im Süßwasser finden , denn die kurzschwänzigen Krebse sind
in ihrer überwiegenden Mehrzahl Meeresbewohner ; bisher
hatten wir in Deutschland keinen Vertreter im Süßwasser.
In China und Japan kommt die Wollhandkrabbe in der Nähe
der Küsten vor und steigt von hier aus in die Flüsse empor,
und zwar geht sie dabei sehr weit landeinwärts . Im Dang -tse
ist sie z. B . 1300 Kilometer von der Küste entfernt gefunden.
Die sapanische Art steigt bis in die Bergslüsse hinaus und geht
hier auch ans Land , weshalb sie dort im Volksmunde als
„Bergkrabbe " bezeichnet wird.

Natürlich legt man sich nun die Frage vor . wie dieser
Krebs von seiner so wett entfernt liegenden Heimat in die
Elbe gekommen ist Daß der Schiffsverkehr der Vermittler
war , steht wohl außer allem Zweifel Das ist aber auch alles,
das weitere ist nur Vermutung . Es ist ja bekannt , daß vielfach
Leute der Besatzungen von Schiffen exotische Tiere mitbringen,
um sie hier an Liebhaber zu verkaufen , oft zum Verdruß ihrer
Vorgesetzten . Es wäre nun gar nicht so unmöglich , daß auch
die Wollhandkrabben auf solche Weise mitgebracht und kurz
vor dem Ankommen des Schisses in den Hafen über Bord
geworfen sind

Aber noch eine zweite Erklärungsmöglichkeit liegt vor . Be¬
kanntlich befindet sich am Boden der Schiffe sogenannter „Be¬
wuchs " . Hieran können ebenfalls Tiere verschleppt werden;
jedoch ist es als ziemlich ausgeschlossen zu betrachten , daß Tiere
von solcher Größe wie diese Krebse auf diese Weise mtt¬
geführt werden . Nun ist aber vor Jahren ein anderer Fall
bekannt geworden , der die Wahrscheinlichkeit erhöht , daß bei
der Wollhandkrabsie die Verfrachtung in gleicher Weise erfolgt
ist. Bei einem aus Madagaskar in einem nordfranzösischen
Hafen eingelausenen Schiff wurde der Bodenbewuchs unter¬
sucht, der in der Hauptsache aus Seepocken (Valavus ) bestand.
In jedem leeren Seepockengehäuse befand sich nun ein kleiner
Krebs , allerdings ein anderer als der hier besprochene . Es
ist nun sehr wohl denkbar , daß auch die Wollhandkrabben als
junge Krebse auf diese Weise die Fahrt von ihrer ursprüng¬
lichen Heimat bis in die Elbe gemacht haben , zumal sie, wie
viele andere kurzschwänzige Krebse , die Gewohnheit haben , sich
in allerlei Schlupfwinkeln zu verkriechen.

Wie dem auch sei , jedenfalls scheint der Fremdling bei uns
ihm zusagende Lebensbedingungen gefunden und sich Hier ein¬
gebürgert zu haben . Und das ist als Bereicherung unserer
Fauna zu begrüßen-

LiebensnMig.

Sie (kommt , wie gewöhnlich , zwei Stunden zu stEyr „Was
für eine sonderbare Idee von dir , mir verwelkte Blumen mit¬
zubringen !"

Ser MM MTM».
Zwei geheimnisvolle Verbrechen.

Spanien , das Land der schönen , spröden Frauen , der grau¬
samen Stierkämpfe und der locker sitzenden Dolche , gehört , wie
einmal ein kluger Mann , Miguel de Unamuno , gesagt hat , in
eigentlichem Sinne gar nicht mehr zu Europa In Wahrheit ist
Spanien ein vorgeschobenes Stück Afrika . Der verblassende
Schatten dunkler muselmanischer Mächte von einst schwebt noch
über der Halbinsel . Das Leben vollzieht sich im Rahmen
anderer Gesetze, wie m den übrigen europäischen Staaten . Der
Schlüssel zu den letzten Mysterien Spaniens liegt nicht auf dem
Festlande ; in den Händen der einstigen Beherrscher aller Gläu¬
bigen könnte man ihn — vielleicht — finden . Seltsame Dinge,
dem Europäer unbegreiflich , spiele « sich täglich im spanischen
Volksleben ab . Schlimme , gefährliche Dinge sogar oft . Selten

hört man davon , noch seltener spricht ein Man « von TrädiMH
darüber , am seltensten oder nie erfährt man die Wahrheit.

Beispiele ? ^
Einmal das Rätsel von Toledo , grauenhaft , unbegreiflich^

unlösbar und doch geschehen in den Jahren 1929 und 1930. Ein
Mann ist vor Weihnachten getötet worden . Wochen vergehen.
Nichts geschieht, niemand verspürt Lust , nach dem Verschollenen
zu forschen . Ein Zufall bringt die dunkle Angelegenheit an
das Licht. Am 7. Januar entdeckt ein Bauer an einer Stelle«
an der vor ihm schon Tausende vorübergegangen sein müssen,
am User des Tajo , die Leiche eines Mannes . Der Körper trägt
um den Leib einen Gürtel , an dem an einer Schnur ein mehrere
Kilogramm schwerer Stein befestigt ist. Der Tote mußte einige
Zeit im Wasser gelegen haben , dann aber von einem Fremden
an das Flußufer gebettet worden sein . Am Halse des Un¬
bekannten sind deutlich Würgmale zu erkennen : ein Mord ist
geschehen — das steht außer Zweifel . Der Täter ? Schweigen«
Achselzucken bei der Bevölkerung , bei den Behörden . Wenn
man überhaupt wüßte , wer der Ermordete wäre ! Er ist sremd
in der Stadt ; niemand will ihn gesehen haben . . .

Die Affäre soll schon zu der Menge der unaufgeklärt gs-i
bltebenen Verbrechen klassiert werden , da wird eine neue Un¬
tat entdeckt. Am 27. Januar findet man an einer anderen Stelle
des Tajo -Ufers abermals eine Leiche — unter den gleichen
rätselhaften Begleitumständen . Auch dieser Mann , ebenfalls
das Opfer eines mysteriösen Würgers , kann nicht identifiziert
werden . Die Polizei von Toledo lst machtlos — oder will es
scheinen . In Spanien gelten andere Gesetze als im übrige«
Europa.

Die beiden rätselhaften Affären wären der Vergessenheit an«
hetmgefallen , wenn nicht eine Reihe von Journalisten sich für
die sonderbare Angelegenheit interessiert hätten . Der Reporter
eines amerikanischen Blattes ermittelte , daß der Mann , der alS
Zweiter gefunden wurde , vor einigen Wochen das Hemd , das
er trug , in einem Geschäft in Madrid , in der Calle de Toledo«
gekauft hatte . Nunmehr , nachdem mit energischen Nachfor¬
schungen einmal der Anfang gemacht worden war . Wollte die
Polizei von Toledo ebenfalls zeigen , daß sie nicht auf den Kopf
gefallen sei. Eine regelrechte Untersuchung wurde eingeleitel«
über die die spanischen Blätter ausführlich berichtet haben . Der
Mann , der am 27, Januar ermordet aufgefunden worden war«
hatte . wie es sich herausstellte , außer dem Hemd auch noch ei«
Paar Hosenträger vor Weihnachten gekauft . Der Inhaber eines
Warenhauses erkannte in dem Toten seinen Kunden Wiede«
und fügte hinzu , daß es sich seiner Ansicht nach um einen Aus¬
länder . offenbar um einen Franzosen , gehandelt hätte . I»
einem Hotel in Toledo entdeckte man den Rest einer Visiten¬
karte , aus der hervorging , daß der später Ermordete auS
Bordeaux stammte und mit einer Zeitung Verbindungen g»z
habt haben mutzte . Die französischen Polizeibehörden griffe«
nun ein und ermittelten innerhalb kurzer Zeit , daß vor Jahre«
einmal ein Reporter namens Pierre Dupont bei der Zeiturm
„La France " in Bordeaux als Reporter tätig gewesen rm8
später nach Spanien übergestedelt war . Ist nun der Tote mit
dem französischen Journalisten identisch ? Es erscheint nicht
ausgeschlossen . Mit Bestimmtheit aber konnte die Familie eS
nicht feststellen, da der Ermordete durch den Aufenthalt tt»
Wasser stark entstellt wurde.

Mit diesem mageren Ergebnis enden nach wochenlang«
Untersuchung die Nachforschungen der Polizeibehörden vo«
Toledo und Bordeaux . Es verlautet nichts darüber , wer der
erste Tote ist ; man weiß auch nichts über die Motive der beide«
Verbrechen , die offenbar von dem gleichen Täter , der seine
Opfer in einer Schlinge erwürgte , herrühren . Raubmord , Mott,
aus Eifersucht , aus Rache ? Jede dieser Hypothesen wäre r"
lich. Die beiden rätselhaften Fälle könnten ohne Zweifel
geklärt werden , wenn die Bevölkerung sagen würde , was
darüber weiß . Aber die Bewohner von Toledo schweigen . Sit
schenken der Angelegenheit , die bei uns großes Aufsehen her¬
vorgerufen hätte , wenig Beachtung . Es gelten eben andere
Gesetze in Spanien als sonst in Europa ; es herrscht dort eine
andere Logik. Wer das Land der schönen , spröden Frauen , der
blutrünstigen Torerors und der lockersitzenden Dolche kennt , d«
weiß , daß auch der Fall Dupont und der andere Mordfall M
den rätselhaften , unbegreiflichen Dingen gezählt werden müffei^
von denen Spanien , Las afrikanische Europa , auch jetzt noch
voll ist. Laos-

Der Schwerhörige.

„Sie ! Die Bank , auf der Sie sitzen, lsi gesirichenP
„Wie ?"
„Grün ." «

Geschichteni»HemdrSiMl».
Bon

Otto Ernst.

Der schöpferische Papagei.
Billerbecks (sehr vornehme Leute !) haben auch einen Papagei.

Als Billerbecks einmal auf einer längeren Erholungsreise
abwesend sind , geben die Dienstmädchen in den Gesellschasts-
räumen allerlei kleine Feste und empfangen dabei Herren , die
für den Stil dieser Umgebung eigentlich nicht gebaut -sind . Als
die Herrschaften wieder da sind , tritt Frau Billerbeü voll
Wiederseheysfrende an den Käfig des Papageien und spricht
zärtlich:

„Na , mein süßer Lora , wie geht es dir denn ?"
Worauf der Sohn der Tropen antwortet:
„Och Wat , lick. . . !", und so weiter (die landesübliche un¬

anständige Zumutung ).
„Um Gottes willen . Minna ", kreischt Frau Billerbeck , „wo

hat er das her ?"
„Dat weet ick nich", versetzt Minna mit der ganzen Unschuld

dieser unverbildeten Klasse, „dat mutt hee sick utdacht hemm 'm."
*

Der glückliche Vater.
Der Herr Großherzog kehrt aus der Jagd bei einem seiner

Förster ein und macht diesem ein Kompliment über die grotze
Schönheit seiner aujwartenden Tochter . Besonders rühmt er
ihre frische und dabei überaus zarte , lieblich weiß und rote
Gesichtsfarbe.

„Djaa , Königliche Hoohett " stimmt stolzen Herzens der
beglückte Vater zu , „un , Königliche Hooheit , soo ts se nu
-wer  und öwer !"

»

„Von Erde bist du genommen ."
. Hamburger Jungens spielen in dem , was sich nach dem nicht
Menen Rege » immer in vollkommen ausreichendem Matze
sindet : im Dreck. Ms den zähen , bildsamen Lehmmassen haben
sie eine ganze Stadt erbaut ; auch eine Kirche ist nicht vergessen.

Ein Geistlicher kommt darüber Hinzu , bettachtet sich wohlwollend
Werk, „von Tone gebildet " , nnd spricht;

„Schau , scha« , auch eine Kirche habt ihr gebast ? Das tW
aber hübsch ! Nun müßt ihr doch aber auch noch einen Pastor
in der Kuche haben !"

„Jo ", versetzt einer der Architekten mit vollkommener Un¬
besorgtheit , „wi hebbt jo noch Schit ' noog !" »

Lt ckissipati sunt.
Der Leinenmakler Kirchhofs lebte in der ersten Hälfte des

vorigen Jahrhunderts und spielte in Hamburg die Rolle eines
viel belachten Eulenspiegels . Einer seiner Bekannten wollte
ein großes Maskenfest geben , und da es immer ein wenig lange
dauert , bis die Hamburger bei solchen Gelegenheiten warm
werden und aus sich herausgehen , so kam er auf den glänzen¬
den Gedanken , Kirchhofs einzuladen und ihn zu bitten , daß er
, 'n bißchen zur Zerstreuung der Gäste beitrage ".

„Dat mol ich!" sagte Kirchhofs gefällig.
Am Abend erschien er als schlohweißer , appetitlicher Zucker¬

bäcker mit einer riesigen Tüte und verteilte an die ganze Gesell¬
schaft mächtige Bonbons von einer ganz bestimmten drastisch¬
arzneilichen Beschaffenheit.

Nach einer Stunde war die Gesellschaft zerstreut.

Me rni We.
Von

Hans Bau « .
Im Ltteratencass „Künstkermähne " nahm d« Pikkolo die

Aufträge entgegen.
„Eine Taffe Kaffee " bestellte der eine Gast . Der Pikkolo

glaubte nicht recht gehört z« haben . „Eine Taffe . . . ? Eine
Tasse Kaffee ?"

„Eine Taffe Kaffee ", wiederholte der Gast ruhig und leichthin.
So also waren die Gäste des Cafes „Künstlermähne ", von

dem er, der Pikkolo , so viel früher schon gehört hatte . Wie
andere Menschen bestellen sie eine Taffe Kaffee . Wein Gott,
das konnte « auch sagen . Wenn die Leute nichts anderes
konnten , als eine Taffe Kaffee bestellen , wie jeder Leineweb « .

jeder Droschkenkutscher . . . „Und was darf ich hier bring ««W»
fragte der Pikkolo am nächsten Tische. '

„Eine Schale jenen Getränks , dessen Früchte ttrser «« Wstt-
Maulesel aus thron Schultern tragen ."

Der Pikkolo verbeugte sich tief . Also doch! Nu » ja : jener
andere war ein Verirrter gewesen , einer , der versehentlich hi«
hereingeraten war . Aber dieser mit dem wallenden Haar . . .
„eine Schale jenen Getränks . . .", das mutzte er sich merken,
der Pikkolo , das mußte er . . . - Mit was darf ich hier dienen ?"
unterbrach er da seine Gedanken in Ausübung seiner Pflicht
am nächsten Tische. „Eine Ti —ta —to—ta —taste Ka—ki—kaffes ."

„Eine Ti —ta —to—ta . . ." Das war ja phänomenal ! So
etwas von Geist , von Witz , von Ueberlegenheit ! Ka—ki—
kaffee . . . ! Also das war ja glänzend . Nun freilich : de«
merkte man den Künstler allerdings auch auf hundert Schritte
an . Fliegender Schlips — Samtweste — und nun dies —-
„Ti —ta —ta—to " . . . Nein , Ti —ta —to—ta . . ., hingelegt mtt
herrlicher Gebärde und Armhochreckung ! Der Pikkolo schwippte
vor Ehrfurcht fast zur Erde und sauste zum Ober , um ihm daS
Erlebnis zu melden.

„Das ist wohl ein ganz großer Geist ?" fragte er . „Der dort
im fliegenden Schlips und in der Samtweste ! Denken Sie,
einen Ka—ki—kasfee wollte er haben und Ta —to—ta —ti , «ei«
Ti - ta - w . . ."

„Dummer Kerl !" lächelte der Ober , „der stottert ja bloß und
wäre froh , wenn er Taffe Kaffee wie du sagen könnte ."

„Der stottert bloß ?" fragte der Pikkolo erstaunt . „Ab « d«
andere . Der dort . Mit dem wallenden Haar . .Eine Schatz
jenen Getränks ' , hat er bestellt . . ."

. . . . dessen Fruchte fiel hier der Ober ins Wort . „Qll«
Kamelle ! Das sagt er nun seit fünf Jahren , der Idiot . Damals
hat das im Scherz ein wirklicher Dichter gesagt . Das hat «
aufgeschnappt und plappert es nun wie ein Papagei nach
Aber , du Lausbub !" durchzuckte den Ober da ein Schreck. „Wen
sehe ich da ? Den großen Dichter ! Die europäische Berühmt¬
heit !" — und schon stob er selber nach einem Tische.

„Eine europäische Berühmtheit !" murmelte der Pikkolo in
sich hinein und „eine Tasse Kaffee " hat er gesagt , „äne Taffe
.Kaffee ", Wie jeder andere auch sagt . Da schüttelte der Esel vo«
PMoko in grenzenloser Verwunderung einmal um - andere

tne » Kopf.



GemeinderatMuna
der Landgemeinde Varei.

Auf der Tagesordnung der gestrigen Ee-
meinderatssttzungim „Torhegenhaus" stand als
einzigster Punkt:
Feststellungder Voranschläge 1S31/32, Deckung
des Fehlbetrages durch eine Vürgersteuer und

Ausnahme einer kurzfristigen Anleihe.
Die Sitzung, welche sich über fünf Stunden hin¬
zog, wurde von OekonomieratWrlken mit einer
Einführung über den Vermögensstand eröffnet.
Aus der Aufstellungwar zu entnehmen, daß die
Grundlage der Gemeinde nicht schlecht ist. Aus
dem vorhandenen Vermögen kann mehr ein¬
genommenwerden, als die Gemeindean Zinsen
für Schulden zu zahlen hat. Der Eemeindevor-
stand schlägt vor, erst über den Voranschlagund
dann über die Deckung des Fehlbetrages zu ver¬
handeln. Die einzelnen Nebenvoranschläge wer¬
den alle vom Eemeinderat angenommen.

Der Voranschlag der Gerhard- Schwarting-
Stiftung bringt : Einnahme an Zinsen 2707 Mk.,
Ausgabe für Ausstattung von Konfirmanden
und Entsendungvon Kindern in Bäder 2800 Mk.,
lleberschuß 20, Mark; Bremer Stiftung : Ein¬
nahme 8698 Mark, Ausgabe 6896 Mark; ein Zu¬
schuß braucht die Gemeindenicht zu zahlen. Die
Willsche Stiftung (hier ist nur das ausgewertete
Vermögenvorhanden) schließt ab mit einer Lin»
nähme und Ausgabe von 164,68 Mark.

Es folgt die Beratung über den Voranschlag
des Volksschulwesens. Derselbe schließt ab mit
einer Baulast von 9300 Mark und 153 800 Mark
in den versönlichen Lasten. Es wird beschlossen,
die Bezahlung der Feuerung der zweiten Lehrer
wie folgt festzusetzen: Ledige 28 Mark, Ver¬
heiratete 78 Mark/ Lehrerinnen 60 Mark. In
den Schulen, wo leine Wärter vorhanden sind,
besorgen ine Hauptlehrer die Heizung der
Klassenzimmer. Die Hauptlehrer sollen 60 Mark
zahlen und für das Heizen die restliche Feuerung
frei haben. Durch diese Maßnahme sind 616 Mk.
mehr Einnahmen geschaffen. Angenommen
wurde ein Antrag, die Lehrsrgehälter nicht mehr
im Voraus zu zahlen, sondern am Ende des Mo¬
nats , wenn der Zuschuß vom Staat da ist. Um
Härten zu vermeiden, soll nach und nach hierzu
übergegangen werden. Die verheirateten Hand¬
arbeitslehrerinnen, deren Männer Beschäftigung
haben, sollen gekündigt worden, um Be¬
dürftigeren Platz zu machen.

Ueber die Gehälter der Lehrer entspann sich
eine Debatte mit der Auswikung, daß der Ge¬
meindevorstand beauftragt wird, darauf hinzu¬
wirken, daß das Besoldungsgesetz geändert wird,
damit die Gehälter abgebaut werden können.
Beim Voranschlagdes Pflegeheims in Langen¬
damm wurden die Löhne von 3000 Mark zu
hoch gehalten. Es wurde von der Finanzkom¬
mission vorgeschlagen, den ständigen Arbeiter
nur im Sommer zu beschäftigen, um zu sparen.
Der Arbeiter muß dann im Winter die Erwerbs¬
losenfürsorgein Anspruch nehmen. Ob dieses für
eine Gemeindeein schöner Zug ist? Das Pflege¬
heim « M Sine ' Einnahme von 17 900 Mark
Und eins Ausgabe von 28 810 Mark auf. In der
Fürsoraepenvuttung sitzt den Nazis wieder der
Lohn nn Wege. Ein Antrag, eine Gemeinde¬
schwester zu kündigen, wurde abgelehnt. Die
Fürsorgeverwaltung schließt ab mit 40 300 Mark
und braucht einen Zuschuß von 29 780 Mark.
Die Ärmenverwaltung, darunter fallen auch die

Franks wieder sagen. „Es gibt bestimmt einen
scheußlichen Regen."

Das Donnergrollen war inzwischen näher
gekommen, die Schwüle war erdrückend, und
Kern hatte allen Grund, froh zu sein, sich hin¬
ter den Heuhaufen gestellt zu haben, denn öle
Blitze beleuchteten manchmal die ganze Land¬
schaft taghell.

Im Lichte eines dieser Blitze erkannte der
Kommissar in nicht weiter Ferne die einen
Friedhof kennzeichnenden Lebensbäume.

„Also komm her, Berger, du Krone aller
Giftmischer, faß an !"

Kern erstarrte vor Erstaunen und Ueber-
Laschung fast zu einer Salzsäule, wie ehedem
Lots Weib: — Berger? — Giftmischer? -
Apotheker und Giftmischerwaren in gewissem
Sinne dasselbe! — Ja , träumte er denn, oder
war es wirklich möglich, daß er hier, viele Hun¬
derte von Kilometer weit von Berlin , bei der
Ausführung einer der gräßlichstenVerbrechen,
den̂ ŝ Lchternen, ängstlichen Apotheker treffen

Noch ehe sich Kern von seinem Erstaunen er¬
holt hatte, sah er im Licht eines Blitzes, wie
W zwei Männer , die Leiche tragend, auf den
Weg zum Friedhof machten Es gelang ihm
nicht, sie zu erkennen, da er sich selber nicht zu
sehr gefährden durfte. Er wußte, wenn er in
diesem Augenblick von den Verbrechernerwight
wurde, hatte sein letztes Stündlstn geschlagen.
Daß die Schurken vor nichts MÜckschrecken
würden, dafür meinte Kern genügend Beweise
zu haben. Obgleich er den Revolver zur Hand
hatte, waren es immer drei gegen einen. Aus
den Chauffeur konnte er nicht rechnen. Der
würde sicherlich schleunigst anlausen lassen uuv
Höchstgeschwindigkeitetnschaltsn, wenn er
Schüsse hörte! . . . ,

Sehr vorsichtig mutzte Kern jetzt seinen Stand
hinter dem Heuhaufen verlassen, denn aus dem
Gesprächhatte er schließenmüssen, daß sich
außer den bewußten Frank und Berger noch
«ine dritte Person bei dem Wagen befand, die
gewissermaßenals Wache zurückgelassen worden
tvar.

Es gelang dem Kommissarin ziemlich kurzer
Zeit, durch den Nebel gedeckt, hinter dre beiden
hu kommen und nur durch einige Sträucher von
ihnen getrennt, zu folgen. „ .

Es war nicht weit bis zum Witter des klei-
Aen ländlichen, alten Friedhofs. Als sich einer
der beiden über das Gitter schwang, Helen die
ersten Regentropfen, aber gleich so stark, vag
sie Kern bis auf die Haut durchnäßten.

„Verdammt", ließ sich die dunkle ^ Eme
Franks vernehmen, jetzt kriegen wir doch noch
einen Schnupfenbei der Expedition. Du tanng

Ae Ermordete im Luftballon.
Aufklärung eines sensationellen Kriminalfalles.

(Bericht aus London .)
Ein mysteriöses Verbrechen, das in seinen

Einzelheiten vielfach an einen Hintertreppen¬
roman erinnert, hat nunmehr seine Aufklärung
gefunden. Der Täter , der allem Anschein nach
geistesgestörtsein dürfte, befindet sich in Haft.

Ein Motorradfahrer hat vor etwa zehn
Tagen auf der Landstraße, die nach der ameri¬
kanischen Stadt Virginia führt, etwa 50 Kilo¬
meter von dieser entfernt, eine grauenvolle
Entdeckunggemacht. Während der Fahrt war
er plötzlichauf einen großen Luftballon auf¬
merksamgeworden, dessen Passagierkorb sich in
den Zweigen zweier hoher Bäume verfangen
hatte. Da der Ballon selbst nur mehr eine ge¬
ringe Gasfüllung gehabt haben dürfte, pendelte
der Ballon hin und her in den Lüften, ohne
die Kraft zu besitzen, die Gondel aus dem Ge¬
äst der Bäume loszureißen und emporzu¬
schnellen.

Der Motorradfahrer kletterte an einem
der Bäume empor, um nachzuschauen,
was sich im Korb des Ballons befinde.

Sein Entsetzenwar unbeschreiblich, als er nun
gewahrte, daß auf dem Boden der Gondel, in¬
mitten einer Blutlache, eine Frau regungslos
dalag. Er eilte nun wieder zu seinem Motor¬
rad zurück und fuhr in rasendem Tempo bis
zur nächsten Ortschaft, wo er die Polizeistation
von seiner Entdeckungverständigte.

Eine Polizeikommissionbegab sich nun
an den von dem Radfahrer bezeichneten

Ort.
Mit einer Feuerwehrleiter gelangte man zu der
Gondel des Ballons. Die Bedauernswerte
wurde aus dem Korb gehoben und zum Polizei¬
auto gebracht. Die ärztliche Untersuchung er¬
gab. daß es sich um eins etwa dreißigjährige
Frau handle, die durch zwei Revolverschüsse
getötet worden war. Die Schüsse sind wohl aus
nächster Nähe abgefsuert worden: die Lage der
Einschußöffnungenließ jedoch einen Selbstmord
als ausgeschlossen erscheinen. Die Tote war
elegant angezogen, außer dem Monogramm der
Wäsche mit den BuchstabenE. W. waren keine
Indizien zu finden, die auf ihre Identität ge¬
deutet hätten.

Der Korb des Ballons wurde nun ab¬
montiert und samt der Leiche der Un¬

glücklichen nach Virginia gebracht.
Dis Erhebungen ergaben zunächst, daß es sich

Wohlfahrtserwerbslosen, schließt ab mit Ein¬
nahme und Ausgabe von 139 000 Mark. Benötigt
werden aus der Hauptkasse101139 Mark als
Zuschuß. — Voranschlagder Berufsschulen: Be¬
schlossen wurde, den nebenamtlichenLehrer zu
kündigen. Aus Anfrage erklärt der Vorstand,
daß Bestrebungenim Gange sind, mehrere Schu¬
len zum Zwecke der Sparsamkeit zusammenzu¬
legen. — Erodenchaussee. Hier bleibt ein
Kassenbestand von 3190,24 Mark. — Gut Almsee.
Auch hier war es wieder das Gehalt des Ver¬
walters, das um 176 Mark gekürzt wurde. Ein
Debatte über Verkauf von Vieh und Land. Ein
Verkauf oder eine Verpachtung des ganzen
Gutes wurde zurückgestellt. Die Einnahme be¬
trägt 21000 Mark, die Ausgabe 20 824 Mark.

dich dann zugleich als Apotheker und Doktor
bewähren, indem du uns einen guten Whisky
mixt! Totengräber sind wir ja ohnehin, fehlt
nur noch der Pfarrer zu dem: Stirb und
werde!"

„Seid froh, wenn ihr nur mit einem Schnup¬
fen davon kommt", dachte Kern und mußte trotz
der ernsten Situation leise vor sich hin lachen
über die Witze dieses hartgesottenen Spitz¬
buben.

Es dauerte ziemlich lange, bis die beiden
die Leichs über das Gitter gehoben hatten.
Dann stieg auch der andere hinüber, und leise
entfernten sich ihre Schritte auf dem weichen
Lehmboden des Friedhofes. Der Regen
strömte jetzt unaufhörlich in seltener Starke auf
das ausgetrocknete Erdreich, Kern wartete
einen Augenblick ab, indem er hoffte, von einem
Blitz nicht überrascht zu werden; dann schwang
er sich ebenfalls über das Gitter. Das Rau¬
schen des Regens erschwerteihm das Suchen
nach den beiden. Aber der Friedhof war so
klein, daß Kern sie. auch ohntz das Geräusch
ihrer Schritte vernehmen zu können, bald fand.
Sie verschwandenmit ihrer schauerlichenLast
gerade hinter einem großen Strauche.

Da er nach einiger Zeit die beiden nicht
zurückkehren sah. so schlich er sich mit aller
Vorsicht in die Nähe des Buschwerks und
konnte, wenn anch undeutlich, im plötzlich auf¬
leuchtenden Blitzlicht Berger und Frank sche¬
menhaft sehen, wie sie mit Hilfe einer Schaufel
ein versteckt liegendes, anscheinendaltes Grab
aufdeckten.

Jetzt begriff er das Gespräch von vorhin:
Das war das Grab des bewußten Berry!

Beim nächsten Aufleuchteneines Blitzes sah
Kern, daß sie schon eine tiefe Grube geschaufelt
hatten. Einige Reste des Gerippes, das das
Grab enthalten haben mochte, lagen herum.

'In dem Augenblick loderte ein wütender Zorn
in Kern auf. Am liebsten hätte er sich auf die
Verbrecher gestürzt und sie mit eigener Hand
erdrosselt. Aber die Vernunft siegte. Er ver¬
harrte still in seinem Versteck. Der Regen lief
ihm über die Krämpe des Hutes, über die
Stirn , das Gesicht hinunter. Über das Kinn, in
den Kragen hinein. Er spürte nichts.

Wieder ein Blitz, Kern sah. wie der Leich¬
nam in das alte Grab gesenkt wurde. Ein
furchtbarer Donnevschlagfolgte, so daß er er¬
schrocken zusammenfuhr. Dann lichtete sich der
Himmel ein wenig, der Regen ließ so schnell,
wie er gekommen, nach, und das Gewitter so¬
wie das finstere Werk, dessen ungeladener
Zeuge Kern geworden, war beendet»

(Fortsetzungfolgt.s

um einen Ballon handelt, wie er zu sportlichen
Zwecken Verwendung zu finden pflegt. Da nach
den Erhebungen nicht anzunehmenwar. daß der
Ballon eine lange Strecke von dem Startplatz
bis zum Fundort zurückgelegt haben dürste,
wurden zunächstRecherchen in Virginia selbst
und in der Umgebung der Stadt unter den
nicht allzu zahlreichenBallonbesitzerngehalten.

So lenkte sich der Verdacht auf den ehe¬
maligen Kapitän I . Ratclifs, der wäh¬
rend des Krieges als Militärpilot tätig

war.
Ratcliff, der in einer Villa in Virginia
wohnte, war von dort seit mehreren Tagen
verschwunden. Sein Diener, die einzige Person,
die außer dem Kapitän in der Villa wohnte,
vermochte keine Auskunft über den Verbleib
seines Herrn zu geben. Bei seiner Einver¬
nahme gab er an, daß dieser an dem kritischen
Tage die Villa in der Gesellschaft einer dem
Diener unbekannten Dame im Auto verlassen
hatte und seither nicht zurückgekehrt sei. Noch
bevor die Recherchen nach dem Aufenthalt des
Kapitäns zum Erfolg führen sollten, war es
der Polizei gelungen, die Identität der Toten
festzustellen.

Sie wurde von ihrem Dienstmädchenals
die zweiunddreitzigjährigeWitwe Elfriede

Wheeler agnosziert.
Das Mädchen gab an, daß ihre Dienstgeberin
mit dem Kapitän Ratcliff befreundet war. Sie
habe zuletzt eine Autopartie mit dem Kapitän
unternommen, die auf mehrere Tage berechnet
war, so daß ihre Abwesenheit in ihrem Heim
nicht weiter ausgefallen sei und niemanden be¬
unruhigt habe. Zwei Tage nach der Agnoszie-
rung der Toten stellte sich nun überraschender¬
weise Kapitän Ratcliff der Polizei. Einem
Kreuzverhör unterzogen, legte er ein umfassen¬
des Geständnis ab.

Cr gab an. daß während der Autotour
eine Streitigkeit zwischen ihm und seiner
Freundin entstanden sei, in deren Ver¬
lauf er in einem Wutausbruch gegen st«

zwei Schüsse abgefeuert hatte.
Mit der Leiche im Wagen fuhr er nun zum
Hangar, wo sein Luftballon eingestellt war.
Er hob die Leiche in die Gondel des Ballons
hinein, der wenige Minuten später dann mit
der Toten im Passagierkorb seinen Blicken ent¬
schwand.

Bei der Beratung des Voranschlages des
Elektrizitätswerkes entspann sich gleich wieder
«ine Debatte über das Gehalt des Betrieüs-
meisters. Ein Antrag des Gsmeinderatsmit-
gliedes Büsing auf Abbau dieses Gehaltes wurde
ab êlehnt. Die bis jetzt gezahlte Fahrradent-
schadigung wird gestrichen. Bei der Beratung
über die Gemeindewegewurden folgende Po¬
sitionen gestrichen: Bepflanzung der Wege mit
Bäumen 900 Mk., Malen der Wegweiser,
Brückengeländerusw. in Höhe von 1000 Mk.,
Verbreiterung des HeidelbergerWeges 200 Mk.,
Verbreiterung der Einmündung des Streeker¬
moorweges in die Amtschausseein Streek 300
Mark, Verbreiterung und Herstellung des
Brunsdamms 2200 Mk., im ganzen 6100 Mk.,
die dem Fonds für Unvorhergesehenes zuge¬
schrieben wurden. Eesamteinnahme 24 500 Mk.,
Ausgabe 24 500 Mk. Bei Unterhaltung der
Gemeindechausseen wird die Ehaussee-Einmün-
dung von Jethäusermoor in die Amtsverbands¬
chaussee in Hohelucht gestrichen (1000 Mk.j.
Einer Einnahme von 41 600 Mk. stehen 40 600
Mark Ausgabe gegenüber. Die Feuerpolizei
braucht 1050 Mk. aus der,.Gemeindekasse.

Beim Voranschlagder Verwaltung der Ge¬
meinde beantragte Eemeinderatsmitglied Bü¬
sing, von den Gehältern, die eine Summe von
26 038,40 Mk. ergeben, 6088 Mk. zu streichen.
Dieser Antrag wurde abgelehnt. G.-M. Büsing
stellt den Antrag, das Geld für Inserate im
„Volksblatt" einzusparen und nur im „Gemein¬
nützigen" zu inserieren. Unsere Genossen Mei¬
nen, Theilen usw. liefen natürlich Sturm da¬
gegen. Meinen beantragte, entweder bleibt es
wie bisher oder in keiner Zeitung wird inseriert
E.-M. Büsing zog schließlich seinen Antrag zu¬
rück, es soll jedoch das Inserieren nach Möglich¬
keit eingeschränktwerden. Die Radentschädi¬
gung des Gemeindedieners wurde auf 80 Mk.
herabgesetzt. Den Beiträgen an einigen Ver¬
einen wurde zugsstimmt, nur di« Summe von
500 Mk. für den Verkehrsverein wurde gestri¬
chen. Bei der weiteren Durchberatung des
Hauptvoranschlages beantragte G.-M. Müller
Herabsetzung der Viehsteuer von 40 auf 30 Pf.
beim Rindviehzüchterverbandzu beantragen.

Der Gesamtvoranschlagschließt ab mit einer
Einnahme von 546 000 Mk. und einer Ausgabe
von 685 000 Mk., so daß der Fehlbetrag 106 399
Mark beträgt. Bevor der Voranschlag geneh¬
migt wurde, beantragte das G.-M. Lührs, die
Deckung des Fehlbetrages zu beraten. Oekono¬
mierat Wilken erklärte hierzu, daß die Finanz¬
kommission dem Eemeinderat den Vorschlag
mache, die Bürgersteuer aus 400 Prozent fest¬
zusetzen und eine Anleihe von 45 000 Mk. auf¬
zunehmen. Die Sitzung wurde auf fünf Minu¬
ten unterbrochen. Nach Wiedereröffnung bean¬
tragt Beigeordneter Behrends, die Sitzung auf
einige Tage zu verschieben. Die Verantwortung
des Schrittes sei zu groß. Das Eemeinderats-
mitalied Müller unterstützteden Antrag.

Es wurden Meinungen für und wider den
Antrag laut . Aber die Nazis wissen scheinbar
nicht, was sie wollen, werden es auch in der
nächsten Sitzung nicht wissen. Beigeordneter
Meinen, Obenstrohe, sprach gegen den Antrag
Behrends und führte aus, wenn einer Opfer
bringe, dann seien es die Arbeiter. Eine Ver¬
tagung der Sitzung habe keinen Hweck, man
würde Las nächste Mal genau so weit sein wie
heute. Die Abstimmungergad daß elf Stimmen
für Vertagung waren. Di« Sitzung wurd« auf
Sonnabendsden 22. August, 8 Uhr. vertagt.

Ilordwestdeutsche
RuMchml.

Jever. Was gibt es hier Neues?
Am heutigen Donnerstag, abends 7 Uhr, ist
Stadtratssitzung. Diesmal wird wohl mancher
von den Stadträten etwas auf dem Herzen
haben. Insbesondere: was planen wir für den
Winter ? U. a. wird man dem reichsflaggen¬
scheuen Bürgermeister fragen müssen, für was
die Reichsfahne denn angeschafftsei. — Ueber
das Leben und Treiben der Geschäftswelt m
der Stadt ist soviel zu berichten, daß jetzt nach
den Saisonverkäufen eine merkliche Flaute ein¬
gerissen hat. Trostlose Zeit, so trostlos, daß
sogar die größte Uhr der Stadt , die Glockenturm¬
uhr, nicht mehr mitmacht. Sie hat seit einigen
Tagen ihren Betrieb stillgelegt. — Hochbetrieb
beim Gerichtsvollzieher. — Der heutige Vieh¬
markt hatte eine Zufuhr von zirka 200 Ferkeln,
darunter einige Läuferschweine, aufzuweisen. Auch
einige Stück Hornvieh wurden aufgetrieben.
Handel flau. An Schweinen blieb ein Ueber-
stand.

* Ellenserdamm. Ernteschwierigkei¬
ten im Groden.  Stark gehemmt werden
durch die Niederschläge der letzten Zeit die
Erntearbeiten im Groden. Verhältnismäßig
früh sind in diesem Jahre die Feldbohnen zur
Reife gelangt, zweifellos eine Folge des un¬
günstigen Wetters. Aeußerst schwierighat sich
auch die Andelabfuhr aus dem Äußengrodenge¬
staltet. Die Wege sind aufgeweichtund weisen
außerdem noch Schlaglöcher auf, so daß ein Pas¬
sieren derselben mit den Fuhrwerken bald un¬
möglich ist. Der Andel selbst hat stark gelitten.
Sollte nicht bald besseres Wetter eintreten, so
ist die gesamte Ernte für die Verwendung un¬
brauchbar.

Vohlenbergerfeld. Vom Blitz getrof-
f e n. Ein eigenartiger Blitz schlug in das Haus
des Kolonisten Dreier. Der Blitz streifte den
rechten Arm der Frau Dreier, wodurch dieser
gelähmt wurde, fuhr dann weiter durchs Haus
und erschlugdrei Säue. Frau Dreier befindet
sich in ärztlicher Behandlung. Es ist fraglich,
ob die Lähmung des Armes wieder verschwindet«

Eewinnauszug
S. « laste 37. Preußisch-Süddeutsche

(2S3. Preuß.) Staats-Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
aus die Lose gleicher Nummer in den beide»

Abteilungen1 und H
9. Zishungstag 19. August 1931!
8n der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinn«

über 400 M. gezogen
2 Gewinns zu 100000 M . 144722
2 Gewinns zu 26000 M . 164417
2 Gewinns,u 10000 M . 2176Sg

22 Gewinns,u 6000 M . 106313 166276 186832
206986 213967 214708 293415 312926 36673»
337910 333633

26 Ge
18S934 222614 234796
322006 367863 387466

4s W-Winne zu 2000 M . 21302 39698 41293 76964
82602 97661 127211 167943 161466 183233 164872
133011 224030 224073 229046 235367 29168g
307784 314916 318260 362726 371085 383443
392361

93 Sswinne ,4 1000 M . 21795 27730 31726 32497
43113 61651 62609 72111 83754 87192 90253

109262 127196 131266 133664 137568

26 Gewinns zu 3000 M . 13965 26666 74633 117258
' 235342 266602 30136Z

99931
139934
134929
22S541
26S976
340827
380039

143966
197442
225991
267176
357510
391138

146303
209678
237676
290908
359243

159739
211793
265351
324521
365303

160900
212964
270612
326370
371703

166418
213913
278293
32353S
37S70S

190 Sswinne zu 600 M . 6301 6648 6770 7800 6050
14037 17370 35315 35793 39361 47199 6479«
65275 66362 63713 66239 74065 79343 8213ft
37668 98160 100537 103619 110714 116303 11956t»
118729 123213 126771 137166 138157 140073
141650
156063
160629
203254
244750
277292
237146
323964
346932
372376
394493

144992
167647
1S3364
203363
266071
279901
312853
331624
352669
373601
396007

146172
177515
187546
222328
266018
283779
313135
334813
333332
331363
397378

146192
177723
192696
227710
268464
233366
316367
335991
365732

149963 153717
178012 179348
199526 200S9S
241498 243387
268477 276SSS
235261
318436
337827
369482

266318
316601
343911
371076

363326 384353 391917

In der heutigenNachmitiagsziehung,wurdenGewinn«
über 4M M. gezogen ^

2 Gewinns zu 10600 M . 205949
6 Gewinn « zu 5000 M . 61561 .129724 30018g

22 Gewinns zu 3000 M . 6903 19321 69733 60637
165667 157264 157603 158477 161872 177617

50 Gewinn - zu 2000 M . 1345 34288 68600 9340S
163265 104351 115954 118576 125102 143291
156464 175321 183477 199723 203492 206177
223719 236146 239692 254760 304150 343772
352613 353144 361746

132 Gewinn » ,u 1000 M . 2883 29931 32157 3773g
49939 58426 71162 73221 76907 110037 112663
130464 140957 147160 163631 159965 16426g
166542 167036 136960 134426 167529 193997
201616 217363 219096 226657 242615 24340t
243303 263607 272546 263569 264467 290448
296755 302547 306446 307712 311279 3125SS
322944 323332 325063 326646 327364 326253
333146 333790 342133 351613 356357 357491
359470 359492 362656 369076 369448 374676
377440 333523 384463 335910 386555 396168

164 Gewinns ,u 500 M . 7749 21263 23069 24250
25350 27667 27744 37306 36063 42736 47666
50267 63017 63067 65361 76334 71367 73173
73956 86633 , 87617 92626 93744 93932 97663
105160 10S27S 109685 110165 119867 121708
131361 136440 140493 147173 148360 150032
155992 160833 163329 186033 170727 172421
173972 179222 160367 186444 191696 19552»
260367 204002 214345 216439 217123 226810
228662 226925 233366 243254 246657 256143
252547 255978 259630 260153 260496 277464
283301 263382 296632 306463 314614 314712
313962 321681 323363 339084 340667 340040
351673 355556 355776 360025 360626 373577
393365 ^ b4L6 384621 338624 389427 39552S

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu fs
MMOo, S Gewinne zu je S00000, 2 zu je 3M000,
2 SU je 2MM0 . 6z « je 73000. 6 zu je 60000
Az « ie 23000. 136 zu je 10000, 328 zu je öooo!
MO zu ie 8000, 2020 zu je 2000, 4000 zu je 1000,
6546 zu re 600. 1S926 zu je 400 Mark? ^

2ur LMMs-LräumillA
Ar auch zur Bräunung des ganzen Körpers bei Sonne,«
badern verwende man die reizmilderndeund kühlend»
Leodvr-Fett-Creme. Tube SO Pf. und1 Mt. Wirkimy
untrMtzt durch LeodoEielseife Stück L0 Pj. Zu Havert
m allen THIorodont-Berkcmssstellen.
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W . WII « » M
ohne Eintrag. »Gebühr.

G. Schladitz.
Gerichtstratze10.

Stets Ging, v. Neuheit.

6 . 00 ML.
kosten 50m bestverzinktes
vkatttgeklertrt»

1 m breit.
Verlangen Sie Angebot.
»SOI « » » « Nlülr.
Drahtgeflechtsabrik.
Sivlskolil.

Notgemeinlüralt der ZadeUdte.
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosen l
Gedenke der Hungrigen I
Gib für ein warmes Mittagessen
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nurauorkauntokislekoldsrOualitätsarboitv.
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von 1.50 KU . an, Lobuke von 1,50 an.
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^bulifächesilD
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BemM msne Zusmite»!

Qroksr

»uriiei 'Iuiil
wsgsn l^ mrug
stlsin bokal Längs StralZs 2
mukts lob wegen der für
miob ru Kob ,lVIlsts kündigen
^b IHIontsg , den 3 . August,
stslis ieb mein gsssmtss,
snormssLsgsrrum Verkauf

l-lerrsnstotts aller ^ rt . wertige
blsrrsn - und Vurscksn - Hnrügs,
lVIantsl , Lummimäntel , Loden¬
mäntel , Windjacken , Loden - und
Lommerjoppen , l-losen aller Art,
Kniokerbooker , LInterreuge , Pul¬
lover , Oberbemdsn , tragen , Kra¬
wallen , Lerufsgarderobs , IVIütren,
Locken.

Oie Lrmäülgung für Qua¬
litätswaren beträgt bis

504
I und mslir

Der weiteste Weg lobnt
slok

Iiicli - lllUicdr
oidsnburg , l- sngs Sirsks 2

ksaokten Sie bitte meine
Sckaufsnstsr.

kslisnnlmsoliung
Im Interesse der Erkrankten wird gebeten , alle für
den gleicben lag gewünscbtsn ärrtlloken Sssucks
möglicbst

dis vormittags I0.3Ü Ulir
ru bestellen , um unnötige kosten und Vsrrögsrungsn
ru vermeiden.
Ls wird dringend srsucbt , dis Inanspruoknakms der
Zerrte während der -Vbsnd - und blacbtstundsn , sowie
snSonn - und Lsisrtsgsn undSonnadsncinaokmittagsn
aut Aotfälls  ru bssckränksn.

vis ^ srrtssoksft für O >6snburg
un6 Vmgsgsn6

kelclame
verwässert ^ linsatr!

Das

6udl des Arbeitersports und des
^rbeitersportlers ist und bleibt

WrstLWiIÄunI

Lrbcucr8i»«n
brsckis ' aeu im Verlag

oe « svcmmmrkir rr
Ssrlin sw 61

ftus dem lnlisltr
var tvlasrenproblem im Sport
Sport imü stolitlk

kack der Revolution " " Sport und Wekrstsge
Oer kebord Sport und V̂ eltansckauung

OsrSport i.d.kut <urges(kickts
vis ^ rbsitersportbsveglmg

biuige llrteilo-
,D » kbsckilbuck für unsere bewegung ."

unä ZportrertunA", Vielt§ckv«r)
.In keiner kückerei darf für die Zukunft dieses lebenswerk
eines tdsnnss fskstsn, der Sick so große Verdienste erworben
Kat Ar dis Entwicklung der sorislistisckea Kräfte"

c. s<i>r-ck. »L <l. H.. ki-I-f-I-!

XVI u . IS8 5ett . Orohformat sufkunstdrudcpapisr.
blaiblein . KÜt vielen bildern und 8portaufnskmer >.

MrsLs  4 . 80
<kür t^ ltgliedor Sonderpreis)

VolNr
«Mioimsiisikei»»il«»ittr»ks0e»s»rol. riss
und äsrsnLilialsll inörabs , Oldenburg u. kordsukam

I

5asü »n,
wer ciu bist.'
Wsr sein SIstt gsm bat , und wer bestrebt ist,
ibm ru disnsn , dar wird Immer und Immer
wieder dem Inserenten sagen : „Ick komme
ru dir , weil du mlcb durcb eins ^ nrslgs im
„Volksblstl " singsladsn und gerufen bast !"

Gewinnliste 1931
-es Blindenvereins Landesteil Oldenburg, e. V., Oldenburgi. Qt

Nr.
»

»

Hauptgewinne:
4 320 (1000 RM in bar)

22 749 (1 Elektromophon m. Pl .)
4168 tl Svrechapvarat m. Pl .)

29734 (1 Nähmaschine , versenkh .)
14 281, 13491 , 13 822, 21 565
je ein Fahrrad.

. 14 382,10462,18587 . 17 568
je eine Korbmöbelgarnitur.

52 Gewinne im Werte von 18 RM:
24 523 771 1463 1793 2104 2252 2271

4243 7437 7859 9839 9900 10063 10416
11697 11705 12226 12903 13079 13458 13686
14008 14378 14552 14939 15523 15580 16280
16379 16398 17152 17293. 17735 18353 19258
19864 20411 21381 21400 21595 21881 22203
22784 23105 23479 24340 24359 26511 27464
27629 29846.

5 Gewinne im Werte von 12 RM:
7028 8647 13797 15246 20427.

54 Gewinne im Werte von 6,5o RM
66 399 1140 1802 2037 2094 2476 2789

4412 4417 5172 7057 7802 9954 11284 11686
12968 13061 140S6 15721 16569 17695 17729
17752 17789 18233 19140 19421 21699 21874
22140 22320 22360 23338 23503 23871 24739
24779 25517 25727 25850 25929 26101 26209
26610 27361 27623 27644 28853 29100 29282
29364 29470 29499.

73 Gewinne im Werte von 6 RM:
1686 1704 2066 2970 3914 4013 4223

4572 5256 6114 6882 7051 8202 8293 8880
8901 9756 10162 10464 10555 10640 10679
11396 11569 12020 12311 12709 18247 13248
13407 13877 14352 14580 14587 1522o 15765
15772 16655 16952 17996 18187 18216 18291
18748 18783 18846 19262 19356 19703 W087
20578 20790 21622 22148 22899 24010 24914
25142 25574 25611 25711 26595 26615 26749
26838 26979 27580 27914 28006 28951 29435
29468 29618.

191 Gewinne im Werte von 5 RM:
152 175 665 812 1030 1073 1150 1184

1216 1257 1332 1492 1648 1801 2126 2139
- - 2714 2837 2941 3084 3501

4904 4985 5092 5183 5580
5962 6060 6087 6294 6544
6801 7142 7457 7644 7705
8015 8017 8237 8361 8558
8802 8811 8918 9238 9354
10018 10227 10543 10734

2303 2339 2382
3761 4086 4537
5669 5703 5900
6611 6621 6663
7745 7892 8011
8578 8630 8690
9513 9709 9855
10764 10792 10810 10870 10909 11103 11214
11629 11957 12142 12159 12423 12633 12943
12999 13048 13364 13398 13400 13402 13403
13449 13723 13898 13929 14004 14369 14411
14445 14529 14621 14725 14940 14946 14992
15289 15365 15542 15646 15856 16119 16369
16445 16473 16489 16574 16616 16684 16734
16783 16868 17148 17239 17591 17601 17716
17773 17855 18007 18099 18196 18670 18796
18939 19083 19139 19142 19720 19802 20064
20113 M593 20650 20697 21320 21445 21509
21708 21924 22248 22929 23234 23366 23411
23997 24081 24331 24397 24565 24873 25109
25153 25728 25950 26066 26358 26397 26723
26925 26958 27014 27117 27149 27349 27457
27596 27640 27743 27748 27973 28115 28418
28903 29063 29067 29256 29287 29369 29572

^1500 Serien -Gewinne im Werte von
je 3 RM:

4 25 44 64 84 W 24 44 64 84 204 2444 64 304 24 44 64 84 404 24 44 64 84
504 24 44 64 84 604 24 44 64 84 704 24
44 64 84 804 24 44 64 84 904 24 44 64 84

1004 24 44 64 84 1104 24 44 64 85
1204 24 44 64 84 1304 24 44 64 84 1404
24 44 64 84 1504 24 44 64 84 1604 24 44
64 84 1705 24 44 64 84 1804 24 44 64 84
^2004 A 44^ 84 2105 24 44 64 84 2204
24 44 64 84 2304 24 44 64 84 2404 24 44
64 84 2504 24 44 64 84 2604 24 44 64 84
2704 24 44 64 84 2804 24 44 64 84 2904
^ 3004 2̂4 44 64 85 3104 24 44 64 84 3204
24 44 64 84 3304 24 44 64843404 24 44
64 84 3504 24 44 64 84 3604 24 44 64 84
3704 24 44 64 84 3804 24 44 64 84 3904
^ M >4 24 44 64 84 4104 24 44 64 84 4204
24 44 64 84 4304 24 44 64 84 4404 24 44
64 84 4504 24 44 64 84 4604 24 44 64^4704 24 44 64 4804 24 44 64 84 4905
24 44 64 84

5704 24 44 64 84 5804 24 44 64 84 5904
^ 6004^24^44 64 84 6104 24 44 64 84 6204
24 44 64 84 6304 24 44 64 84 6464 24 44
64 84 6504 24 44 64 84 6604 24 44 64 84
6704 24 44 64 84 6804 24 44 64 84 6904
24 44 64 84

7004 24 44 64 84 7104 24 44 64 84 7204
24 44 64 84 7304 24 44 64 84 7404 24 44
64 84 7504 24 44 64 84 7604 24 45 64 84
7704 24 44 64 84 7804 24 44 64 84 7904
24 44 64 84
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8004 24 44 64 84 8104 24 44 64 84 8204
24 44 64 84 8304 24 44 64 84 8404 24 44
64 84 8504 24 44 64 84 8604 24 44 64 84
8704 24 44 64 84 8804 24 44 64 84 8904
24 44 64 84

9004 24 44 64 84 9104 24 44 64 84 9204
24 44 64 84 9304 24 44 64 84 9404 24 44
64 84 9504 24 44 64 84 9604 24 44 64 84
9704 24 44 64 84 9804 24 44 64 84 9904
24 44 64 84

10004 24 44 64 84 10104 24 44 64
10204 24 44 64 84 10304 24 44 64
10404 24 44 65 84 10504 24 44 64
10604 24 44 64 84 10704 24 44 65
10804 24 44 64 84 10904 24 44 64

11004 24 44 64 84 11104 24 44 64
11204 24 44 64 85 11304 24 44 64
11404 24 44 64 84 11504 24 44 64
11604 24 44 64 84 11704 24 44 64

23404
23604
23804

24404
24604
24804

24
24
24

26404
26204
26804

24
24
24

44
44
44

84
84
84

26504
26704
26904

24
24
24

64
64
64
64
64
84
64
64
64
64
64
64
64

27004 24 44 64 84 27104 24 44
27204 24 44 64 84 27304 24 44
27404 24 44 64 84 27504 24 44
27604 24 44 64 84 27704 24 44
27804 24 44 64 84 27S04 24 44

28004 24 44 64 84 28104 24 44
28204 24 44 64 84 28304 24 44
28404 24 44 64 84 28504 24 44
28604 24 44 64 84 28704 24 44
28804 24 44 64 84 28904 24 44

29000 24 44 64 84 29104 24 44
29204 24 44 64 84 29304 24 44
29404 24 44 64 84 29504 24 44
29604 24 44 64 84 29704 24 44

Al M 64 ZL BAU A 4L

11804 24 44 64 84 11904 24 44 64
12004 24 44 64 84 12104 24 44 64

12204 24 44 64 84 12304 24 44 64
12404 24 44 64 84 12504 24 44 64
12604 24 44 64 84 12704 24 44 64
12804 24 44 64 84 12904 24 44 64

13004 24 44 64 84 13104 24 44 64
13204 24 44 64 84 13304 24 44 65
13404 24 44 64 84 13504 24 44 64
13M4 24 44 64 84 13704 24 44 64
13804 24 44 64 84 13904 24 44 64

14005 24 44 64 84 14104 24 44 64
14204 24 44 64 84 14304 24 44 64
14404 24 44 64 84 14504 24 44 64
14604 24 44 64 84 14704 24 44 64
14804 24 44 64 84 14904 24 44 64

15004 24 44 64 84 15104 24 44 64
15204 24 44 64 84 15304 24 44 64
15404 24 44 64 84 15504 24 44 64
15604 24 44 64 84 15704 24 44 64
15804 24 44 64 84 15904 24 44 64

16004 24 44 64 84 16104 24 44 64
16204 24 44 64 84 16304 24 44 64
16404 24 44 64 84 16504 24 44 64
16604 24 44 64 84 16704 24 44 64
16804 24 44 64 84 16904 24 44 64

17004 24 44 64 84 17104 24 44 64
17204 24 44 64 84 17304 24 44 64
17404 24 44 64 84 17504 24 44 64
17604 24 44 64 84 17704 24 44 64
17804 24 44 64 84 17904 24 44 64

18004 24 44 64 84 18104 24 44 64
18204 24 44 64 84 18304 24 44 64
18404 24 44 64 84 18504 24 44 64
18604 24 44 64 84 18704 24 44 64
18804 24 44 64 84 18904 24 44 64

19004 24 44 64 84 19104 24 41 64
19204 24 44 64 84 19304 24 44 64
19404 24 44 64 84 19504 24 41 64
19604 24 44 64 84 19704 24 44 64
19804 24 44 64 84 19904 24 44 61

20004 24 44 64 84 20104 24 44 64
20204 24 44 64 84 20304 24 44 64
20404 24 44 64 84 20504 24 44 64
20604 24 44 64 84 20704 24 44 64
20804 24 44 64 84 20904 24 44 64

21004 24 44 64 84 21104 24 44 64
21204 24 44 64 84 21304 24 44 64
21404 24 44 64 84 21504 24 44 64
21604 24 44 64 84 21704 24 44 64
21804 24 44 64 84 21904 24 44 64 N

22004 24 44 64 84 22104 24 44 64 84
22204 24 44 64 84 22304 24 44 64 84
22404 24 44 64 84 22501 24 44 64 84
22604 24 44 64 84 22704 24 44 64 SS
22A)4 24 44 64 84 22904 24 44 El 84

23004 24 44 64 84 23104 24 44 64 84
23204 24 44 64 84 23304 24 44 64 84

44 64 84 23504 24 44 64 84
44 64 84 23704 24 44 64 84
44 64 84 23904 24 44 64 84

24004 24 44 64 84 24104 24 44 64 84
24204 24 44 64 84 24304 24 44 64 84" " 44 64 84 24504 24 44

44 64 84 24704 24 44
44 64 84 24S04 24 44

25004 24 44 64 84 25104 24 44
24 44 64 84 25304 24 44
24 44 64 84 25504 24 44

25604 24 44 64 84 25704 24 44
W804 24 44 64 84 25904 24 44

26004 24 44 64 84 26104 24 44
26204 24 44 64 84 26304 24 44

84
84
84
81
81
81
81
84
81
84
84
84
84
84
84
84
84
84
84
84
84
84
81
81
81
81
81
81
81
81
81
81
81
81
81
81
81
81
81
81
81
81
81
81
81
81
81
81
81
81
81
81
81
81
81
81
81
W
81

84
84
84
84
84
84
84
84
84
84
84
84
84

64 84
64 84

84
84
84

64 64
64 84
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FaSeWdtikwe Umschau.
Vahnhofsmission.

Die Deutsche Bahnhofsmission, die es sich zur
Aufgabe macht, den Reisenden nötigenfalls mit
Rat und Hilfe zur Seite zu stehen, insbesondere
jungen Mädchen, Frauen und Kindern auf der
Reise Schutz zu gewähren, unterhält an allen
größeren und mittleren Städten Deutschlands
Beratungsstellen. Eine solche befindet sich seit
einigen Jahren auch am hiesigen Platze. Sie
hat erfreulicherweisebereits in einer ganzen
Reihe von Fällen Rat und Hilfe leisten kön>
nen, alleinreisende Kinder und junge Mädchen
betreut und ObdachlosenUnterkunft verschafft.
Um einen Beitrag zu den Kosten zu erhalten
ist ihr die Berechtigung zuerkannt worden, all¬
jährlich drei Sammlungen, je an zwei aufein¬
ander folgenden Tagen auf den Bahnhöfen zu
veranstalten. Von dieser Berechtigung soll
hierorts in diesem Jahre zum ersten Male Ge¬
brauch gemacht werden. Die ersten Sammel¬
tage siind auf Sonnabend,  den 22., und
Sonntag,  den 23. August, festgesetzt worden.
Möge die Sammlung ein gutes Ergebnis haben!

Beachtliche Marinepersonalien.
Der Festungskommandant von Wilhelms¬

haven, Kapitän zur See Riedel , hat die Dienst¬
geschäfte mit dem heutigen Tage wieder über¬
nommen. — Der Inspekteur des Bildungswesens
der Marine , Konteradmiral Schultze iOtto) ist
vom 1. bis 13. September beurlaubt . Vertreter:
Kapitän zur See Kolbe.

Handballsport am heutigen Abend.
Heute abend, 6.15 Uhr, treffen sich auf dem

Rüstringer Sportplatz Neuengroden 1 und Rüft-
ringen 2 8.

Ia -efiS- tische VeranfiMungerr.
Kurkonzert in Riistringen. Auf dem Friedrich-

Ebert-Platz gibt heute abend der Musik¬
verein „Einigkeit" sein letztes Kurkonzert.
Beginn 7.30 Uhr.

Kurkonzerte in Wilhelmshaven. Heute nachmit¬
tag von 4 bis 5.30 Uhr spielt die Kurkapelle
am Südstrand, morgen von 5 bis 6.30 Uhr
am Norüstrand.

Nach dem Urwald. Die Firma Osterbuhr führt
morgen eine Autobus-Sonderfahrt zum
Neuenburger Urwald aus. Abfahrt mittags
1 Uhr.

„2m Westen nichts Neues." Heute abend be¬
ginnen in den „Kammer - Lichtspie¬
len"  die ersten Aufführungen dieses Films
in geschlossenen Vorstellungen für die freien
Gewerkschaften.

Wochenendfahrt»ach Helgoland. Der Norddeut¬
sche Lloyd veranstaltet am Sonnabend, ab
8.15 Uhr, eine Wochenendfahrtnach Helgo¬
land, wozu die Rückfahrt erst am Sonntag
nachmittag um 5.15 Uhr erfolgt.

DeutscheLichtspiele. Ab heute läuft als Ur¬
aufführung der Film „Die Frau , von der
man spricht-Mt Mady Christians und Hans
Stüwe.

Nordwestbeiltsche
UunLschau.

Zetel. Kündigungen.  Die schlechte Wirt¬
schaftslagezwingt unsere Industrie zur Ver¬
kleinerung ihrer Betriebe. Gestern abend wur¬
den in der Onkenschen Weberei 15 Mann gekün¬
digt, was bei der mittelmäßigen Größe der
Fabrik ein sehr großer Prozentsatz der Beschäf¬
tigten ist. Sollte nicht bald eine Besserung der
wirtschaftlichen Lage eintreten, ist mit der gänz¬
lichen Stillegung unserer Industrie zu rechnen.

* Zetel. Bom Blitz erschlagen.  Bei
dem letzten Gewitter traf der Blitz eine Kuh
des Landwirts Hullmeine in Driefel. Die Kuh
war auf der Stelle tot. — In die Schule Vohlen-
bergerfeld schlug der Blitz zweimal ein, zum
Glück ohne zu zünden.

* Jaderberg. Freiwillig in den Tod.
Seinem Leben freiwillig ein Ziel setzte am
Mittwoch morgen, der Landwirt Eerh. Bartels
im Jaderkreuzmoor. Wahrscheinlichhaben die
heutigen schlechten wirtschaftlichenVerhältnisse
Bartels bestimmt, selbst Hand an sich zu legen.

Neuenburg. Schlechte Kartoffel¬
ernte.  Die Aussichten der Kartoffelernte sind
in diesem Jahre hier nicht besonders gut. da
durch die lange anhaltende Nässe die Kartoffeln
in Fäulnis übergehen. Besonders ist das in
den niedrig gelegenen Aeckern der Fall . Stel¬
lenweise muß man ganze Stämme wogwerfen.
Da gerade die ärmere Landbevölkerungauf das
gute Gedeihen dieser Frucht angewiesen ist,
wird in manchen Haushalten der Kartoffel¬
ernte mit Besorgnis entgegengesehen.

* Neuenburg. Neuer Moorvogt.  Für
die staatlichenMoore in Neuenburgerfeld, Rut¬
telerfeld und Astederfeldwurde der Arbeiter
Wilhelm Behrens in Ruttel zum Moorvogt er¬
nannt. B. tritt seinen Dienst am 1. Januar
1932 an.

Jeddeloh. Ein kleiner Wander¬
lustiger.  Von einem seltsamen Wandertrieb
scheint das Kind eines hiesigen Einwohners be¬
fallen zu sein. Vor einigen Tagen ging es
nach Jeddeloh 2 und fuhr von dort mit einem
Schiffe nach Oldenburg. Der Besitzer einer
Obstbude am Stau , den das Kind um Nacht¬
quartier bat. brachte es zur Polizeiwache, von
wo es die Eltern am andern Tage wieder ab¬
holten. Das war aber nicht der erste Ausflug.
Schon neulich lief das Kind einmal nach
Zwischewahn und auch jetzt ist. es wieder ver¬
schwunden. Sein letztes Reiseziel ist noch un¬
bekannt.

Augustfehn. Den Arm zerfetzt!  Beim
Reinigen eines Grabens glitt der Haussohn
Johann Stamer in Hengstfordevfeld so unglück¬
lich aus, daß er mit einem Arm in eine im
Graben liegende Sense fiel und sich den Arm
zerschnitt. Mit einem Motorrad wurde der
Berletzte sofort nach hier zu einem Arzt
gebracht.

Vechta. 75 Bewerber um den Bürger¬
meisterposten . Die Bürgermeisterwahl erregt
hier zurzeit die Gemüter. Bekanntlich hat sich
Bürgermeister Verding. der lange Jahre die
Geschickeder Stadt Vechta geleitet hat, von den
Folgen eines Schlaganfalls nicht wieder erholt
. . . . . . .

und ist pensioniert worden. Um die ausgeschrie¬
bene Stelle des Bürgermeisters haben sich 75 An¬
wärter beworben, darunter zwei Einheimische.
Die Wahl soll Ende August stattfinden.

Emden. Flaute im Hafen.  Die trost¬
lose Wirtschaftslage erhellt im Emder Hafen
daraus , daß 16 Seeschiffe mit insgesamt
44 080 NRT. brach liegen. Von diesen Schiffen
sind 10 Emdener, 3 Bremer, 2 Hamburger und
1 Lübecker. Wie weiter mitgeteilt wird, ist mit
einer weiteren Zunahme der aufgelegten Ton¬
nage zu rechnen, denn man befürchtet die Ein¬
schränkungder Erzeinfuhr auf ein Minimum.

Ditzum. Betriebseinstellung zweier
Ziegeleien.  Die hiesigen Ziegeleien Elise
van der Wall und Mansholt haben am 8. bzw.
am 15. d. M. wegen der schlechten wirtschaft¬
lichen Lage den Betrieb einstellen müssen. Bei
den beiden Ziegeleien wird jedoch der Ofen¬
betrieb noch aufrechterhalten. Durch diese Maß¬
nahme sind etwa 40 Mann arbeitslos geworden.

Kurze Notizen aus dem Lande. Total
niedergebrannt ist in Garrel  das An¬
wesen des Eigners Bley.  Die Entstehungs-
Ursache ist unbekannt. — Das kleine Töchter-
chen eines Einwohners in Jeddeloh  1 han¬
tierte an einem Fahrrad herum. Als sich plötz¬
lich das Hinterrad zurückdrehte, wurde dem
Kinde von den Speichen ein Glied vom
Finger  glatt abgerissen. — Vom Motor¬
rad überfahren  wurde auf der Straße
nach Vechta ein Wanderbursche.  Die
Verletzungen sind sehr schwerer, innerer Natur.
— Der 71jährige Heizer Ludolf Klaue in
Emden  hat sich infolge wirtschaftlicherNot¬
lage mit einem Trommelrevolver erschossen. —
In Jeddeloh  2 brannte das Wohnhaus des
Landwirts Hermann Westendorf,  das be¬
reits über hundert Jahre steht, nieder. Das
Hausinventar konnte zum großen Teil gerettet
werden.

Die Gewerbebank Berqisch - Gkadbach
hat ihre Schalter geschlossen. Infolge der kata¬
strophalen Wirtschaftslage ist es der Bank un¬
möglich geworden, den Betrieb aufrechtzuer¬
halten.

An der Bahnstrecke Hamburg —Cux¬
haven  wurden von unbekannten Tätern Tele-
phondriihte und Drähte für die Schranken-
schließungdurchschnitten. Da man die Strecke
erst nach etwaigen Schäden absuchen mußte, er¬
litt der Zugverkehr Verspätungen.

Das Karl -Liebmecht-Haus in Berlin  wird
heute abend wieder sreigegeben werden. Die
„Rote Fahne" bleibt weiterhin verboten.

In Danzig hat der rechtsgerichteteSenat den
Befehlshaber der dortigen Schutzpolizei, den
Obersten von Heydebrecht,  von seinem
Posten ohne Angabe von Gründen abberufen
und zur Disposition gestellt.

Aus vuiiadingen.
Burhave. Besitzwechsel.  Das in Holl¬

warden belegene Haus von Dunkhase, Golzwar¬
den, ging für den Preis von 3200 RM. in den
Besitz von W. Heyer, Nordenham, über.
Burhave. Gemeindebekanntmachung.

Der Gemeindevorstandteilt durch Aushang im

5 2^
Eitterkasten mit. daß die Erhebung eines Ge«
Werbesteuerzuschlages in Höhe von 200 Prozent
in zweiter Lesung beschlossenwurde. — Auf¬
gebot: Landwirt Hartwig Mennen und Haus¬
tochter Käthe Gesine Warnken.

Burhave. 18 Arbeitslose.  In unsere?
Gemeindefind jetzt 17 männlicheund 1 werbllchs
Arbeitslose vorhanden, davon 2 Wohlfahrts-!
erwerbslose.

> —  u

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampser-Verkehr. Heute

zum Markt gewesen: „Lübeck", Kaprtan Kramer,
von der Nordsee in Wesermünde; „Chemnitz,
Kapitän Eenutes von der Nordsee in Altona;
„Jever", Kapitän Kruse, von der Nordsee rn
Ymuiden. — Abfahrt heute: „Dresden" Kapi¬
tän Reents, nach Island ; „Chemnitz» Kapitan
Genutes von Altona nach der Nordsee; „Jever ,
Kapitän Kruse, von Pmuiden nach der Nordsee,

BriettiMen.
E. IVO. Wenn der Beklagte verurteilt wird,

hat er auch die Kosten für den Rechtsanwalt des
Klägers entsprechendder Gebührenordnung zu
zahlen.

Streitfrage . Die Eltern haften für den
Schaden, den ihre minderjährigen Kinder an-
richten. In Ihrem Falle müßte festgestellt wer¬
den, wie der Stuhl im Hausflur gestanden hat
und ob infolgedessennicht auch ein Verschulden
des Glasers vorliegt, das berechtigt, ihn zu
einem Teil zur Schadenersatzleistung heranzu¬
ziehen.

gadeftBUliwe
vacieranaeleaenveite«

Arveiterwohlfahrt Riistringen» Schaar» Neue,«
groben. Freitag , den 21. August, abends
7 Uhr, Zusammenkunft (Betrifft Ausflug).
Um pünktlichesErscheinen wird gebeten.

SozialistischesJugendkartell. Der Film „Im
Westen nichts Neues" ist für Jugendlich-
unter 18 Jahren verboten; über Achtzehir-
jährige zahlen volle Preise.

SozialistischeArbeiterjugend. Gruppe Nebelt
Donnerstag, Treffen um 20 Uhr am Heim.
Bei schlechtem Wetter Gruppenabend. Sonn¬
tag : Fahrt nach Voslapp. Treffen um 7 Uhr
am „Volksblatt". — Gruppe Ebert : Donners¬
tag, um 20 Uhr, mit Liederbüchernim Heim.
Freitag , von 20 bis 21 Uhr, im Zentralheim
die Lönsheimfahrt bezahlen (90 Pf .). Sonn¬
abend, ab 19.30 Uhr, mit dem Fahrrad von
der Gasanstalt (Decken mitbringen). Sonn¬
tag, 20 Uhr, im Heim. — Zentral : Montag
kommen die Vertreter der Gruppen und
interessierte Genossen wegen eines Spiel¬
mannzuges in der Peterstratze 78 (Parterre)
zusammen. 20 Uhr im Zentralheim Wander¬
führersitzung. — Heute abend rechnen die
Unterkassierervon 7 bis 8 Uhr ab.

Für die Schriftleitung verantwortlich Josef
Kirche, Rüstringen. — Druck und Verlag

PaulHug  L Co . Riistringen.

KnLsigsnIsil Mn knsks , » onißvnksm u , Umgsgvnil

KicblrMksir 8
Srnlllv , Strnke B4
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In cksv Hauptrollen:
IdaVüst - DuisöLonn -- Uenrx Lender

Ulbert kantig -- Onrt Vssperwann

verltsmpNimMekrsll
klack dem gleichnamigen Roman „Lanka"

von IVilksim Neubauer
llndl Mirlzv Ssiprogramm

kmlsgM!V.MsWll«M8löIlW

8ie filillsli in MuMtui'-,
AüöMon uni!KnMtion
sin grokss l_Lgsr uncl stets

neue uncl vortsilliafts
Angebots bsi

Ssgei'
Lrsks , sm ösknkok

^triiriiieliL >6i ?deir.
-Don  dem Lande des Rentners Enno Shassen,
Wlttbeckersburg, ist bei dem Gastwirt Meyer,
Mehershof ", eine schwarze Oueene mit weißen
Beinen und Stern , im rechten Horn als Trenn¬
zeichenL. L., in den Schüttstall gebracht. Der
unbekannte Eigentümer des Tieres wrrd aus-
gesordert, dasselbe gegen Erstattung der Kosten
brs zum 27. d. M. in Empfang zu nehmen,
«ldrrgensalls es am selben Tage, nachm. 5 Uhr,
^Ort und Stelle öffentlichmeistbietendverkauft

Hammelwarden den 19. August 1931.
GemeindevorstandHammelwarden,

gez. Koester.

Sonntag , den 23. Aug

Hierzu ladet freundl.ein
l?r. Misker

Aodoattvryea
Sonntag , d. 23. August:

DM
Eintritt 50 Pf. Tanz
srei. Hierzu ladet einu . merk ».

MreaniSsniMM
zliniMittSarrOni

Hin- und Rückfahrt
1,—RM. Anmeldungen
erbeten bis Freitag¬
abend. Eintrittskarten
werden vorher besorgt.
Sitzplatz im Zirkus 1.—.

Brake-Boitwarden.

Für alle
MW .

in der Gem. Blexen am
Sonnabend, d. 22. Aug.,
abds. 8Uhr, b. Paradies
„Weser-Hotel", Eins¬
warden, wichtige Be¬
sprechung.

AS
IitNromm

SrnUe

MNlllMiW
ieden Donnerstag

bei genügend, vorherig
Anmeldg. Auf Wunsch
wird abgeholt.

g. ,Me«
Fernruf 2235

IvllMm INcstcr
' .- --.-t cenrksI -LicSiLrpieüe Limite ^

krsitag abend 8^ Okr II 8onntagnaei >mittag 20l >r
Lonnallsnd abd . 8 /̂4 Ollr st Lonntag abend 8 Ollr

.—  Nontag abend 8V4 Okr >— --- --
«lSUSN s »oSo IsgLü

UiÄkiuU Vrniba»
singt und spricht in cksw Orob -Tonülin:

Das Lanct cier Läekeinr
12 ^ llte nacb der vesltbsrübwtsn Operette voll kranr

I-ebar . Regie Nax keicbinann.
Rill kilm , dsll jeder gesellen baden ninb.

- -
Ilrel selrvvere .lonAeirs r Xrik novülselrev lnlirt

klloelc und IlieUie : lUo -Ton -VVoelie.

Sonntag narki knittrig r m »Ms
KM Wllü-Müikll-88«LlI8MWlI-Vül8tkIlW
krwäkigts kreise ! krinäkigts kreise I

Das vollständige krogramm wird gespielt.

Karten -Vorvsrllauk in Hueliirnnckl . in krolle.

kOi- Vsrslr ^s , kirmsri wr
gsscktMscLcvOllsi ' scllniSlIkU^cl
pi -sls ^ srl risccki slssr ŝr ^ kiricl gsgsdsi -tsi -t

OSSQinLttLZtSllS
ciSL , VOlksdlSlttSZ,,

ArMvLn ! § jwuLhM

IIkroilwi smi' pn
lllsrsrtvt uuvlr «Leu» Lrsst «,» , * V,
«rlssgrsii » «1» Sssuvl »üier

NorkManl-AtW
Wmgerßllf
Sonntag . 23. August:

»ALL
Eintritt fretl

Freundliche Einladung
6 . SUtsr.

Ellirmckeii
Morgen, Freitag, um

9 Uhr, Verkaufvon

per Pfd. 70u. 80 Pf ., bsi
Gastwirt Rüthemann,

Werststraße.

Seefischer
Lebende Weserbutt und

Aale.
Io Kochschellfisch

Pfd. 24 u. 19 Pf.
ff. Filet Pfd.32u. 28 Pf.
Io Karbonade

Psd. Sb Pf.
Grüne Heringe

3 Pfd. 48 Pf.
Heilbutt, Limandes.
lo Fettbücktnge

Psd. 33 Pf.
Seefischhandluna

Odo Joost. Nordenham,
Kartstraße, Tel . 2824.

Sonntag , den 23. Aug.,
vormittags 10 Uhr, Be¬
sprechung der Pächter
d. Addicksschen Garten.
landeS bei der Klipp-
kannerSchule.

MN.
Morgen, Freitagnack,,

mittag ab 3 Uhr. Ver¬
kauf von prima

Pfund 60 bis 80 Ps.
Z. A rUlenonrnnn.

DMIiWöil

NIIGN
! Uar ? ^ ioktorä u. Oou§l3.8 ^ airbLvks in

llks , MIM«
! krei ooed dem gisieknomigen lmstspiel

von Lkollsspsors — DornMil1l!lI8 Mm!in«8s Will
l-nataplel :r XVooNeosdiori

8-»nntaL LUdr ^«geii-lvorsteUang
Oos groLs Lsosotionsprogromm

Lb Dienstag : I -isdeserwoeksn (dis Tro-
>göckis einer krimonerio ), ckaru: krsd
Thomson : Der sebrveigsoms kremckiing

(ein Kitt onk Dsbön und Tod)

«OttDSLL
NurnocheinigeTageSkk ,
die fetten Bückl. Psd.60^

5-Psd.-Kifte 1.50^
Blutfr . Kochschellfich

F̂ilet . . . Pfd. 3̂ u. 27^
Grüne Heringe . . Psd . 16 h
Ferner Karbonaden, Goldbarschu. Limandes
Neue deutsche Salzheringe . . Stück 5

6 Stck. 25
Täglich frische Granat . . . Pfd . 30^

»IVarckss«", AlarSandani
! Friedrich-Ebert-Str . 7Telefon  2288

Bcmmt Msere Mmte«!

kreitog bis Donnerstag
Iler n«n« Monumental - TonIUin

von D. ä . Dllport , dem keköpksr von
»ätlantio"

in den Hauptrollen : Selene « iedni -L,
Svter V« 0, Srlvckr . SavMer , Svrm.

VaUvntln , Maria l -andller.
^ Darm Tom Mix in .vis Lialliininl ! von 8inntn l-nxl

Dmsllla - Tonwooks und Lsiprogramm.  ^
! Lm Loontag 2 Dkr : llugendvorstsUong.
I Tom Mix in „ iile Kolümine von f
I Santa l-axl " nnd das groös Dustspisl-

Lsiprogramm.
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